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„ff o cp= u. £ a u 8 b a 11 ti n g 8 f d) u I e"
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iebnbtion unb iter lag:

grau ©life §onegger,
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St ©alien
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Die Steïlamejeile : 5© „

Die „©rfpueijer grauen=3eitung"
erfepeint auf jebett Sonntag.

Annonten=$egie:

§aafenftein & Vogler,
SRultergaffe 1,

unb beten gUialen,

Ulottot 3mmer ftrtfie junt ®anjen, unb fannft bu fetter teln ®an§eï
SBcrbcn. ali MenenbeS ®Ileb fditteS an ein ®an«8 bid) an I Stotmfeg, 23. M^embee

Sttpalf : ©ebiept: 2Beipnad)t8zauber. — griebe auf
©rben. — Die gürftin Stëntarcf. — Die ffunft, gtiidlid) ju
fein (Scplufs). — SlHerlei 2Biiiifd)e. ©toff zum Slad)»
beuten. — SBeiblicbe gortbilbung. — 2Ba8 grauen tbun.
— Srieffaften für ©efunbpetfôpfiege. — geuittetott : Ver=
fcplungene gäben.

©rfteSeilaae: ©ebicbt: ©inft unb jept. — geuil*
leton: ©eftörte 2Beibnacpt8freube. — Srieffaften. —
SReflamen unb gnferate.

3 to eite Seilage: ©ebicpt: 2Beipnad)ten. — 10
©runbregeln ber ©efuitbpeitêpftege. — Sleues bont
Vüdjermarft. — Satentlifte. — 3nferate,

.*$£. df.AÎ£At*". .xj*..xjx,

1$etl|nad|t0|aitliee.

[[f§|er ©olbfdjaum füttert in ben Zweigen
Unb œieber ftraplt bas IPeipnacptslicht,
Das œunberfam burcp Bacpt unb Scpœei»

ÎBie ein nerföpnenb ^euer bricht. [gen

3n milbern ©lanje gluten bie Kerzen,
(£in £icptgebanfe, flammt ber Baum,
Unb in ben peimtoepfranfen ïferjen
IDirb ÎDirflkpfeit ein polber Craum.

Der Craum non Siebe unb non ©ûte,
Banacp bie Seele apnenb brângt,
Der Craum, ber, eine ^auberblüte,
Um grauen ^meig bes £ebens tjängt ;

Ber feit 3aprtcuifenben fein Buften
U)ie füjje Sage manbern Idft,
Bis in bie meltuerlornen Seelüften
Ber Berge — Ijeil bir IDeipnacptsfeft

^eil beinern milben Kerzenlicpte,
<£s leueptet uns ins £jerj hinein
Unb jaubert feiige ©eftepte
Unb 5eigt uns etu'gen IDieberfcpein
U)ann lagert einft in polbem Ueigen
Bie Zïïenfcppeit fo, ein Bruberbunb,
Unb tput in feierlichem Scptneigen
Ber KUmacpt fernfte ÏDege funbl

Maurice 9ieinf)oIb oott ©tern.

auf (Erben.

|||T/ riebe auf ©rben!" fo Hingen bie ©loden
Hpi unb „griebe auf ©eben !" fingt groß unb

Jvfiç) Hein in ber |> ittte unb int ^Sataft.
î £ ©S ift ja ber ©ang beS lieben SBeip»

nacptSfefteS, ber auS ben &erjen fo lange empor
fteigt, biä bie Sidjter bcê ïannenbaumeâ nieberge»
brannt unb bie geftfreube ßerraufept ift.

griebe auf ©rben — 2Belct) fü|er Saut. Sßie

Ünb unb toonnig tönt ba§ Sßort griebe ©§ ift
eine ôiinmelêbotfcfjaft, bie ben ©türm befcfjTDört unb
alle Unrupe befänftigt. ®em popen ©ebanfen : ber
SRenfcppeit ben bauernben Sölferfrieben ju fiepern,
toeipen ebelbenfenbe, ben Vorurteilen tropenbe Sien»
fepen ipre Sraft unb ©nergie; benn fie wollen, baß
ber griebensruf niept blofj eine leere Votfcpaft bleibe,
fonbern baß er in bie SBirflicpfeit umgefept, jur
SBaprpeit werbe. Vi3 aber ber Völterfriebe ber

äRenfcppeit gefiepert fein wirb, fönnen noep gapr»
jepnte bergepen; nod) japrjepntelang mag biefer
IRuf „griebe auf ©rben" naep biefer Stcptung pin
ein frommer SSunfcp bleiben.

®er SRuf „griebe auf ©rben" tönt aber auep in
bie gefelligen Greife pinein unb gilt auep bem §auê
unb ber gamilie, unb benfelben pier Wapr ju maepen,

baju bebarf e§ feiner ©taatgumwaljungen, noep ber

Vefeitigung eingelebter Vorurteile, benn ba fann
jeber einzelne baê ©einige tpun. ©in jeber, auep

ber ©eringfte, fann in feinem Greife ben Suf jur
28aprpeit madien : er fann feinerfeitê bie §anb jum
grieben reiben; er fann bei anberen ben grieben
anbapnen unb förbern.

©S ift ganj am Paler barattf pinjuweifen, bap
leiber oft gerabe ber weipnacptlidje griebeniruf eê

ift, ber bem llnfrieben unb bem ©treite ruft. ®ie
Vorbereitungen auf bie gefttage bringen SReinungä»
berfepiebenpeiten unb biefe Werben mit einer Seiben»

fcpaftlicpfeit üerfoepten, bie bem Kriege näper ftept
alè bem grieben, unb e§ fann borfommen, bap einzig
bie ©tunbe ber Vefcperung SSaffenftiUftanb gebietet,
wäprenbbem bor bem geft unb naep bem geft fiep
bie Verbrüberten als geinbe gegenüberftepen. @§

ift traurig, baß bem fo ift; aber Wer bürfte bie

SBaprpeit be§ ©efagten bestreiten, angeficptS all beS

offenen unb berfteeften Räbers jwifepen Vefannten,
greunben unb Verwanbten ®ie Slugpeit unb bie

SBoptanftänbigfeit, baS eigene gntereffe unb bie Süd»
fiepten auf „ba§, wa§ bie Seute fagen", pätt bie

Parteien einigermaßen in ©epranfen ; aber unter ber
Slfcpe glüpt baS geuer ber ßwietraept aud) Wäprenb
beS geftgeläuteS ber grieb'enSgloden. Unb ju einer
folepermaßen unwürbigen geier follte jttmal feine
ebelbenfenbe grau bie $anb bieten.

SBopl finb aüertei Differenzen im ,f)attbel unb
SBanbel unb im täglicpen Verfepr mit ben lieben
ÜRäcpften auep für ben Veften unaitSWeicplicp ; aber
baS ernfte Veftreben, grieben ju palten, Wirb bas

meifte tierpüten fönnen unb bem Unabanberticpen
wirb ber ©tadpet genommen unb bie äpenbe ©cpärfe.

deiner aber pöre ben 5Ruf : „griebe auf ©rben!"
unb feiner erfreue fiep am ftlange ber feftlicpen
griebenSgloden, beffen §erj nodp oerftedten $aß
unb ©roß birgt unb ber niept tpatfäcplicp griebe
gefcploffen pat mit feinem ÜRäcpften.

Die Verföpnung ift nirgenb ein Ding ber Un»

mögtiepfeit, wenn man nur beibfeitig baran benft,
baß eS bem Veleibiger fcpwerer fatten muß, bie
£>anb jum grieben z« reiepen als bem Veleibigten.
©S ift eine anerfannte SBaprpeit, baß ber Stenfcp
oielmepr benjenigen paßt, bem er felbft UebleS ge= •

tpan pat als benjenigen, tion bem er eine Veleibi»

gung erfapren pat. Veparre alfo ber fiep üerlept»
füplenbe niept part barauf, baß ber Veleibiger im
Vewußtfein feiner ©cpulb ipm Verzeipung fudpenb
fiep nape, fonbern biete er felbft bie |>anb zum
grieben. gm ©runbe berupt ja aller ©roll auf
SRißoerftänbniffen, unb bie äRögliepfeit liegt beSpalb
fepr nape, baß ber anbere fiep ebenfalls beleibigt glaubt.

Sllfo Werbe eS in ber Dpat unb SBaprpeit in
biefen SBeipnaeptStagen „griebe auf ©rben", griebe
Zumal im gefeitigen, päuSlicpen StreiS unb griebe
in ben Gerzen berer, bie griebe fuepenb unb griebe
fcpließenb fiep felber überwinben.

Me 3fiir|ïtn Biantarxli.

m 27. Stobember abpin ift auf bem ftillen
pommerfepen ßerrenfipe Varzin bie treue
SebenSgefaprtinbeS großen Staatsmannes
gürft S3iSmard geftorben. gpr §infd)ieb

Würbe bon ber greffe ber berfepiebenften Surteien als
ein bemerfenSWerteS ©reigniS befproepen, fo baß man
leicpterbingS anzunepmen geneigt ift, eS pabe bie

Verewigte an ber ©eite ipreS als Staatsmann per»

borragenben ©atten eine politifepe Stoße gefpiett.
Dem ift nun aber niept fo unb eS ift einzig ipre
Sigenfcpaft atSbeS poepbebeutenben ÜRanneS

grau unb bie Slrt unbSBeife, mit Weltper
fie biefer Stellung gere^twurbe, was bei

iprem Dobe bie Veacptung unb ©pmpatpie ber ganzen
SBelt ipr entgegenbraepte.

Dropbem bie ©Item ber beworbenen gürftin
ViSmard ipre Docpter bem jungen Vewerber bamatS

niept geben Wüßten, weil er ein überfcpäumenb Wtlber
©efefle war —, man nannte ipn nur ben toflen Vis»
mard — würbe biefe @pe boep zu einer ibeat glüd»
liepen burcp aße gapre beS 3ufammenlebenS pin»

bur^. ®S peißt bon ipr : gn ber geit ber eifrigften
Dpätigfeit, in ©türm unb ®rieg, in ben Dagen ber

peißeften Slrbeit unb ber wilbeften öffenttiepen kämpfe
War bem großen Kanzler baS ©erz feiner geliebten
grau, fowie bie fpäuSlicpfeit, bie fie ipm bereitet,
ber fidiere ÜRotpafen, wo er auSrupenb neuen SERrtt

unb neue Kräfte fepöpfte. ©ie blieb ipm ©tiipe in
feinem aufregungSboßen Seben unb napm in aßer

©infaeppeit unb ÜRatürlicpfeit an feiner ©eite bie

pöcpften ©prenpläpe ein, opne fiep jemals burcp
©itelfeit irre füpren zu laffen ober burcp lieber»

pebung Slnftoß zu erregen. Der ©atte braepte nitpt
immer bie glänjenbfte ©timmung naep §aufe. SBemt

i
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Redaktion und Uerlag:
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Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schlick an ein Ganze» dich an l Sonntag, 23. Dezember

InHall: Gedicht: Weihnachtszauber. — Friede auf
Erden. — Die Fürstin Bismarck. — Die Kunst, glücklich zu
sein (Schluß). — Allerlei Wünsche. Stoff zum
Nachdenken. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun.
— Briefkasten für Gesundheitspflege. — Feuilleton:
Verschlungene Fäden.

ErsteBeilaae: Gedicht: Einstund jetzt. — Feuilleton:

Gestörte Weihnachtsfrcude. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Weihnachten. — 10
Grundregeln der Gesundheitspflege. — Neues vom
Büchermarkt. — Patentliste. — Inserate.

Weihnachkszauber.

slDHer Goldschaum flittert in den Zweigen
Und wieder strahlt das weihnachtslicht,
Das wundersam durch Nacht und Schwei-

Wie ein versöhnend Feuer bricht. sgen

In mildem Glänze glühn die Aerzen,
Gin Lichtgedanke, flammt der Baum,
Und in den heimwehkranken Herzen

wird Wirklichkeit ein holder Traum.

Der Traum von Liebe und von Güte,
Danach die Seele ahnend drängt,
Der Traum, der, eine Zauberblüte,
Am grauen Zweig des Lebens hängt;
Der seit Jahrtausenden sein Duften
wie süße Sage wandern läßt,
Bis in die weltverlornen Schluften
Der Berge — heil dir weihnachtsfest I

Heil deinem milden Aerzenlichte,
Es leuchtet uns ins Herz hinein
Und zaubert selige Gesichte

Und zeigt uns ew'gen Wiederschein I

wann lagert einst in holdem Reigen
Die Menschheit so, ein Bruderbund,
Und thut in feierlichem Schweigen
Der Allmacht fernste Wege kund!

Maurice Reinhold von Stern.

Friede auf Erden.
riede auf Erden!" so klingen die Glocken

und „Friede auf Erden!" singt groß und
klein in der Hütte und im Palast,

s ^ Es ist ja der Sang des lieben
Weihnachtsfestes, der aus den Herzen so lange empor
steigt, bis die Lichter des Tannenbaumes niedergebrannt

und die Festfreude verrauscht ist.

Friede auf Erden! — Welch süßer Laut. Wie
lind und wonnig tönt das Wort Friede! Es ist
eine Himmelsbotschaft, die den Sturm beschwört und
alle Unruhe besänftigt. Dem hohen Gedanken: der
Menschheit den dauernden Völkerfrieden zu sichern,

weihen edeldenkende, den Vorurteilen trotzende Menschen

ihre Kraft und Energie; denn sie wollen, daß
der Friedensruf nicht bloß eine leere Botschaft bleibe,
sondern daß er in die Wirklichkeit umgesetzt, zur
Wahrheit werde. Bis aber der Völkerfriede der

Menschheit gesichert sein wird, können noch
Jahrzehnte vergehen; noch jahrzehntelang mag dieser

Ruf „Friede auf Erden" nach dieser Richtung hin
ein frommer Wunsch bleiben.

Der Ruf „Friede auf Erden" tönt aber auch in
die geselligen Kreise hinein und gilt auch dem Haus
und der Familie, und denselben hier wahr zu machen,

dazu bedarf es keiner Staatsumwälzungen, noch der

Beseitigung eingelebter Vorurteile, denn da kann

jeder einzelne das Seinige thun. Ein jeder, auch
der Geringste, kann in seinem Kreise den Ruf zur
Wahrheit machen: er kann seinerseits die Hand zum
Frieden reichen; er kann bei anderen den Frieden
anbahnen und fördern.

Es ist ganz am Platze, darauf hinzuweisen, daß
leider oft gerade der weihnachtliche Friedensruf es

ist, der dem Unfrieden und dem Streite ruft. Die
Vorbereitungen auf die Festtage bringen
Meinungsverschiedenheiten und diese werden mit einer
Leidenschaftlichkeit verfochten, die dem Kriege näher steht

als dem Frieden, und es kann vorkommen, daß einzig
die Stunde der Bescherung Waffenstillstand gebietet,
währenddem vor dem Fest und nach dem Fest sich

die Verbrüderten als Feinde gegenüberstehen. Es
ist traurig, daß dem so ist; aber wer dürfte die

Wahrheit des Gesagten bestreikn, angesichts all des

offenen und versteckten Haders zwischen Bekannten,
Freunden und Verwandten? Die Klugheit und die

Wohlanständigkeit, das eigene Interesse und die
Rücksichten auf „das, was die Leute sagen", hält die

Parteien einigermaßen in Schranken; aber unter der
Asche glüht das Feuer der Zwietracht auch während
des Festgeläutes der Friedensglocken. Und zu einer
solchermaßen unwürdigen Feier sollte zumal keine

edeldenkende Frau die Hand bieten.
Wohl sind allerlei Differenzen im Handel und

Wandel und im täglichen Verkehr mit den lieben
Nächsten auch für den Besten unausweichlich; aber
das ernste Bestreben, Frieden zu halten, wird das

meiste verhüten können und dem Unabänderlichen
wird der Stachel genommen und die ätzende Schärfe.

Keiner aber höre den Ruf: „Friede auf Erden!"
und keiner erfreue sich am Klänge der festlichen
Friedensglocken, dessen Herz noch versteckten Haß
und Groll birgt und der nicht thatsächlich Friede
geschlossen hat mit seinem Nächsten.

Die Versöhnung ist nirgend ein Ding der
Unmöglichkeit, wenn man nur beidseitig daran denkt,
daß es dem Beleidiger schwerer fallen muß, die
Hand zum Frieden zu reichen als dem Beleidigten.
Es ist eine anerkannte Wahrheit, daß der Mensch
vielmehr denjenigen haßt, dem er selbst Uebles ge- -

than hat als denjenigen, von dem er eine Beleidigung

erfahren hat. Beharre also der sich verletzt-
fühlende nicht hart darauf, daß der Beleidiger im
Bewußtsein seiner Schuld ihm Verzeihung suchend
sich nahe, sondern biete er selbst die Hand zum
Frieden. Im Grunde beruht ja aller Groll auf
Mißverständnissen, und die Möglichkeit liegt deshalb
sehr nahe, daß der andere sich ebenfalls beleidigt glaubt.

Also werde es in der That und Wahrheit in
diesen Weihnachtstagen „Friede auf Erden", Friede
zumal im geselligen, häuslichen Kreis und Friede
in den Herzen derer, die Friede suchend und Friede
schließend sich selber überwinden.

Die Fürstin Bismarck.

m 27. November abhin ist auf dem stillen
pommerschen Herrensitze Varzin die treue
Lebensgefährtin des großen Staatsmannes
Fürst Bismarck gestorben. Ihr Hinschied

wurde von der Presse der verschiedensten Parteien als
ein bemerkenswertes Ereignis besprochen, so daß man
leichterdings anzunehmen geneigt ist, es habe die

Verewigte an der Seite ihres als Staatsmann
hervorragenden Gatten eine politische Rolle gespielt.
Dem ist nun aber nicht so und es ist einzig ihre
Eigenschaft als des hochbedeutenden Mannes
Frau und die Art undWeise, mit welcher
siedieserStellung gerechtwurde, was bei

ihrem Tode die Beachtung und Sympathie der ganzen
Welt ihr entgegenbrachte.

Trotzdem die Eltern der verstorbenen Fürstin
Bismarck ihre Tochter dem jungen Bewerber damals
nicht geben wollten, weil er ein überschäumend wilder
Geselle war —, man nannte ihn nur den tollen
Bismarck — wurde diese Ehe doch zu einer ideal
glücklichen durch alle Jahre des Zusammenlebens
hindurch. Es heißt von ihr: In der Zeit der eifrigsten
Thätigkeit, in Sturm und Krieg, in den Tagen der

heißesten Arbeit und der wildesten öffentlichen Kämpfe
war dem großen Kanzler das Herz seiner geliebten
Frau, sowie die Häuslichkeit, die sie ihm bereitet,
der sichere Nothafen, wo er ausruhend neuen Mnt
und neue Kräfte schöpfte. Sie blieb ihm Stütze in
seinem aufregungsvollen Leben und nahm in aller
Einfachheit und Natürlichkeit an seiner Seite die

höchsten Ehrenplätze ein, ohne sich jemals durch
Eitelkeit irre führen zu lassen oder durch
Ueberhebung Anstoß zu erregen. Der Gatte brachte nicht
immer die glänzendste Stimmung nach Hause. Wenn

l
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er niept über ettigfeitert Bon aupen jit {tagen
tjatte, war er häufig üon an^attenben Steröenjdjmerjen
peimgefupt. Sie tjatte für jebe SBunbe einen S3al=

farn unb tpr Satte war ipr beäfiatb bauernb üon

gangem ©ergen gugetpan.
Tie gürftin Siâmarc! bût burcpauê feinen Sin»

flujj auf bie ^ßotitif itjreë SDlanne? ausgeübt, bod)

war fie bon allem, wa§ biefen bewegte, febr gut
unterrichtet.

Tie Serftorbene War eine hochbegabte, fein»

fübtige grau unb baneben eine forgfame unb um»

fidjtige ©au?Wirtin, bie e§ nicht unter ibrer Sßürbe

hielt, al§ gürftin bie £>änbe in ben Teig gu ftofjen
unb bie Settfebern fetbft einjufüüen.

aßeihlicpe Sitelfeit unb perfönticEjer Sprgeig ift
ber SSerftorbenen ftetä fremb geblieben. Sie brängte
fid) niemals in ben aSorbergrunb, Weber bei ben

groben gefttidjfeiten be? ©ofeS, rtod) in ber Sefeß»
fihaft unb war Oon fchticptefter Sinfappeit in ibrem
Ruftreten. SOÎitb unb gütig gegen ihre Untergebenen
unb gegen atte treue Tienerfpaft, war fie baneben

bon bem echten ©tot} einer ebetn grau befeett, bie
ba fagte : meine Spren unb mein Rbel ift mein Slann,
babon fann mir fein Saifer unb fein ^ßapft etwa?

geben, nop nehmen. aSon eben biefem ©tot}e }eugen
bie aÉorte: „Tie 33efebte be? ffaifer? reichen nur
bi? }ur ©cbwette be? ©aton? meiner grau", at?
e? fid) einmat barum banbette, im Biêmardipett häufe
beftimmte Säfte au? fRüdfipt auf bie ©hmbatpien
be? faifertichen ©ofe? nicht }u empfangen.

Tie gürftin War feit gabren fränflicb unb trop
ihrer fieben}ig gabre fepte fie atte Sraft baran,
ihren Satten über ihren fritifpen Sefunbbeit?}u»
ftanb }u täufchen. 33i? bie Sranfpeit fie boüftänbig
nieberwarf, ging bie greife gürftin tagtäglich unter
ben größten @d)mer}en ihren häuslichen Sefcbäften
nap, at? ob ihr Seiben tion feiner aSebeutung wäre.

Sttte? in altem genommen, geigte ba? SBefen ber

oerftorbenen gürftin bie ßüge eine? echten, hocEjge»

finnten, ebten SBeibe?, an welchem Taufenbe fich ein
'

aSeifpiet nehmen fönnen.
a3i?mard fetbft muffte ben fettenen ßbetftein,

ben er in feiner Sattin befafj, nach feinem Wahren
aBerte }U Würbigen; er toupte om beften, wa? fie
ihm gewefen, Wethen Sinffufj fie auf fein Sehen

au?geübt hatte. @r nannte fie „ben pöpften Seminn
meine? Sehen?". Unb }u feinen Säften äufjerte er
fich einft: „Sie ahnen nicht, wa? biefe grau au?
mir gemacht hat." gm guten ©inne, wie e? hier
tierftanben ift, fann eine grau at? Sattin nicht pöper
gepriefen Werben, at? e? mit obigen fplipten aBorten

geflieht. San} befonber?, Wenn man weih, bah
bem jungen $8i?mard ber {Ruf eine? bebenftichen
3Bitbfange? in bie @he boranging.

„gpr ahnt nicht, wa? biefe grau au? mir ge»

macht hat," fo fönnen }War noch manche fagen,
aber e? ift anber? gemeint; benn nicht immer ift
bie grau ber gute ©nget, ber be? üöianne? ©eele
läutert unb ihn emporgiept, fonbern e? gibt auch

Tätnone unter ben grauen, welche fich an bie niebri»

gen Sigenfpaften be? SRanne? abreffieren, bie feine
Schwächen groh}iehen unb entwicfetn, ba? fchtimme
Spo in feinem ©ergen weden, ihn Oon feinen hohen
Rieten ab}iehen unb ihn feinem beffern ©etbft ent»

fremben.
grauen gibt e?, bie bem äRanne bie Spe jur

©ötle machen, bie in tafttofer Unbefpeibenpeit fich

über anbere erheben unb überall fid) üorbrängen,
unbefümmert, ob be? SKanne? Stnfetjen baburth ge-

fpäbigt werbe ober nicht ; grauen, bie in btöber

Sinbilbung auf ihr eigene? -Rieht?, fich pur Rrbeiten

}u gut bünfen unb bie at? bie „Sefctjutfen", bie

„aSornehmen" unb „Sebitbeten" popnäfig auf bie»

jenigen perabfepen, welche ba? ©pidfal äuhertich

auf eine Stufe tiefer geftettt hut. 9Iup gibt e?

grauen, bie, in {täglicher ©elbftfupt befangen, torn
tOianne unerhörte iRüdfipten üertangen, unbefümmert
barum, ob baburp feine Rrbeitêgeit befchnitten, feine
RrbeitSfraft beeinträchtigt, feiner ©eete bie ©pannfraft
geraubt, fein erftrebte? Seben?}iet ihm entrüeft werbe.

SRöge folper graueneinflufj immer mehr unb
mehr au?fterben unb bagegen bertei }um Sewöhn»
liehen unb attttägtidjen gehören, wa? ba? SBirfeit
einer gürftin a3i?marcf }u einem fo popgepriefenen
unb gefegneten gemacht pat.

3Bir anerfennen unb preifen ihn, ben intenfioen,
förbernben unb gielbetoufften Einflufs ber hochgemuten,
echten aßeiblipfeit in ber Spe, fube er fich nun
auf bem Sprotte ober in ber ©ütte -- er lebe unb
gebeipe

Mt Suttjï, ju I'Ettt.

Tu bienft, liebe Seferin, unb betrapteft bie Rot»
»enbigfeit bie? thun gu müffen, at? eine Benachteiligung
be? Spidfat?, Welpe? bir ein fpönere? So? neibifp
borentpalte. 3n biefer Slnfcpauung befangen, erfüttft bu
berbroffen beine ißfticpten ; biep treibt niept bie greube
an ber Stvbeit an, niept ber SBunfcp unb ba? ernfte
©treben naep fteter BerBottfommnung beine? innern unb
äußern SBefeu?, beine? Sonnen? unb äßiffen?. Tu niipeft
niept bie ©egenwart, Wie bu foüteft, fonbern bu pangft
unfruchtbaren Träumereien naep für bie 3ufunft. Unb
Weil bir bie greube an ber Strbeit feplt, fo feplt bir auep
bie Befriebigwtg, unb beine Slrt unb SBeife gewäprt audp
anberen niept? babon.

Betrapte aber beine Stellung nun bon einem an»
bem ©tanbpunfte au?, ©ag' niept: icp m up bienen,
fonbern fag': ip Will bienen unb Will fo bienen, bafs
icf) mip felber epre. Sept brauept'? fein Bneifern, Weber
im guten, noep im böfen; bein eigener ÏBille treibt biep

an unb biefer erfüllt biep mit einer Sraft, über Welcpe
bu felbft erftaunft. Tu ternft unb begreifft noep einmal
fo fpnett unb ba? unerwartete ©elingen alle? beffen,
Wa? bu angreifft, berboppelt beinen ©ifer. Tu bift eine
anbere geworben, auep äitperlicp. Tie Befriebigung über
bein 3Birfen liegt wie ©onnenfepein auf beinern ©efiepte
unb au? beinen Slugen leuchtet ein reger (Seift ; fie finb
ber getreue ©piegel eine? fepönen Seelenleben? geworben.

Ticp Werben erftaunte, fragenbe Blide treffen : „3Ba?
ift nur 3Bunberbare? mit bem Bläbpen borgegangen?"
fepeinen fie ju fragen, „man befommt fftefpeft bor ipm,
e? ift eine greube, e? nur anjufepen."

Unb bu felber fragft biep, Wie e? nur möglich 8es
Worben fei, innert furjer grift unter ben gleichen Ber»
pättniffen ein fo gang beränberte? Tafein gu fepaffen.
Tu fagteft : icp Will, anftatt icp m u p — eine läcperiicpe
Sleinigfeit. Slbet biefe Sleinigfeit pat ©rope? bewirft,
fie pat biep glüdlicp gemaept.

Tir ift bie ©abe ber ©cpönpeit berfagt, liebe junge
Seferin, unb bufiepft bip be?palb unbeachtet ober gurüd»
gefept unb ba? raubt bir bie Tafein?freube. gn beiner
Blipftimmung giepft bu Bergleicpe gwifepen benjenigen,
bie bir norgegogen werben unb beiner eigenen B<ufon,
unb bu fiepft, bap au?fcplieplicp bie äupere B«fcm e?

ift, bie förderliche ©cpönpeit unb bie bamit öerbunbene
Qutpunlicpfeit, Wa? bei ben anberen geWürbigt Wirb.
Tiefe ©infiept oerbittert bein ©ernüt unb bu empfinbeft
Beracptung für biejenigen, bie Bor bem ©open ber ©cpön»
peit beten unb bie inneren Borgiige unbeadjtet laffen.

©emaep, liebe Seferin. ©iepft bu niept, wie einfeitig
bein Urteil ift. SBenn e? biep unglüdlidp maept, niept
beachtet gu Werben, fo ift e? mit betner Berechtigung
gum ©üefliepfein noep übel beftellt. Sannft bu e? für
etwa? BerWerflicpe? palten, Bon ber ©cpönpeit angegogen
gu Werben, an ipr ©efatten gu finben? ©efällt niept
auep bir felber ber fonnige Tag beffer al? ber büftere?
aBäplft bu niept bie farbenfepöne unb buftige Blüte, wenn
fie neben ber Berfummerten unb unfepeinbaren ftept?
©cpaut bein 3luge niept auep lieber in bie lacpenbe, blü.»
penbe Sanbfepaft al? in? einförmige Bebelbüfter? Tie
©cpönpeit ift ba, um ba? SJienfcpenperg gu erfreuen, unb
Wer Bermöepte fiep, iprem 3auber gu entgiepen?

Tie fcpmerglicpe Tpatfacpe, bap bu überfepen Wirft,
führt biep gum Bacpbenfen, unb rupig prüfenb fiepft bu,
bap bie äupere ©cpönpeit ein gar Bergängliepe? Ting
ift unb bap fie benjenigen, ber ipr au?fepliepliep unb mit
Seibenfepaft gepulbigt, in ber Regel fcpwer enttäufept.
Tie äuperlicpe ©cpönpeit Wäprt nur furge 3«t unb Wa?
naepper übrig bleibt, ba? ift oft: ein fetbftfücptige? .Çerg
unb ein öbe?, unentwidelte? ©emüt — e? mangelt an
ber innern ©cpönpeit. Tiefe gu erwerben, liebe junge
Seferin, liegt aber gang in beiner fganb, unb Wenn bu
biep unabläffig unb ernftliep ntüpft, fo fannft bu au? bir
felber ein fleine? BieifterWerf ber ©cpöpfung maepen, ba?
al? folepe? gefuept unb anerfannt wirb Bon benen, bie
Wiffen, bap bie foftbarfte ffSerle in ber unfepeinbaren
Blufepel eingefcploffen liegt. Tiefe Berte be? inWenbigen
aBerte? näprft bu unb bilbeft bu in bir au? unb in biefer
airbeit felber liegt bie Bebingung gu einem unBerWetf»
liehen, reinen ©lüd. Tiefe innere ©cpönpeit bringt bid)
nipt in bie ©efapr, anbere gu enttäufepen, ober enttäufept
gu werben.

SGSelcp fcpwere Seben?fcpule fiepft bu oft biejenigen
burcplaufen, bie, um ihrer äupern ©cpönpeit willen ge»
pätfcpelt unb begeprt, e? Berabfäumt patten, ben innern
SJÎenfcpen üeben?Wert unb fcpön gu maepen. Qprem Se»

ben?fepifflein feplt ber Sompap unb ber 3tnfer, unb Sturm
unb 3Better bropen e? gu Berfcplingen. Tu aber ftepft
gefeftigt am ©teuer auep im Sturm; bu brauepft beinen
Sur? niept gu änbern; bu fennft bein 3iä unb bie
bropenben Stippen, bu bift feetücptig unb bein Racpen
ift e? aud). ©tiidlid) bift alfo b u unb niept biejenigen finb e?,
bie al? ®lüd?finber gepriefen unb Bon bir beneibet Würben.

Tir pat ba? ©efepid ein eigene? Sinb Berfagt unb
bu paberft barum mit bem ©cpöpfer, bap er ba? ©cpönfte
unb ©üpefte bir Borentpalten pabe, bap bu Born pöepften
©lüd au?gefcploffen feieft.

©iep, ba gept eine SJlutter Borüber. „©in Blutter,"
flüfterft bu, „Bermag bie ipr ©lüd Wopl gu tragen?"

Sie ift in feptnarge ©ewänber gepüttt, biefe Bhitter
unb au? ipren BerWeinten Bugen blidt ein unnennbare?
iffiep. ©ie fommt Born griebpofe, bßrt mupte fie ipr
©ingige? betten unb ipr ift Bon iprem unbefdjreiblicpen
©lüde niept? geblieben al? ein fleiner §ügel auf bem
@otte?ader unb ein unau?löfpliper ©ram.

Tort geig' ip bir eine anbere, aup eine Btutter,
biefer pat ber Tob fein Sinb geraubt. 3lber Wo ift ipr
©lüd Sin einer unheilbaren Sranfpeit fiept biefer Blutter
ipr Siebling bapin; ba? Sleiue pat bie Sranfpeit al? ©rb=
teil mit in? Tafein befommen unb ein jeber Blid auf
ba? Seibenbe trifft bie arme Blutter al? ein fpWerer

Borwurf, aßie oft ift in BergWeiflung?Bollen ©tunbeu
fepon ber gualoolte 3Bunfp ihr Bom hergen aufgeftiegen :

D, bap bu nie geboren Wäreft!
Rod) eine anbere pat ein irregeleitete? Sinb; atte

Siebe, alle Tpräiten unb alle? ©ebet bermopte niept, e?

auf beut repten aßeg gu erpalten; mit 3freipeit?ftrafe
belaftet, ift fein Rame mit ©pmap bebedt unb bie Blutter,
bie airme, füplt biefe gepnfap.

aßa? meinft bu nun gum ©lüde biefer Blütter, liebe
Seferin 3Birb e? nipt Boll aufgewogen burp ben ©pmerg?
©iep, bir ift ba? pöpfte ©lüd berfagt, aber e? bleibt
bir aup ber tieffte ©pmerg erfpart.

Ta? finb nur Wenige Beifpiele, um bir gu beWeifen,
Wie jebe? Unglüd in ©lüd gewanbelt Werben fann, Wenn
man'? nur bon ber repten ©eite betraptet.

ffreubetiblümpeit fpriepen überall unb wären e? aup
nur bie glipernben ©i?blumen am fjenfter.

Ta? ©lüd unb ba? Unglüd, beibe? ift runb, unb
eine hälfte ber Sugel ift immer bom Sipte befpienen
unb e? liegt nur an bir, beine Bugen auf ben Siptpunften
paften gu laffen, anftatt fie partnäcfig in? Tunfei gu bopren.

Seiber Wirb bei ben Blenfpen biel mepr bie Sfäpig»
feit gepflegt, ba? Unglüd gu fepen unb ba? Wapre ©lüd
nipt gu erfennen. Utib be?palb bringen e? aup fo Wenige
fertig, fip in allen Seben?lagen be? Tafein? gu freuen;
be?palb erfpeint e? fo Bielen al? eine fo grope Sunft,
glüdlip gu fein; al? eine Sunft, gu beren §öpen nur
wenige Bu?erwäplte gelangen fönnen.

BJöpteft bu, liebe Seferin, ben Sunftgriff nun fennen,
ber bein ©lüd bir unter allen Umftänben erfpliept.
Blöpteft bu nipt gu benjenigen gepören, bie unter bem
ftraplenbenSBeipnapt?baume ber 3ufriebenpeit unb ffreube
feinen Raum gewähren, fonbern oerbittert nur bie ©teilen
fupen, wo auf ben Beften nop ein weitere? Siptlein
Blap gepabt pätte, nipt gu benen, bie nur Bugen paben
für ba? Biangelnbe unb ba? Borpanbeue nipt gu würbi»
gen wiffen.

ÜDütiJifje.
3P fap an einem fpönen ©ommernapmittag in

meiner fleinen, part an bie©trape anftopenben ©arten»
laube. Tipt oerwapfen, Wie ba? laufpige, grüne Ber»
fted war, bot e? für mein Buge einen ungehemmten
Bu?blid, fo bap ip bie Borübergepenben genau be=

trapten tonnte, opne bap ip fürpten mupte, gefepengu
Werben. Tie ©trape war Bon ©pagiergängern belebt
unb man fap, wie atte fip wopl füplten unb bepaglip
in ber fpönen Ratur. ©? War ©onntag unb ba? ftitte
Bepagen über ben Bollbereptigten ©enup be? Feiertage?
war über alle au?gegoffen. ©emäplip Wanbelten bie
©pagiergänger gruppen» unb paarweife einper unb in»
bem ba? offene Buge alle ftp bietenbe ©pönpeit, atte?
Bemerfen?werte umfapte, taufpten bie fip ©rgepenben
ipre aöaprnepmungen unb Bemerfungen untereinanber
au?. 3îur furge ©äpe Waren e?, bie ip im Borübergepen
Bon ben eingelnen pören tonnte; aber biefe wenigen
3Borte entrollten mir mannigfaltige Bilber au? bent
Beben; Bilber, bie meinen ©eift nop lange befpäftigten,
al? fpon längft bie Tämmerung pereingebropen unb bie
©trape Bereinfamt War. 3ene? ©tünbpen in meiner
ftitten Saube geigte mir, bap be? Bienfpen ©erg bi? gum
Ranbe gefüllt ift mit BBünfpen; benn aBünfcpe waren
e? gumeift, bie ba parmlo? Bon jebem geäupert würben.
Sam ba ein ftattliper Bürger im @onntag?ftaat mit
feiner Würbigen ©pepälfte am Brm baper, gefolgt Bon
gwei pübfpen jungen Töptern, bem tpat'? ber grope
Barf an mit ben mäptigen Bäumen unb ber fpönen
Bitta inmitten, „©inen folpen ©errfpaft?fip foHten
wir paben, 3pr SRäbpen, wa? meint 3pr," fagte er über
bie Bpfel gu ben napfommenben Töptern, unb biefe
nidten einnerftanben unb fapten pre Sleiber nop ein»
mal fo gierlip, im BeWuptfein, eine burpau? Würbige
Staffage gu fein gu ber angebeuteten bornepmen Um»
gebung.

„@o ein eigene? ©äu?pen, SJlutter, wa? meinft Tu?
©o ein ©äu?pen mit fleinem ©ärtpen barum, Wo unfere
3ungen nap ©ergen?luft {dringen unb unbehelligt fip
be? Beben? erfreuen fönnten, ba? wäre etwa? für un?,"
fagte ein Bater gu feiner ftrau, Welpe bie fleinften
©pröplinge in einem aBagen fupr, wäprenb bie ©röperen
neben ipm perliefen. „0, Bater, ja fo ein eigene? ©äu?»
peu mit ©ärtpen für un? allein, Wo niemanb un? etwa?
eingureben pat — o, bitte, lap un? fo ein? bauen." Tie
Blutter patte nipt ftarf pingefepen an ba? 3iel ber
aßünfpe, fie fiiep ben aßagen gleipförmig Bormärt? mit
bem Bewerfen: „aßa? feib 3pr ftnbifp, ba? foftet
©elb."

,,©o ein ganger aöopnboben für fip allein, ba? mup
pübfp fein," meint eine fjrau gur anbern ; „ba mup man
fip füplen wie im ©immel, ba? ift ba? pöpfte, Wa? ip
mir Wünfpen fönnte, aber fo Weit Werbe ip'? nie
bringen."

Tie anbere erwiberte : „Run, ben 3Bopnboben wollte
ip fpon nop teilen mit anberen, e? läpt fip fpon an»
einanber Borbeifommen, aber eine Süpe möpte ip für
mip allein, biefer SBunfp pat Berechtigung." „3Bie
gerne pätte ip Blumen," fagt beWunbernb ein alte?
Btäbpen, „e? wäre mir ber gröpte ©enup, fie gu pflegen,
aber Wenn man fein fÇenfter pat für fip allein, fo pat
man nur Berger unb Berbrup babon. 3a, wer fo eine
gange fleine 3inne für fip allein paben fönnte, aber fo
gut Wirb'? unfereinem nipt, ba? ift nur für bie reipen
Beute." „Tu guter Tropf, eine 3inne unb ein Renfler
für bip allein," gab ber ©eufgenben ein alte? Blütter»
pen gut Bntwort ; „Teine aöünfpe gepen pop pinau?;
ba? Suftfplöfferbauen nüpt nipt?, ©iep, unferein?
wäre gufrieben, wenn man nur fein Bett allein pätte;
aber auep bamit mup ip warten, bi? man mip in bie
enge Trupe legt, Wo lein gWeiter mir ben Bfap ftreitig
mapt."

aßunberliche Blenfpen, fie fupen gefliffentlip bie
©efettigfeit, fupen bie ©enoffen, benen fie iprSeib flagen
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er nicht über MißHelligkeiten von außen zn klagen

hatte, war er häufig von anhaltenden Nervenschmerzen
heimgesucht. Sie hatte für jede Wunde einen Balsam

und ihr Gatte war ihr deshalb dauernd von

ganzem Herzen zugethan.
Die Fürstin Bismarck hat durchaus keinen Einfluß

auf die Politik ihres Mannes ausgeübt, doch

war sie von allem, was diesen bewegte, sehr gut
unterrichtet.

Die Verstorbene war eine hochbegabte,
feinfühlige Frau und daneben eine sorgsame und
umsichtige Hauswirtin, die es nicht unter ihrer Würde
hielt, als Fürstin die Hände in den Teig zu stoßen
und die Bettfedern selbst einzufüllen.

Weibliche Eitelkeit und persönlicher Ehrgeiz ist
der Verstorbenen stets fremd geblieben. Sie drängte
sich niemals in den Vordergrund, weder bei den

großen Festlichkeiten des Hofes, noch in der Gesellschaft

und war von schlichtester Einfachheit in ihrem
Auftreten. Mild und gütig gegen ihre Untergebenen
und gegen alte treue Dienerschaft, war sie daneben

von dem echten Stolz einer edeln Frau beseelt, die
da sagte: meine Ehren und mein Adel ist mein Mann,
davon kann mir kein Kaiser und kein Papst etwas
geben, noch nehmen. Von eben diesem Stolze zeugen
die Worte: „Die Befehle des Kaisers reichen nur
bis zur Schwelle des Salons meiner Frau", als
es sich einmal darum handelte, im Bismarckschen Hause

bestimmte Gäste aus Rücksicht auf die Sympathien
des kaiserlichen Hofes nicht zu empfangen.

Die Fürstin war seit Jahren kränklich und trotz
ihrer siebenzig Jahre setzte sie alle Kraft daran,
ihren Gatten über ihren kritischen Gesundheitszustand

zu täuschen. Bis die Krankheit sie vollständig
niederwarf, ging die greise Fürstin tagtäglich unter
den größten Schmerzen ihren häuslichen Geschäften
nach, als ob ihr Leiden von keiner Bedeutung wäre.

Alles in allem genommen, zeigte das Wesen der

verstorbenen Fürstin die Züge eines echten,
hochgesinnten, edlen Weibes, an welchem Tausende sich ein

Beispiel nehmen können.
Bismarck selbst wußte den seltenen Edelstein,

den er in seiner Gattin besaß, nach seinem wahren
Werte zu würdigen; er wußte am besten, was sie

ihm gewesen, welchen Einfluß sie auf sein Leben

ausgeübt hatte. Er nannte sie „den höchsten Gewinn
meines Lebens". Und zu seinen Gästen äußerte er
sich einst: „Sie ahnen nicht, was diese Frau aus
mir gemacht hat." Im guten Sinne, wie es hier
verstanden ist, kann eine Frau als Gattin nicht höher
gepriesen werden, als es mit obigen schlichten Worten
geschieht. Ganz besonders, wenn man weiß, daß
dem jungen Bismarck der Ruf eines bedenklichen

Wildfanges in die Ehe voranging.
„Ihr ahnt nicht, was diese Frau aus mir

gemacht hat," so können zwar noch manche sagen,

aber es ist anders gemeint; denn nicht immer ist
die Frau der gute Engel, der des Mannes Seele
läutert und ihn emporzieht, sondern es gibt auch

Dämone unter den Frauen, welche sich an die niedrigen

Eigenschaften des Mannes adressieren, die seine

Schwächen großziehen und entwickeln, das schlimme
Echo in seinem Herzen wecken, ihn von seinen hohen
Zielen abziehen und ihn seinem bessern Selbst
entfremden.

Frauen gibt es, die dem Manne die Ehe zur
Hölle machen, die in taktloser Unbescheidenheit sich

über andere erheben und überall sich vordrängen,
unbekümmert, ob des Mannes Ansehen dadurch ge

schädigt werde oder nicht; Frauen, die in blöder

Einbildung auf ihr eigenes Nichts, sich zum Arbeiten

zu gut dünken und die als die „Geschulten", die

„Vornehmen" und „Gebildeten" hochnäsig auf
diejenigen herabsehen, welche das Schicksal äußerlich

auf eine Stufe tiefer gestellt hat. Auch gibt es

Frauen, die, in kläglicher Selbstsucht befangen, vom
Manne unerhörte Rücksichten verlangen, unbekümmert

darum, ob dadurch seine Arbeitszeit beschnitten, seine

Arbeitskraft beeinträchtigt, seiner Seele die Spannkraft
geraubt, sein erstrebtes Lebensziel ihm entrückt werde.

Möge solcher Fraueneinfluß immer mehr und
mehr aussterben und dagegen derlei zum Gewöhnlichen

und Alltäglichen gehören, was das Wirken
einer Fürstin Bismarck zu einem so hochgepriesenen
und gesegneten gemacht hat.

Wir anerkennen und Preisen ihn, den intensiven,
fördernden und zielbewußten Einfluß der hochgemuten,
echten Weiblichkeit in der Ehe, finde er sich nun
auf dem Throne oder in der Hütte er lebe und

gedeihe!

Die Kunst, glücklich zu sein.
(Schluß.)

Du dienst, liebe Leserin, und betrachtest die
Notwendigkeit dies thun zu müssen, als eine Benachteiligung
des Schicksals, welches dir ein schöneres Los neidisch
vorenthalte. In dieser Anschauung befangen, erfüllst du
verdrossen deine Pflichten; dich treibt nicht die Freude
an der Arbeit an, nicht der Wunsch und das ernste
Streben nach steter Vervollkommnung deines innern und
äußern Wesens, deines Könnens und Wissens. Du nützest
nicht die Gegenwart, wie du solltest, sondern du hängst
unfruchtbaren Träumereien nach für die Zukunft. Und
weil dir die Freude an der Arbeit fehlt, so fehlt dir auch
die Befriedigung, und deine Art und Weise gewährt auch
anderen nichts davon.

Betrachte aber deine Stellung nun von einem
andern Standpunkte aus. Sag' nicht: ich muß dienen,
sondern sag': ich will dienen und will so dienen, daß
ich mich selber ehre. Jetzt braucht's kein Aneifern, weder
im guten, noch im bösen; dein eigener Wille treibt dich
an und dieser erfüllt dich mit einer Kraft, über welche
du selbst erstaunst. Du lernst und begreifst noch einmal
so schnell und das unerwartete Gelingen alles dessen,

was du angreifst, verdoppelt deinen Eifer. Du bist eine
andere geworden, auch äußerlich. Die Befriedigung über
dein Wirken liegt wie Sonnenschein auf deinem Gesichte
und aus deinen Augen leuchtet ein reger Geist; sie sind
der getreue Spiegel eines schönen Seelenlebens geworden.

Dich werden erstaunte, fragende Blicke treffen: „Was
ist nur Wunderbares mit dem Mädchen vorgegangen?"
scheinen sie zu fragen, „man bekommt Respekt vor ihm,
es ist eine Freude, es nur anzusehen."

Und du selber fragst dich, wie es nur möglich
geworden sei, innert kurzer Frist unter den gleichen
Verhältnissen ein so ganz verändertes Dasein zu schaffen.
Du sagtest: ich will, anstatt ich muß — eine lächerliche
Kleinigkeit. Aber diese Kleinigkeit hat Großes bewirkt,
sie hat dich glücklich gemacht.

Dir ist die Gabe der Schönheit versagt, liebe junge
Leserin, und du siehst dich deshalb unbeachtet oder zurückgesetzt

und das raubt dir die Daseinsfreude. In deiner
Mißstimmung ziehst du Vergleiche zwischen denjenigen,
die dir vorgezogen werden und deiner eigenen Person,
und du siehst, daß ausschließlich die äußere Person es

ist, die körperliche Schönheit und die damit verbundene
Zuthunlichkeit, was bei den anderen gewürdigt wird.
Diese Einsicht verbittert dein Gemüt und du empfindest
Verachtung für diejenigen, die vor dem Götzen der Schönheit

beten und die inneren Vorzüge unbeachtet lassen.

Gemach, liebe Leserin. Siehst du nicht, wie einseitig
dein Urteil ist. Wenn es dich unglücklich macht, nicht
beachtet zu werden, so ist es mit deiner Berechtigung
zum Gücklichsein noch übel bestellt. Kannst du es für
etwas Verwerfliches halten, von der Schönheit angezogen
zu werden, an ihr Gefallen zu finden? Gefällt nicht
auch dir selber der sonnige Tag besser als der düstere?
Wählst du nicht die farbenschöne und duftige Blüte, wenn
sie neben der verkümmerten und unscheinbaren steht?
Schaut dein Auge nicht auch lieber in die lachende,
blühende Landschaft als ins einförmige Nebcldüster? Die
Schönheit ist da, um das Menschenhcrz zu erfreuen, und
wer vermöchte sich, ihrem Zauber zu entziehen?

Die schmerzliche Thalsache, daß du übersehen wirst,
führt dich zum Nachdenken, und ruhig prüfend siehst du,
daß die äußere Schönheit ein gar vergängliches Ding
ist und daß sie denjenigen, der ihr ausschließlich und mit
Leidenschaft gehuldigt, in der Regel schwer enttäuscht.
Die äußerliche Schönheit währt nur kurze Zeit und was
nachher übrig bleibt, das ist oft: ein selbstsüchtiges Herz
und ein ödes, unentwickeltes Gemüt — es mangelt an
der innern Schönheit. Diese zu erwerben, liebe junge
Leserin, liegt aber ganz in deiner Hand, und wenn du
dich unablässig und ernstlich mühst, so kannst du aus dir
selber ein kleines Meisterwerk der Schöpfung machen, das
als solches gesucht und anerkannt wird von denen, die
wissen, daß die kostbarste Perle in der unscheinbaren
Muschel eingeschlossen liegt. Diese Perle des inwendigen
Wertes nährst du und bildest du in dir aus und in dieser
Arbeit selber liegt die Bedingung zu einem unverwelk-
lichcn, reinen Glück. Diese innere Schönheit bringt dich
nicht in die Gefahr, andere zu enttäuschen, oder enttäuscht
zu werden.

Welch schwere Lebensschule siehst du oft diejenigen
durchlaufen, die, um ihrer äußern Schönheit willen
gehätschelt und begehrt, es verabsäumt hatten, den innern
Menschen liebenswert und schön zu machen. Ihrem
Lebensschifflein fehlt der Kompaß und der Anker, und Sturm
und Wetter drohen es zu verschlingen. Du aber stehst

gefestigt am Steuer auch im Sturm; du brauchst deinen
Kurs nicht zu ändern; du kennst dein Ziel und die
drohenden Klippen, du bist seetüchtig und dein Nachen
ist es auch. Glücklich bist also d u und nicht diejenigen sind es,
die als Glückskinder gepriesen und von dir beneidet wurden.

Dir hat das Geschick ein eigenes Kind versagt und
du haderst darum mit dem Schöpfer, daß er das Schönste
und Süßeste dir vorenthalten habe, daß du vom höchsten
Glück ausgeschlossen seiest.

Sieh, da geht eine Mutter vorüber. „Ein Mutter,"
flüsterst du, „vermag die ihr Glück wohl zu tragen?"

Sie ist in schwarze Gewänder gehüllt, diese Mutter
und aus ihren verweinten Augen blickt ein unnennbares
Weh. Sie kommt vom Friedhofe, dort mußte sie ihr
Einziges betten und ihr ist von ihrem unbeschreiblichen
Glücke nichts geblieben als ein kleiner Hügel auf dem
Gottesacker und ein unauslöschlicher Gram.

Dort zeig' ich dir eine andere, auch eine Mutter,
dieser hat der Tod kein Kind geraubt. Aber wo ist ihr
Glück An einer unheilbaren Krankheit siecht dieser Mutier
ihr Liebling dahin; das Kleine hat die Krankheit als Erbteil

mit ins Dasein bekommen und ein jeder Blick auf
das Leidende trifft die arme Mutter als ein schwerer

Vorwurf. Wie oft ist in verzweiflungsvollcn Stunden
schon der qualvolle Wunsch ihr vom Herzen aufgestiegen:
O, daß du nie geboren wärest!

Noch eine andere hat ein irregeleitetes Kind; alle
Liebe, alle Thränen und alles Gebet vermochte nicht, es
auf dem rechten Weg zu erhalten; mit Freiheitsstrafe
belastet, ist sein Name mit Schmach bedeckt und die Mutter,
die Arme, fühlt diese zehnfach.

Was meinst du nun zum Glücke dieser Mütter, liebe
Leserin Wird es nicht voll aufgewogen durch den Schmerz?
Sieh, dir ist das höchste Glück versagt, aber es bleibt
dir auch der tiefste Schmerz erspart.

Das sind nur wenige Beispiele, um dir zu beweisen,
wie jedes Unglück in Glück gewandelt werden kann, wenn
man's nur von der rechten Seite betrachtet.

Freudenblümchen sprießen überall und wären es auch
nur die glitzernden Eisblumen am Fenster.

Das Glück und das Unglück, beides ist rund, und
eine Hälfte der Kugel ist immer vom Lichte beschienen
und es liegt nur an dir, deine Augen auf den Lichtpunkten
haften zu lassen, anstatt sie hartnäckig ins Dunkel zu bohren.

Leider wird bei den Menschen viel mehr die Fähigkeit

gepflegt, das Unglück zu sehen und das wahre Glück
nicht zu erkennen. Und deshalb bringen es auch so wenige
fertig, sich in allen Lebenslagen des Daseins zu freuen;
deshalb erscheint es so vielen als eine so große Kunst,
glücklich zu sein; als eine Kunst, zu deren Höhen nur
wenige Auscrwählte gelangen können.

Möchtest du, liebe Leserin, den Kunstgriff nun kennen,
der dein Glück dir unter allen Umständen erschließt.
Möchtest du nicht zu denjenigen gehören, die unter dem
strahlcndcnWeihnachtsbaume derZufriedenheit und Freude
keinen Raum gewähren, sondern verbittert nur die Stellen
suchen, wo auf den Acsten noch ein weiteres Lichtlein
Platz gehabt hätte, nicht zu denen, die nur Augen haben
für da« Mangelnde und das Vorhandene nicht zu würdigen

wissen.

Allerlei Wünsche.
Ich saß an einem schönen Sommernachmittag in

meiner kleinen, hart an die Straße anstoßenden Gartenlaube.

Dicht verwachsen, wie das lauschige, grüne Versteck

war, bot es für mein Auge einen ungehemmten
Ausblick, so daß ich die Vorübergehenden genau
betrachten konnte, ohne daß ich fürchten mußte, gesehen zu
werden. Die Straße war von Spaziergängern belebt
und man sah, wie alle sich wohl fühlten und behaglich
in der schönen Natur. Es war Sonntag und das stille
Behagen über den vollberechtigten Genuß des Feiertages
war über alle ausgegosscn. Gemächlich wandelten die
Spaziergänger gruppen- und paarweise einher und
indem das offene Auge alle sich bietende Schönheit, alles
Bemerkenswerte umfaßte, tauschten die sich Ergehenden
ihre Wahrnehmungen und Bemerkungen untereinander
aus. Nur kurze Sätze waren es, die ich im Vorübergehen
von den einzelnen hören konnte; aber diese wenigen
Worte entrollten mir mannigfaltige Bilder aus dem
Leben; Bilder, die meinen Geist noch lange beschäftigten,
als schon längst die Dämmerung hereingebrochen und die
Straße vereinsamt war. Jenes Stündchen in meiner
stillen Laube zeigte mir, daß des Menschen Herz bis zum
Rande gefüllt ist mit Wünschen; denn Wünsche waren
es zumeist, die da harmlos von jedem geäußert wurden.
Kam da ein stattlicher Bürger im Sonntagsstaat mit
seiner würdigen Ehehälfte am Arm daher, gefolgt von
zwei hübschen jungen Töchtern, dem that's der große
Park an mit den mächtigen Bäumen und der schönen
Villa inmitten. „Einen solchen Herrschaftssttz sollten
wir haben, Ihr Mädchen, was meint Ihr," sagte er über
die Achsel zu den nachkommenden Töchtern, und diese
nickten einverstanden und faßten ihre Kleider noch
einmal so zierlich, im Bewußtsein, eine durchaus würdige
Staffage zu sein zu der angedeuteten vornehmen
Umgebung.

„So ein eigenes Häuschen, Mutter, was meinst Du?
So ein Häuschen mit kleinem Gärtchen darum, wo unsere
Jungen nach Herzenslust springen und unbehelligt sich
des Lebens erfreuen könnten, das wäre etwas für uns,"
sagte ein Vater zu seiner Frau, welche die kleinsten
Sprößlinge in einem Wagen fuhr, während die Größeren
neben ihm herliefen. „O, Vater, ja so ein eigenes Häuschen

mit Gärtchen für uns allein, wo niemand uns etwas
einzureden hat — o, bitte, laß uns so eins bauen." Die
Mutter hatte nicht stark hingesehen an das Ziel der
Wünsche, sie stieß den Wagen gleichförmig vorwärts mit
dem Bemerken: „Was seid Ihr kindisch, das kostet
Geld."

„So ein ganzer Wohnboden für sich allein, das muß
hübsch sein," meint eine Frau zur andern; „da muß man
sich fühlen wie im Himmel, das ist das höchste, was ich
mir wünschen könnte, aber so weit werde ich's nie
bringen."

Die andere erwiderte: „Nun, den Wohnboden wollte
ich schon noch teilen mit anderen, es läßt sich schon
aneinander vorbeikommen, aber eine Küche möchte ich für
mich allein, dieser Wunsch hat Berechtigung." „Wie
gerne hätte ich Blumen," sagt bewundernd ein altes
Mädchen, „es wäre mir der größte Genuß, sie zu Pflegen,
aber wenn man kein Fenster hat für sich allein, so hat
man nur Aerger und Verdruß davon. Ja, wer so eine
ganze kleine Zinne für sich allein haben könnte, aber so

gut wird's unsereinem nicht, das ist nur für die reichen
Leute." „Du guter Tropf, eine Zinne und ein Fenster
für dich allein," gab der Seufzenden ein altes Mütterchen

zur Antwort; „Deine Wünsche gehen hoch hinaus;
das Luftschlösserbauen nützt nichts. Sieh, unsereins
wäre zufrieden, wenn man nur sein Bett allein hätte;
aber auch damit muß ich warten, bis man mich in die
enge Truhe legt, wo kein zweiter mir den Platz streitig
macht."

Wunderliche Menschen, sie suchen geflissentlich die
Geselligkeit, suchen die Genossen, denen sie ihr Leid klagen
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unb ißre greube mitteilen fönnen unb bod) ift tßreS
Wergens SCBunfcß, allein unb unbehelligt gu fein. ©3 fcßeint
in bes Btenfcßen Art gu liegen, baß einet bem anbern
Iäftig fällt unb ihm bas Xafein fauet macht, mie mürben
fonft in einer furgen ©htnbe fich ungefucßt fo Diele SEBünfctje

für ben alleinigen ©enuß einer Annehmlid)feit fich äußern?
Xocß es fdjritt noch ein junges, glüdftraßlenbes

SJtenfcßenpaar fürbaß, ©ng aneinanbergefchmiegt, §anb
in §anb, benußen fie ben Augenblicf, ba bie Straße
menfchenieer ift; fie fchanen fich meltoerloren in bie Singen
unb flüftern: ,,©ieh, bies reigenbe Bläßcßen ; mie ließe
fich's ba feiig rnoßnen gu gmeien."

©8 gibt alfo bocß noch SBünfcße, bie nicßt aufs
Alleinfein abfielen, bad)te id), froh, nucß noch «n« an=
bere ©eite fennen gu lernen. Unb mie ich mich anfcßidte,
bie Saube gu öerlaffen unb ins §aus gu treten, manbelt
in ber füllen Abenbfüßle ein jnngbermäblteS, nacßbar»
lidjeS ©ßepaar feiner ßeimifcßen Sßoßnftätte entgegen;
er öffnet bie ©artenpforte, geigt hinauf gu ben gcnftern,
hinter benen ihre Siebe fich ein trauliches Steft gebaut
unb fagt mit marrnern Xone: „Sieb' §erj, mie mirb es

fein, menn mir nicht mehr bloß gu gmei finb, menn ein
dritter im Bunbe uns oben ermartet!"

SBie erfrifcßenb bas Hang. Xa maren alfo mieber
gmei, benen bas 3u)ammenteben als ber Snbegriff ihres
©litcfeS erfdjien unb nicht bas Sltteinfein.

Stun that auch mein Werg einen SBunfcß: @S möge
ein gütiges ©efcßid einen jeben fo freunblich führen, baß
er niemals nach bem SlUeinfein fich fdjmergticß gu fehnen
braucht, fonbern baß in brüberlicßer Siebe einer bem
anbern bas Xafein erleichtert unb berfcßönt.

©olcher SSBunfd) gilt gumal in biefen Xagen, rno ber
fcßöne Stuf „griebe auf ©rben" bie meiten Sanbe burd)=
gieht unb in §ütte unb Sßalaft nernommen mirb.

Sfoff |unt Baiiîttetthen.
©ommer mar'S, ein marmer Stachmittag. 3d) mottte

meinen gerientag grünblich auSgenießen unb hatte mid)
gleich nach Xifcß mit meiner 3«d)nenmappe unb einem
Sieblingsbuche in ben SBalb begeben, öeute mottte ich
mir felbft angehören unb nichts bon bem SltttagStreiben
fottte mir nahe fommen.

3m füllen Stuben mußte ich auf meinem meidjett
Btoospolfter eingefchlafen fein, benn ich hörte plößlid)
ein ©emurmel don Stimmen in meiner Stäbe. 0ßne
meine Sage gu beränbern, horchte id) hin unb bernahm
unter bem Suaden bon bürren Qmeigen — bie ©precßen»
ben fchienen §olg gu fammeln mährenb ihres ißlauberns
— nacbfolgenbes ©efpräcß:

„3a, menn fich unfereines nicht gu helfen müßte, ba
toäre man fcßlecßt beftettt. Xa heißt es flug fein
unb fich toehren. — — ©edßs SBeißnacßtSbe»
fcherungen finb mir für meine Kinber jeßt fcßon ficher
unb anbere merbe ich noch auftreiben, fpäter.
3d) gehe in bie berfcßiebenen Sirchen, Bortragsabenbe
unb Betftunben unb fucße Stat unb Slrbeit bei allen
©eiftlichen unb ben einflußreichen Btitgliebern ber der»
fcßiebenen moßltßätigen Bereine. Unb meine Kinber —
es ift gut, baß ich beren manches habe — müffen bie
derfchiebenen ©onntagsfchulen unb Slbenbftunben befugen,
bas gibt bie Berechtigung gur SBeißnacßtsbefcßerung unb
anberer Unterftüßung. Xer SBinter macht mir feine
©orge, ba finb mir gut aufgehoben. — freilich
fchien es fürglich für uns fchief gehen gu motten, als
man fich bemühte, bie Seitung bes ArmenmefenS in einer
§anb gufammenlaufen gu laffen. Slber bas geht nicht
fo rafcß unb menn es noch gu ftanbe fommt, fo mirb
ficher noch biet gmifcßen hineingehen; benn ein jebes
BefennütiS unb eine jebe ©efte mill ihre Befenner um
fich fammeln unb allein für fie Jorgen. Unb bie grauen»
oereine gar — o, bu meine ©üte, bas muß man feßen
unb erfahren haben, mie fich öie grauen auf ihre un»
fehlbare Btenfcßenfenntnis etmas gu gute tßun unb mie
fie bas Unmahrfcheinlichfte glauben unb reichlich geben,
menn man fie gu rühren ober ihnen gu fcßtneicheln
meiß."

Stegungslos, um ja ben ©precßenben meine An»
mefenheit nicht gu berraten, hatte ich biefem ©efprädje
gugehört. Xa mürbe mir ja eine gang neue SBiffenfcßaft
geprebigt: Xie Sehre bon bem SlnpaffungBbermögen.

2Bas noch nachfolgte, mar für mich gang befonbers
erbaulich: Xie ©rfahrene leitete bie Unerfahrene an,
mie fie es angugeßen habe, um an ben berfchiebenen maß»
gebenben Orten angufommen unb ©inbrucf gu machen.
2BaS ich öa hörte, trieb mir bas Blut in ben Kopf.

Auf bie ©igentümlichfeiten unb ©djmäcßen ber ein»
gelnen maßgebenben Sßerfonen nnb Berbinbungen mürbe
ein forgfältig ftubiertes ©hftem bes Borgeßens aufge»
baut unb — mas bem ©angen bie Krone auffeßte —
meine eigene SBenigfeit, bie fich in richtiger Beurteilung
bon Armenfacßen eines befonbers ficßeren BlicfeS glaubte
rühmen gu bürfen, befam babei bittere SBaßrßeiten gu
ßören.

Xiefer 3mtfcßenfatt hatte mir ben fcßönen ©enuß
meines gerientages griinblicß berborben unb es brauchte
lange 3«t, bis ber gemonnene peinliche ©inbrud einiger»
maßen berarbeitet mar.

3n biefen Xagen aber, mo bie gemeinnüßigen ©ßrift»
befcßerungen fid) überall fo reichlich betßätigen, tritt
jener ©ommernacßmittag im Sßalbe mieber greifbar bor
micß ßin unb id) füßle micß gebrungen, gu Stuß unb
Sehre anberer unferer „©cßmeiger grauen=3eitung" ba»
bon gu fprecßen. %. ©

MtetblidiE Jorürilitims;.
3« XßafroeiC ifl einegtorfßitbungsfcßufc für Töchter

eröffnet morben. 3« Bäretsmeil befteßt eine folcße
mit 31 (Schülerinnen, in Wettlingen eine folche mit 17 unb
in SBaltenftein mit 15.

Au ber ^ßrmaißerfihufe in ^enf mirb eine Slaffe
für Xöcßter errichtet merben.

3lränfein Jlnna ^Uafienrolß aus Panjig ermarb
fid) an ber Woihfcßnle 3äricß bie SBiirbe eines Doctor
juris utriusque.

min jFv-mrn Iliitn.
J)er löcßferoerein |>chmp} hat mäßrenb ben breißig

3aßren feines BefteßenS für bie ©peifung armer ©cßul»
ünber 17,451 granfen ausgegeben.

3nt „^aßniirt" rügt ein (üttfectbcr bie Begeßr»
licßfeit bieler Kellnerinnen, bie auf bas tägliche Xrintgelb
ber ©äfte als auf einen pftidjtfdiulbigen Beitrag gu ißren
©innaßmen recßnen. ©S mirb bort getagt :

„©o gerne biele ©äfte ben Kellnerinnen ßie unb ba
ein Xrintgelb geben unb es in ben meiften gätten aucß
gut angemenbet ift, fo hat biefes Borgehen aucß mieber
feine ©cßattenfeiten, inbem es bei ben Kellnerinnen gur
böttigen Begeßrlicßteit ausartet; es mirb 3ßneit gur ©e=
mohußeitsfacße unb menn ber betreffenbe ©aft ein» ober
gmeimal ausfeßt, bann bermag man bemfelben bei Be=
gaßluug ber 3«he taum ein „SJterci" gu fagen, mas bem
Betreffenben gerabegu miberlid) merben muß ; biefer ©aft
bleibt besßalb bietteicßt aus biefer SBirtfchaft meg unb ber
SEßirt berrentt ficß bergeblicß ben Kopf, mas er bemfelben
Unbeliebiges gugefügt habe, ©olcße gälte gäßlen gu
Wunberten, ©cßreiber bies möcßte gerne ben Kellnerinnen
ißre Stappen gönnen, ja biefe befcßeibene Stebeneinnaßme
bon Würgen münfd)en, fofern fie nicßt gur Beläftigung
bes ©aftes unb inbirett gur ©dßäbigung bes SBirteS
füßren. Xie Kellnerinnen fotten auch bem ©afte gegen»
über freunblid) unb artig fein, ber nur feine 3«he äaßlt:
benn man meiß ja nidjt, ob am ©nbe nicßt gar bie Kell»
nerin beffer fituiert ift als ber ©aft, ber gerne in ber
SBirtfcßaft Unterhaltung unb 3erßreuut|g t'udjt unb mit
feinen Slusgaben aucß „nacß Stappen" recßnen muß.
Sftögen biefe Seilen nidjt mißberftanben merben, fie finb
gut gemeint."

fin gtrâtttein f. t>. ®relli aus ^üfacß, bie am
Konferbatorium in granffurt ißre ©tubien macht, hat
ficß bort burcß ißre ©efangsoorträge feßr ausgegeicßnet.

Bcisfftapsn für ©cfunMjstfspflsgs.
Dr. med. B. Jordy, Bern.

|luf gtrage 2610. llurnußungen für 551 üb dien
mit fißenber Sebensmeife unb fcßlaffer Woltung finben
©ie in folgenben gmei feßr empfeßlensmerten Biicßlein :
ßlerjtlicße Simmergßmnaftif für beibe ©efcßlechtcr unb jebe«

Älter bon Dr. med. Tl. ©cßraber. Seipgig, griebricß
gleijcßcr.

WauSgßmnafii! für Stäbchen unb grauen, ©ine Anleitung
gu lörperlicßen Uebungen für ©efunbe unb Kraule bes
meiblitßen ©efcßlecßts. Werausgegebett bon Slngerftein
u. ©dler. Berlin, ©nslin.

«^nf tirage 2611. |flnwiber(lelifidjer Prang ju
anhalfenbent fäßnen bei einer 18jährigen, mit abmecß»
felnber Befcßäftigung, fann nicßt moßl in ©cßläfrigfeit
unb gaulßeit ober in Sangemeile feinen ©runb haben;
leßteres mirb moßl meift angenommen, ©o läßt ja aucß
Wamerling feine Slfpafia fagen: „XeS SJtanneS Sange»
merle ift bes ©ßeglüdes ficßeres ©rab. Kofen ober grollen,
girren ober fluchen mag ber 2Jtann, gleicßbiel; nur
gähnen, gähnen barf er nicßt." — Xie ©efunbßeits»
leßre fleht bas ©äßnen eßer als ben Slusbrud eines
übermübeten Sterbenfßftems unb gang befonbers aber bes
SuftßungerS an. Xas ©äßnen befteßt ja aus einer reißt
tiefen, langfamen ©inatmung, bei ber bas 3®ercßfett ein»
gufcßlafen broßt. Sleßnlicß bem Knurren bes SJtagenS,
märe bas ©äßnen fogujagen bas Knurren einer luftßungri»
gen Sunge, eines luftßungrigen Blutes unb eines laßm»
gelegten Sbrercßfettes. SEBar ergiebiges Sltmen bon langer
Wanb ßer geßinbert burcß ßemmenben Xrud, beengenber
KleibungSftüde, mie bas Korfett, burcß einen botten SÖtagen

ober burcß langes fpißminfliges Bornübergebeugtfißen ant
Slrbeits» ober ©cßreibtifcße, bagu in marmer, fauerftoff»
armer, foßlenfäurebelabener Suft, fo bebeutet ber ©äßn»
alt eine berechtigte Sleußetung lang behaltenen Suft»
ßungers. Beobachten ©ie alfo mal, ob ©ie aucß gähnen
müffen, menn ©ie bormittags in lofer Kleibung fpagiereit
ober g. B. ©cßlittfcßuhfaßren, Wanö in Wanb mit einem
liebensmürbigen Begleiter, bei anregenber Unterhaltung?

Auf 3trage 2616. f^etroCßeigofect mürbe im Brief»
laften dorn 18. gebruar 1894 als Slntroort auf grage
2349 befprocßen. 3« einem 3intmer, bas für SLBoßn»

unb ©cßlafgimmer unb Kücße gugleicß benußt merben
muß unb in melcßent mit Sßetrolofen geßeigt unb gefodjt
mirb, finb juft bie Bebingungen gegeben, fränflicß, eng»
brüftig unb ßuftenleibenb gu merben. Bergleidßen ©ie
aucß grage 2369 in gleicher Stummer.

jMtf 2636. Grumme Sletnc entfteßen burd)
StßaißitiS infolge ungmedmäßiger ©rnäßrung unb Ber»
fütterung bei Slufentßalt in fcßlecßter Suft. Xie SEBeicß»

ßeit ber Knocßen mirb an ben Sinnen meniger bemerlt,
mäßrenb bie Beine burcß bie Belüftung mit bem Körper»
gemicßt gelrümmt merben. Bei oorroiegenber ©rnäßrung
mit SJttlcß unb Btildjfoft unb gleicßgeitiger fleißiger Be=

megung im greien mögen bie Beine ißrer Kinbcr im
Saufe ber 3«t nocß oßne meiteres gerabe macßfen. SBentt
nicßt, fann burcß eine Operation nachgeholfen merben.
gür fünftige gälte ftubieren ©ie, gur Berßütung, Xr.
fßaul Stiemeßers Statgeber für SJtütter, gtoangig bor»
trefflidße Briefe über Sie Sßftege bes KinSeS bon ber @e=

burt bis gur Steife, (©ngelßorn, ©tuttgart, circa gr. 5.—.)
Jtuf Atrage 2652. Strembwörter, ftatt eines fcßlicß»

ten, einfachen Xeutfd), prangen meift ba, mo es an einem
fcßlicßten, einfachen, flaren Begriffe feßlt. ©o ging es
ben geleßrten ©eburtsßetfern mit ißren „miaSmatifcß»
fontagiös epibemifcßen, atmofpßärifcß=fosmifdß=tetturi»
fcßen" Kranfßeitsurfacßen für bas Kinbbettfieber, bis Xr.
3gnag ©emmelmeis mit ber gefunbenen einfachen Urfacße,
bem nun Haren Begriffe entfprecßenb, bie Kranfßeitsur»
facße begeicßnen tonnte als Blutbergiftung bon bem mun»

ben grudUßalter aus. — Xie Berbcutfcßung obiger gremb»
mörter fei 3ßnen übrigens nicßt borentßalten: miaSmatifcß

etnen anftedenbenKranfßcitSftoff cntßaltenb; fontagiös
==anftedenb; epibemifcß feucßenartig ; atmofpßärifcß

ber Suftßütte, bem Xuuftfreife angeßörig ; fosmifcß
in Begirßung fteßenb mit ben allgemeinen Kräften bes
SBeltalls mie Sicßt, ©cßmere, BtagnetiSmuS, ©leftricität ;

tellurifcß irbijcß, in Begug auf bie ©inmirfung ber
©rbe auf ben ntenfcßlicßen Körper als KranfßeitSurfacßc.

Auf ^fragen 2672 unb 2673. ^oman 23ciß-
mann s Adilngiuaffer ift ©cßminbel. Wören ©ie, maS
ber Ortsgefunbßeitsrat ber ©tabt Karlsruhe barüber
fdßreibt: ,,©eit einer Steiße bon Sohren finbct man in
ben 3eitlln9'n Steflamen für ein angeblich unfehlbares
Btittet gegen Sterbenfranfßeiten unb ©eßlagfluß, toelißeS
ber ehemalige Bataillonsargt Stoman SBeißniann in Bits»
bofen (Baßern) erfuuben haben mottte. Xas SJtittet lourbe
früßer burcß Sas berüchtigte ©eßeimmittelgeiißäft Sulius
Kircbßöfer in Xrieft oertrieben unb ift in ben lebten 3aßren
an bie Slpotßefe Semaire & ©o. in Boris, 30 rue de
l'Echiquier, übergegangen. Sßieberßolte llnteriucßungen,
melcße ber Drtsgejunbßeitsrat mit Sem ©djlagmaffer ge=
nannten Büttels dorneßmen ließ, ßaben ergeben, baß bas»
felbe aus rotgefärbter 8lrnif atinftur befteßt, mclcßer
bie angepriefene SBirfung, bor ©djlagfluß gu bemaßren,
nicßt gufommt. ©in gläfeßdjen Xinfiur, mie folcßes in
jeber Slpotßefe gu 1 Btarf fäufließ ift, foftet ausjcßließlicß
ber XranSportfoften 8 Btarf! — Stoman SBeißmann
felbft ift 1888 infolge eines ©cßlagftuffeS geftorben! SBir
marnen mieberßolt bor Slnfauf biefes Büttels." — Slls
„alte" Slbonn entin betätigen ©ie ben ©aß, baß Sllter
bor Xßorßeit nicßt feßüßt, fonft mären ©ie gegen alle
©eßeimmittel nicßt nur „etmaS mißtrauijcß", fonbern ©ie
mürben überhaupt bon feinem ©eheimmittel meßr etmas
miffen motten.

§frage 2676. gftüßfputptome ber (ütngenfeßwinb-
fueßt, bie ©ie beobaißten fönnen, finb: ©tmasgarterKörper»
bau, fcßrteH unb lang aufgefeßoffeu, langer aber flacßer
Bruftforb, breite oertiefte 3®ifchenrippenräume, bertiefte
©teilen unterhalb unb oberhalb ber ©cßlüffelbeine, nacß
born fteßenbe ©cßultern, flügelartig abfteßenbe ©djutter»
blätter, ©cßmal» unb glaeßbrüftigfeit, gu ©eßmeißen ge=

neigte Wout, Berfcßlecßterung beS ©rnäßrungSguftanbeS,
etmaige Knocßenerfranfungen, cßronifdßer trodener Wufteo
ober mit gäßem glafigem Slusmurf, abenblicße Xempera»
turerßößungen 2c. Oft entmidelt fie ficß nacß mieberßol»
ten Suftrößrenfatarrßen, nacß Sungen» ober Bruftfett»
entgünbung, Blutfpeien. — Xamit ©ie fid) aber nicßt
meßr mie nötig ängftigen, für ben galt, baß ©ie foleße
©ßmptome bei 3ßnen ober einem ber 3ßren entbeden, fo
mill icß Sßtten aucß gleich ooeß bie mießtigften Bfaßregeln
gur Befämpfung ber Sungenfcßminbfucßt in folcß erftem
©tabium anfüßren, als ba finb: ©inatmen reiner Suft
bei Xag unb Stacßt, fleißiges Süften ber SBoßn» unb
©cßlafgimmer, benKörperfräften angemeffene reicßlicße Be=

megung im greien, gu Woufc öfteres Xiefatmen unter
bem geöffneten genfter, rationelle Woutpflege burcß täplicße
Körpermafcßung unb etma gmeimal möcßentlkßem BaS,
Bermeiben ber fogenannt ftärfenben Kofi, bes Sllfoßols
unb jegtießer Btebifamente. ©ntfprecßenS ber Barole Be=
megung in freier Suft merben ja jeßt aucß überall bie
Weilftätten für Xuberfulöfe errießtet.

Auf Pfrage 2688. ^immerfüftung bes fladffs
fenne icß bis jeßt, unb in gemößnlicßer Btietsmoßnung
feine beffere, als bei maTment Ofen bas genfter je nacß
ber Außentemperatur meßr ober meniger offen gu halten.
Klappfenfter finb feßr Tationett, ba bie falte Suft nicßt
fo rafdß unb bireft, fonbern aUmäßlicß finfenb burcß bas
3imnter ftrömt. Xas Borfenfter, Sas gemößnlicß meber
Klappborricßtung, nocß Süftfenftercßen ßat, ift mit einer
©lasjaloufie am Bloße einer ©eßeibe berfeßen gu laffen.

Auf gfrage 2679. $ ine Anfïaff, ma ^Särterinnen
für bie ffl'ege »an Sßöcßnerinnen nnb ^ïeugeBarenen
ausgeßil'bet merben, ift g. B. unfere fantonale, bernifeße
©ntbinbungsanftalt.

Auf tirage 2702. ©egen pcßnttpfett ßilft bie W«dt=
pflege nicßt allein. Seßtere ift feßr gut unS reeßt ; laffen
©ie ficß nicßt etma baoon abtoenbig maeßen, burcß bie
3ßnen bon anbrer ©eite ßer gu teil getoorbene Slntmort.
Wüten ©ie ficß aber aud) bor ber ©inatmung bon über»
ßeigter, trodener Suft, bon ©taub, Staucß, Slfcße, furg
bon fcßledßter Suft, mie ©ie es im Slrtifel über Xipß»
tßerie in leßter Stummer bes meitern auseinanbergefeßt
finben. — Biele SStenfcßen befommen ©cßnupfen, menn
fie g. B. ficß ausnahmsmeife gu einer Brife ©cßnupftabaf
überreben laffen, ober menn fie mäßrenb ber Weuernte
ben Blütenftaub ber ©räfer einatmen, ober menn man
fie gepulberte Brecßmurg eingießen läßt, ftets aucß bei
innerlkßem ©ebraueße bon gbbfali. 3cß befomme nie
©cßnupfen, als menu icß etma mal 2 ©tunben unb meßr
in einer burcß Xabafraucß, ©asluft, Ueberßeigung unb
SJtenfcßenanßäufung berborbenen Binnenluft ausgeßalten
ßabe.

Auf ?frage 2721. ^udireig unb £d)mcri in ben

Rauben in ber Betimärnte fann burcß beginnenben groft»
feßaben bebiugt fein. Sßre Stngabcn bieten ungenügenbe
Slnßaltspunfte. Sßärmen ©ie falte Wänbe nicßt etma
am mannen Ofen, fonbern burcß Steilen, trodnen ©ie
fie jemeilen gut ab. Bergleicßen ©ie Slntmort anf grage
2438 in Str. 17.

Auf 3lrage 2724. peßmere, aufregenbe träume
finb auf gang natürliche Urfacßen gurüdgufübren. Sefett
©ie bie Slntmort auf gragen 2361 unb 2368 in Str. 7
biefes Blattes über Alpbrüden unb befolgen ©ie alles
bort ©efagte. Btacßen ©ie abenbs nocß eine füßle Kör»
permafeßung unb beden ©ie ficß nicßt allgumarm gu.
Bermeiben '©ie, tagsüber Xingen naeßgufinnen, bon benen
©ie nad)ts nicßt träumen motten. Arbeiten ©ie fidj gei»
füg unb förperlid) mübe. Säßt fid) 3ßre eintönige Arbeit
bei ©tittfißen nicßt burcß einige Ausgänge ober betoeg»
lid)e W'tuSarbeit gefunber geftalten Bor allem ängftigen
©ie ficß nicßt über Xräume; Xräunte finb ©cßäume.
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und ihre Freude mitteilen können und doch ist ihres
Herzens Wunsch, allein und unbehelligt zu sein. Es scheint
in des Menschen Art zu liegen, daß einer dem andern
lästig fällt und ihm das Dasein sauer macht, wie würden
sonst in einer kurzen Stunde sich angesucht so viele Wünsche
für den alleinigen Genuß einer Annehmlichkeit sich äußern?

Doch es schritt noch ein junges, glückstrahlendes
Menschenpaar fürbaß. Eng aneinandergeschmiegt, Hand
in Hand, benutzen sie den Augenblick, da die Straße
menschenleer ist; fie schauen sich weltverloren in die Augen
und flüstern: „Sieh, dies reizende Plätzchen; wie ließe
stch's da selig wohnen zu zweien."

Es gibt also doch noch Wünsche, die nicht aufs
Alleinsein abzielen, dachte ich, froh, auch noch eine
andere Seite kennen zu lernen. Und wie ich mich anschickte,
die Laube zu verlassen und ins Haus zu treten, wandelt
in der stillen Abendkühle ein jungvermäbltes, nachbarliches

Ehepaar seiner heimischen Wohnstätte entgegen;
er öffnet die Gartenpforte, zeigt hinauf zu den Fenstern,
hinter denen ihre Liebe sich ein trauliches Nest gebaut
und sagt mit warmem Tone: „Lieb' Herz, wie wird es
sein, wenn wir nicht mehr bloß zu zwei sind, wenn ein
Dritter im Bunde uns oben erwartet!"

Wie erfrischend das klang. Da waren also wieder
zwei, denen das Zusammenleben als der Inbegriff ihres
Glückes erschien und nicht das Alleinsein.

Nun that auch mein Herz einen Wunsch: Es möge
ein gütiges Geschick einen jeden so freundlich führen, daß
er niemals nach dem Alleinsein sich schmerzlich zu sehnen
braucht, sondern daß in brüderlicher Liebe einer dem
andern das Dasein erleichtert und verschönt.

Solcher Wunsch gilt zumal in diesen Tagen, wo der
schöne Ruf „Friede auf Erden" die weiten Lande durchzieht

und in Hütte und Palast vernommen wird.

Stoff ZUM Nachdenken.
Sommer war'S, ein warmer Nachmittag. Ich wollte

meinen Ferientag gründlich ausgcnießen und hatte mich
gleich nach Tisch mit meiner Zeichncnmappe und einem
Licblingsbuche in den Wald begeben. Heute wollte ich
mir selbst angehören und nichts von dem Alltagstreiben
sollte mir nahe kommen.

Im stillen Ruhen mußte ich auf meinem weichen
Moospolster eingeschlafen sein, denn ich hörte plötzlich
ein Gemurmcl von Stimmen in meiner Nähe. Ohne
meine Lage zu verändern, horchte ich hin und vernahm
unter dem Knacken von dürren Zweigen — die Sprechenden

schienen Holz zu sammeln während ihres Plaudern«
— nachfolgendes Gespräch:

„Ja, wenn sich unsereines nicht zu helfen wüßte, da
wäre man schlecht bestellt. Da heißt es klug sein
und sich wehren. — — Sechs Weihnachtsbescherungen

find mir für meine Kinder jetzt schon sicher
und andere werde ich noch auftreiben, später.
Ich gehe in die verschiedenen Kirchen, Vortragsabende
und Betstunden und suche Rat und Arbeit bei allen
Geistlichen und den einflußreichen Mitgliedern der
verschiedenen wohlthätigen Vereine. Und meine Kinder —
es ist gut, daß ich deren manches habe — müssen die
verschiedenen Sonntagsschulcn und Abendstunden besuchen,
das gibt die Berechtigung zur Weihnachtsbeschcrung und
anderer Unterstützung. Der Winter macht mir keine

Sorge, da sind wir gut aufgehoben. — Freilich
schien es kürzlich für uns schief gehen zu wollen, als
man sich bemühte, die Leitung des Armenwesens in einer
Hand zusammenlaufen zu lassen. Aber das geht nicht
so rasch und wenn es noch zu stände kommt, so wird
ficher noch viel zwischen hineingehen; denn ein jedes
Bekenntnis und eine jede Sekte will ihre Bekenner um
sich sammeln und allein für sie sorgen. Und die Frauenvereine

gar — o, du meine Güte, das muß man sehen
und erfahren haben, wie sich die Frauen auf ihre
unfehlbare Menschenkenntnis etwas zu gute thun und wie
ste das Unwahrscheinlichste glauben und reichlich geben,
wenn man ste zu rühren oder ihnen zu schmeicheln
weiß."

Regungslos, um ja den Sprechenden meine
Anwesenheit nicht zu verraten, halte ich diesem Gespräche
zugehört. Da wurde mir ja eine ganz neue Wissenschaft
gepredigt: Die Lehre von dem Anpassungsvermögen.

Was noch nachfolgte, war für mich ganz besonders
erbaulich: Die Erfahrene leitete die Unerfahrene an,
wie sie es anzugehen habe, um an den verschiedenen
maßgebenden Orten anzukommen und Eindruck zu machen.
Was ich da hörte, trieb mir das Blut in den Kopf.

Auf die Eigentümlichkeiten und Schwächen der
einzelnen maßgebenden Personen nnd Verbindungen wurde
ein sorgfältig studiertes System des Vorgehens aufgebaut

und — was dem Ganzen die Krone aufsetzte —
meine eigene Wenigkeit, die sich in richtiger Beurteilung
von Armensachen eines besonders sicheren Blickes glaubte
rühmen zu dürfen, bekam dabei bittere Wahrheiten zu
hören.

Dieser Zwischenfall hatte mir den schönen Genuß
meines Ferientages gründlich verdorben und es brauchte
lange Zeit, bis der gewonnene peinliche Eindruck einigermaßen

verarbeitet war.
In diesen Tagen aber, wo die gemeinnützigen

Christbescherungen sich überall so reichlich bethätigen, tritt
jener Sommcrnachmittag im Walde wieder greifbar vor
mich hin und ich fühle mich gedrungen, zu Nutz und
Lehre anderer unserer „Schweizer Frauen-Zeitung"
davon zu sprechen. A. S

Weibliche Forlbildung.
In Hhakweik ist eineKartörtdungsschute für Höch-

ter eröffnet worden. In Bäretsweil besteht eine solche
mit 31 Schülerinnen, in Hettlingen eine solche mit 17 und
in Waltenstein mit 1ö.

An der UHrmacherfchuke in Heuf wird eine Klasse
für Töchter errichtet werden.

Kränkeln Anna Wakenroth aus Aanzig erwarb
sich an der Hochschule Zürich die Würde eines Doctor
juris utriusguo.

W.io 5i.iDrn Ihun.
Per Höchterverein Schwyz hat während den dreißig

Jahren seines Bestehens für die Speisung armer Schulkinder

17,451 Franken ausgegeben.

Im „Hastwirt" rügt ei« Einsender die Begehrlichkeit

vieler Kellnerinnen, die auf das tägliche Trinkgeld
der Gäste als auf einen pflichtschuldigen Beitrag zu ihren
Einnahmen rechnen. Es wird dort gesagt:

„So gerne viele Gäste den Kellnerinnen hie und da
ein Trinkgeld geben nnd es in den meisten Fällen auch
gut angewendet ist, so hat dieses Vorgehen auch wieder
seine Schattenseiten, indem es bei den Kellnerinnen zur
völligen Begehrlichkeit ausartet; es wird Ihnen zur Ge-
wohnhcitssache und wenn der betreffende Gast ein- oder
zweimal aussetzt, dann vermag man demselben bei
Bezahlung der Zeche kaum ein „Merci" zu sagen, was dem
Betreffenden geradezu widerlich werden muß; dieser Gast
bleibt deshalb vielleicht aus dieser Wirtschaft weg und der
Wirt verrenkt sich vergeblich den Kopf, was er demselben
Unbeliebiges zugefügt habe. Solche Fälle zählen zu
Hunderten. Schreiber dies möchte gerne den Kellnerinnen
ihre Rappen gönnen, ja diese bescheidene Nebeneinnahme
von Herzen wünschen, sofern ste nicht zur Belästigung
des Gastes und indirekt zur Schädigung des Wirtes
führen. Die Kellnerinnen sollen auch dem Gaste gegenüber

freundlich und artig sein, der nur seine Zeche zahlt;
denn man weiß ja nicht, ob am Ende nicht gar die
Kellnerin bester situicrt ist als der Gast, der gerne in der
Wirtschaft Unterhaltung und Zerstreuung sucht und mit
seinen Ausgaben auch „nach Rappen" rechnen muß.
Mögen diese Zeilen nicht mißverstanden werden, ste sind
gut gemeint."

Hin Krâukein H. v. Hrelli aus ZZükach, die am
Konservatorium in Frankfurt ihre Studien macht, hat
sich dort durch ihre Gesangsvorträge sehr ausgezeichnet.

Briefkasten für Gesundheitspflege.
Or. msà. L. Bsrn.

Auf Krage 2K1V. Huruüvuugen für Wädchen
mit sitzender Lebensweise und schlaffer Haltung finden
Sie in folgenden zwei sehr empfehlenswerten Büchlein:
Aerztlichc Zimmcrgymnastik für beide Geschlechter und jedes

Alter von Dr. msä. M. Schraber. Leipzig, Friedrich
Fleischer.

Hausgymnastik für Mädchen und Frauen. Eine Anleitung
zu körperlichen Uebungen für Gesunde und Kranke des
weiblichen Geschlechts. Herausgegeben von Angcrstein
u. Ecklcr. Berlin, Enslin.

Auf Krage 2K11. Unwiderstehlicher Arang zu
anhaktendem Hähnen bei einer 18jährigen, mit abwechselnder

Beschäftigung, kann nicht Wohl in Schläfrigkeit
und Faulheit oder in Langeweile seinen Grund haben;
letzteres wird wohl meist angenommen. So läßt ja auch
Hamerling seine Aspasia sagen: „Des Mannes Langeweile

ist des Eheglückes sicheres Grab. Kosen oder grollen,
girren oder fluchen mag der Mann, gleichviel; nur
gähnen, gähnen darf er nicht." — Die Gesundheitslehre

sieht das Gähnen eher als den Ausdruck eines
übermüdeten Nervensystems und ganz besonders aber des
Lufthungers an. Das Gähnen besteht ja aus einer recht
tiefen, langsamen Einatmung, bei der das Zwerchfell
einzuschlafen droht. Aehnlich dem Knurren des Magens,
wäre das Gähnen sozusagen das Knurren einer lufthungrigen

Lunge, eines lufthungrigen Blutes und eines
lahmgelegten Zwerchfelles. War ergiebiges Atmen von langer
Hand her gehindert durch hemmenden Druck, beengender
Kleidungsstücke, wie das Korsett, durch einen vollen Magen
oder durch langes spitzwinkliges Vornübergebeugtsitzen am
Arbeit«- oder Schreibtische, dazu in warmer, sauerstoffarmer,

kohlensäurebeladcner Luft, so bedeutet der Gähnakt
eine berechtigte Aeußerung lang verhaltenen

Lufthungers. Beobachten Sie also mal, ob Sie auch gähnen
müssen, wenn Sie vormittags in loser Kleidung spazieren
oder z. B. Schlittschuhfahren, Hand in Hand mit einem
liebenswürdigen Begleiter, bei anregender Unterhaltung?

Auf Krage SKI«. Uetrokheizofen wurde im Briefkasten

vom 18. Februar 1894 als Antwort auf Frage
2349 besprochen. In einem Zimmer, das für Wohn-
und Schlafzimmer und Küche zugleich benutzt werden
muß und in welchem mit Petrolofen geheizt und gekocht
wird, sind just die Bedingungen gegeben, kränklich,
engbrüstig und hustenleidend zu werden. Vergleichen Sie
auch Frage 2369 in gleicher Nummer.

Auf Krage SKZK. Krumme Weine entstehen durch
RhachitiS infolge unzweckmäßiger Ernährung und Ver-
fütterung bei Aufenthalt in schlechter Luft. Die Weichheit

der Knochen wird an den Armen weniger bemerkt,
während die Beine durch die Belastung mit dem Körpergewicht

gekrümmt werden. Bei vorwiegender Ernährung
mit Mrlch und Milchkost und gleichzeitiger fleißiger
Bewegung im Freien mögen die Beine ihrer Kinder im
Laufe der Zeit noch ohne weiteres gerade wachsen. Wenn
nicht, kann durch eine Operation nachgeholfen werden.
Für künftige Fälle studieren Sie, zur Verhütung, Dr.
Paul Niemeyers Ratgeber für Mütter, zwanzig
vortreffliche Briefe über die Pflege des Kindes von der
Geburt bis zur Reife. (Engelhorn, Stuttgart, circa Fr. S.—.)

Auf Krage 2KS2. Kremdwörter, statt eines schlichten,

einfachen Deutsch, prangen meist da, wo es an einem
schlichten, einfachen, klaren Begriffe fehlt. So ging es
den gelehrten Geburtshelfern mit ihren „miasmatisch-
kontagiös - epidemischen, atmosphärisch - kosmisch - tellurischen"

Krankheitsursachen für das Kindbettfieber, bis Dr.
Jgnaz Semmelweis mit der gefundenen einfachen Ursache,
dem nun klaren Begriffe entsprechend, die Krankheitsursache

bezeichnen konnte als Blutvergiftung von dem wun¬

den Fruchthalter aus. — Die Verdeutschung obiger Fremdwörter

sei Ihnen übrigens nicht vorenthalten: miasmatisch
— einen ansteckenden Krankhcitsstoff enthaltend; kontagiös
— ansteckend; epidemisch — seuchenartig; atmosphärisch

der Lufthülle, dem Dunstkreise angehörig; kosmisch —
in Beziehung stehend mit den allgemeinen Kräften des
Weltalls wie Licht, Schwere, Magnetismus, Elektricität;
tellurisch ^ irdisch, in Bezug auf die Einwirkung der
Erde auf den menschlichen Körper als Krankheitsursache.

Auf Kragen 2K72 und 2K7Z. Woman
Weißmanns Schkagwaster ist Schwindel. Hören Sie, was
der Ortsgesundheilsrat der Stadt Karlsruhe darüber
schreibt: „Seit einer Reihe von Jahren findet man in
den Zeitungen Reklamen für ein angeblich unfehlbares
Mittel gegen Nervenkrankheiten und Schlagfluß, welches
der ehemalige Bataillonsarzt Roman Weißmann in Vils-
bofen (Bayern) erfunden haben wollte. Das Mittel wurde
früher durch das berüchtigte Geheimmittelgeichäft Julius
Kirctchöfer in Trieft vertrieben und ist in den letzten Jahren
an die Apotheke Lemaire ^ Co. in Paris, 30 rus cks

I'Lclrigaier, übergegangen. Wiederholte Untersuchungen,
welche der Ortsgesundheitsrot mit dem Schlagwasser
genannten Mittels vornehmen ließ, haben ergeben, daß
dasselbe aus rotgefärbter Arnikatinktur besteht, welcher
die angepriesene Wirkung, vor Schlagfluß zu bewahren,
nicht zukommt. Ein Fläschchen Tinktur, wie solches in
jeder Apotheke zu 1 Mark käuflich ist, kostet ausschließlich
der Transportkosten 8 Mark! — Roman Weißmann
selbst ist 1888 infolge eines Schlagflusses gestorben! Wir
warnen wiederholt vor Ankauf dieses Mittels." — Als
„alte" Abonncntin bestätigen Sie den Satz, daß Alter
vor Thorheit nicht schützt, sonst wären Sie gegen alle
Gehcimmittcl nicht nur „etwas mißtrauisch", sondern Sie
würden überhaupt von keinem Geheimmittel mehr etwas
wissen wollen.

Krage 2K7«. Krühfymptome der Luugenfchwind-
sucht, die Sie beobachten können, sind: Etwas zarter Körperbau,

schnell und lang aufgeschossen, langer aber flacher
Brustkorb, breite vertiefte Zwischenrippenräume, vertiefte
Stellen unterhalb und oberhalb der Schlüsselbeine, nach
vorn stehende Schultern, flügelartig abstehende Schulterblätter,

Schmal- und Flachbrüstigkeit, zu Schweißen
geneigte Haut, Verschlechterung des Ernährungszustandes,
etwaige Knochenerkrankungen, chronischer trockener Husten
oder mit zähem glasigem Auswurf, abendliche
Temperaturerhöhungen zc. Oft entwickelt sie sich nach wiederholten

Luftröhrenkatarrhen, nach Lungen- oder
Brustfellentzündung, Blutspeien. — Damit Sie sich aber nicht
mehr wie nötig ängstigen, für den Fall, daß Sie solche

Symptome bei Ihnen oder einem der Ihren entdecken, so

will ich Ihnen auch gleich noch die wichtigsten Maßregeln
zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht in solch erstem
Stadium anführen, als da sind: Einatmen reiner Lust
bei Tag und Nacht, fleißiges Lüften der Wohn- und
Schlafzimmer, den Körperkräften angemessene reichliche
Bewegung im Freien, zu Hause öfteres Tiefatmen unter
dem geöffneten Fenster, rationelle Hautpflege durch tägliche
Körperwaschung und etwa zweimal wöchentlichem Bad,
Vermeiden der sogenannt stärkenden Kost, des Alkohols
und jeglicher Medikamente. Entsprechend der Parole
Bewegung in freier Luft werden ja jetzt auch überall die
Heilstätten für Tuberkulöse errichtet.

Auf Krage 2K88. Zimmerküstung des Uachts
kenne ich bis jetzt, und in gewöhnlicher Mietswohnung
keine bessere, als bei warmem Ofen das Fenster je nach
der Außentemperatur mehr oder weniger offen zu halten.
Klappfenster sind sehr rationell, da die kalte Luft nicht
so rasch und direkt, sondern allmählich sinkend durch das
Zimmer strömt. Das Vorfenster, das gewöhnlich weder
Klappvorrichtung, noch Lüftfensterchen hat, ist mit einer
Glasjalousie am Platze einer Scheibe versehen zu lassen.

Auf Krage SK7». Hine Anstatt, wo Wärterinnen
für die Uflege von Wöchnerinnen nnd Wengevorenen
ausgevikdet werden, ist z. B. unsere kantonale, bcrnische
Entbindungsanstalt.

Auf Krage 2702. Gegen Schnupfen hilft die Hautpflege

nicht allein. Letztere ist sehr gut und recht; lassen
Sie sich nicht etwa davon abwendig machen, durch die
Ihnen von andrer Seite her zu teil gewordene Antwort.
Hüten Sie sich aber auch vor der Einatmung von
überheizter, trockener Luft, von Staub, Rauch, Asche, kurz
von schlechter Luft, wie Sie es im Artikel über Diphtherie

in letzter Nummer des weitern auseinandergesetzt
finden. — Viele Menschen bekommen Schnupfen, wenn
sie z. B. sich ausnahmsweise zu einer Prise Schnupftabak
überreden lassen, oder wenn sie während der Heuernte
den Blütenstaub der Gräser einatmen, oder wenn man
sie gepulverte Brechwurz einziehen läßt, stets auch bei
innerlichem Gebrauche von Jodkali. Ich bekomme nie
Schnupfen, als wenn ich etwa mal 2 Stunden und mehr
in einer durch Tabakrauch, Gasluft, Ueberheizung und
Menschenanhäufung verdorbenen Binnenluft ausgehalten
habe.

Auf Krage 2721. Juckreiz und Schmerz in den
Känden in der Betlwärme kann durch beginnenden
Frostschaden bedingt sein. Ihre Angaben bieten ungenügende
Anhaltspunkte. Wärmen Sie kalte Hände nicht etwa
am warmen Ofen, sondern durch Reiben, trocknen Sie
sie jeweilen gut ab. Vergleichen Sie Antwort auf Frage
2438 in Nr. 17.

Auf Krage 2724. Schwere, aufregende Hrâume
sind auf ganz natürliche Ursachen zurückzuführen. Lesen
Sie die Antwort auf Fragen 2361 und L368 in Nr. 7
dieses Blattes über Alpdrücken und befolgen Sie alles
dort Gesagte. Machen Sie abends noch eine kühle
Körperwaschung und decken Sie sich nicht allzuwarm zu.
Vermeiden Sie, tagsüber Dingen nachzusinnen, von denen
Sie nachts nicht träumen wollen. Arbeiten Sie sich geistig

und körperlich müde. Läßt sich Ihre eintönige Arbeit
bei Stillsitzen nicht durch einige Ausgänge oder bewegliche

Hausarbeit gesunder gestalten? Vor allem ängstigen
Sie sich nicht über Träume; Träume sind Schäume.
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Jtuf ffrage 2725. Aßfcfiöpffeff »on Auttefn unb
^cßröfe ift fpon wegen be» 3pnen ©fel erregenben @e=

fpmatfe» bet ©efunbpeit nachteilig. 3d) Würbe an 3prer
Stelle bet ßeprtneifterin ben SSorjplag machen, ftatt be»

|el)t entbeprlicpen SBetne», beffere» fÇett itnb beffere» ©ffen

ju faufen. Sie brauchten bann ben SBein auch nicht al»
Sröfter, um fpleptfpmecfenbe» ©[feu napjufpülen. —
9tp)jetttIofigrett unb Siränfeltt fann abet and) buret) lang*
bauernbe Slrbeit mit gebikfter fteenber Haltung in fplepter
ßuft mitbebingt fein.

Auf gfrage 2730. Ausfefjfag mit fiterßenten im
{jpe|id)te (cprontfpe» ©fjem) fommt befonber» bei fleinen
Sinbern bor, befonber» bei fttofulöfen, blutarmen unb
bei folpen, bie an d)roni(d)en SBerbauungftörungen (be*
fonber» Stuplberftopfung) leiben, infolge unjwecfmäfsiger
©rnäprung unb ©erfütterung mit Kartoffeln, SJleifd),
ftatt bortoiegenb mit SJlilp. 3n erfter ßtnie ift ba alfo
bie ©rnäprung ju regulieren. Sann muh man ba» Kinb
nicht mit fptnupigen Jpänben unb fpwarjen Fingernägeln
fid) im ©efipte perumtrapen laffen; öänbe unb Finger*
nägel finb fleifiig ju reinigen; nacht» finb toeite §anb*
fpupe anzulegen. ©ei Stafenfatarip ift bie fc^arfe FI"ffig=
feit fleißig wegjupußen unb jum Spupe ber ipaut,
Stafe unb Umgebung mit etwa» Fett ju beftreipen. Sie
Sluäfcplagftellen finb mit marrnern Dele aufjuweipen unb
rein ju mafepen unb für 24 Stmtben mit einem Salben*
üerbanbe ju berfepen. Ser Slrjt muh benfelben ber*
fepreiben unb bie Slnleitung baju geben, tnie er gemaept
toerben foil. Sie ©Item müffen baju in attererfter ßinie
bie erforberlicpe ©ebulb unb SluSbaucr aufbringen, bann
peilen biefe 3tu»jpläge in ber Siegel ganj, opne irgenb*
tuelcpe Späbigung auf ber öaut ju pintertaffen.

^ gteuiffetoti. ^(îîatÇbruJ oerboten.)

©erfrfllungene
SBon geleite ». @oe«enDorff'@rnboUiSri.

fCSortfefcuna.)rl ©incerl, fagie ip, paben ©ie bie ©e*
roogenpeit, mir ben Stamen biefer ©erfon mit*
juteiten, wenn ©ie ipn felbft miffen."— ,Sta=

türlip, Mrl. Salper. Statürlip merbe icp alle biefe
guten ©iffen mit Spnen teilen, ba Sie ein fo gefälliger
Menfp finb,' ermiberte bie ©incerl, bie fiep in iprer
Saubpeit mieber einmal grünblicp berpört patte—unb
fo mar icp gejmungen, meine Frage lauter ju mieber*
polen, fo laut, bah ba» Mäbpen im blauen Kleibe
fie gteidjfatl« bernapm unb miep barauf läcpelnb
über bie ©cpulter anblicfte. Ungefäpr fo, §etr
fiieutenant."

„SP mill poffen, bah fie ein menig grajiöfer
ju ftanbe gebracht pat, Jasper...2Ba! gefpap bann ?"

„Sann lief fie fepr eilig babon §err fiieutenant.
— Sie ©incerl mapte ein fplaue! ©efiPt, all fie
miep enblicp berftanben. ,Sene junge ©erfon im
blauem Kleibe? Sa! ift Suliet Mperl, menn el
©ie intereffiert, Mr. S^per — unb befinbet fiep
im Sienfte ber fiabp ©ba Stamfon. S5ßo bie fiabp
mopnt? SBäprenb ber ©aifon in iprem eigenen
Jpaufe, ©arfftrahe 8, unb ju anberer 8eit irgenb
too fonft; bermutlip auf bem — marten ©ie einmal
— auf bem Kontrahent, fo peifjen el ja mopl bie
feinen fieute.' SBiffen ©ie feinen Ort, mo icp Mifj
Mperl' ©efanntfpaft maepen fönnte? fragte ip.—
,Keinen, mein guter Salper. Juliet Mperl ift eine
burepau! refpeftable ©erfon; fie befuept niemall
öffentliche ©ergnügunglorte unb unterpält feinen
fßerfepr mit SWännern. U)er Kocp bei ben Fi&atralbl
— er pat, unter uni gefagt, ein 2luge auf bal
äWäbcpen gemorfen unb ift, mie ©ie miffen, eine gute
partie — fagte mir erft geftern, el fei fein S3or=

märllfommen mit ipr.' — 3Repr mupte bie ißincerl
ni^t ju beriepten. 3$ fling banaep einigemale
an bem ©aifonpaufe ber fiabp Dtamfon borüber unb
fap fie — Sjuliet SDiperl — bei biefer ©elegenpeit
auep ; aber mie foH man einem SRäbcpen näperfommen,
bal aüemat fepon auf punbett ©epritte ®iftanj
baoonläuft !"

„©cpmierig! 3n ber ïpat! SSiïlft Su
nicht berfuepen, Sir bal blaue Kleib aul bem ©inne
ju fcplagen ?"

Ser affiftierenbe ©tiefet erpielt einen feurigen
Siebelblicf. „Unmöglich §err fiieutenant. ®anj
unmöglitp !"

„iffiopt. ©o nimm Seine âuflucpt ju einer
brieflichen ©rflärung Seiner ©efüple."

„Sal ift el, §err fiieutenant! Sal ift ja eben
mein Kummer!" ermiberte ber arme 3fa3per mit
einem berjmeiflunglooKen ©eufjer. „Ueber aCfel

gern feprieb icp ipr einen gefüptootten Srief, menn
el nur anginge, aber — nun, ber §err fiieutenant
miffen reept mopl, mie fcprner el mir fäat, ein
SSort mit ber F«ber jufammenjubringen unb mie
balfelbe fiep bann auf bem papier aulnimmt!"

Sal muhte ©albmin 9Jiontgomerp aderbingl
unb geftanb fiep, bah in ber Spat menig Hoffnung
borpanben, mit einigen Supenb Ftifgen unb Spinnen
auf ißoftpapier — all folepe repräfentierten fiep

leiber Salperl ©epriftjüge — bal §erj ber tugenb*
paften SfnUet ju geminnen. Sßenn Salperl ©lüd

bon biefer Kunftleiftung abping, fo mar fein FoH
poffnungllol. „fiaff' el gut fein, palper — gräme
Sitp nicht meiter," fagte ber junge Dffijier naep
einigen Slugenblicfen bei Stacpbenfenl. „3cp mid
Sir Seinen ©rief fpreiben. 3^P ffpe ntcptë Un*
recptel barin. Später natürlich, menn el feinen
Unterfcpieb mepr maept, muht Su ipr unfern fleinen
Söetrug beiepten ©epon recht, mein Sitter, banfe
mir niept, bebor mir miffen, mie el abläuft — unb
bringe auep in ber Freube Seinel |)erjenl meinen
Stiefel niept um fein jungel Ceben."

fiieutenant âJîontgomcip fam fiep fepr fonberbar
bor, all er bann mit ber Feber in ber ^anb bor
feinem ©epreibtifepe fah, grohe fnabenpafte S3ucp=

ftaben auf bal ißapier malenb, bie naep ber Feber
einel Ouintanerl aulfapen unb für bal opne ßroeifel
nicht fepr lefegeroanbte îluge ber tugenbfamen pultet
berechnet maren:

„SSereprungimürbigel Fräulein!
©ie merben erraten, bah biefer ©rief bon bem*

jenigen fommt, toelcper bal ©lücf patte, Spueu bor
einigen Sagen auf bem SSocpenmarfte ju begegnen
unb feitbem nur einen ©ebanfen, nur ein 3kl
fennt: ©ie ju geminnen! ©ein ©lief fagte 3>pnen
bal bereit! — aber ©ie roollten biefe ©praepe niept
berftepen! ©ie maren graufam genug, bem Un*
glücfticpen, toelcper nur bon iprem 3lnblide lebt, ben
Süden ju fepren Slber icp fage Spne«, ©tiff Juliet
©ïperl, icp bin niept mie ber Kocp bon ben Fip=
geralbl ober fonft irgenb mer, ber fiep burcp ber*
gleicpen abfepreden unb an anberer ©teile tröften
läht. Fär miep gibt el nur ein SUtäbcpen in ber
Sßelt — unb icp merbe balfelbe geminnen ober
— fterben. ©o, nun fennen ©ie meine ©efüple
unb Slbficpten unb finb mir eine ©rfläiung barüber
fepulbig, mal icp ju poffen pabe. Sep jäple bie
Minuten, bi! jum ©intreffen Spre! Schreiben! unb
bin unterbeffen

3pr
©ie anbetenber ©udoo,

im Sienfte bei fiieutenant Montgomerp,
Srafalgar ©quare."

„Uff," fagte fiieutenant Montgomerp, bie Feber
aulfpripenb. „Mir ift ganj peifj gemorben! Slber
icp glaube, icp traf ben Son. 3Ba! miÖftSu, Softer ?"

„©! ift jemanb im Stuftrage bei Kapitänl Seitie
ba, Iperr fiieutenant, um ein ©uep abjupolen."

„Scpon reept. Stp fomme."
SBäprenb ©albmin Montgomerp ben ©oten ab*

fertigte, erpielt fein ©cpreibjtmmer ben ©efuep bei
Malerl. Mr. ©anquifp trat gemopnpeitlgernäh opne
Slnflopfen ein unb lieh fich, ba er Montgomerp
niept fogleicp borfanb, ungeniert auf bem ©tuple am
©chreibtifdje nieber, ben offen baliegenben ©rief
gebanfenlol mit ben Sliden ftreifenb. ©ine $dle
barin mar bid unterftriepen unb feffelte feine Stuf*
merffamfeit, opne baß er e! moHte: „Für miep
gibt el nur ein Mäbcpen in ber äßett, icp merbe
balfelbe geminnen ober fterben!"

„^eiliger Krifpinu!! ba! ift ein Siebelbrief!
Unb noep baju einer erfter ©üte, mie mir fepeint,"
fagte ber Maler ju fiep felbft, berliefj aber bann
billretermeife feinen ißlap bor bem ©epreibtifepe
unb ginq leife pfeifenb im ßimmer auf unb nieber,
bil ber junge Dffijier jurüdfeprte.

„©iepe ba — ©anquifp ©ntpält bie ,Ouarterlp
Sebieto' in Seiner ^anb irgenb metdje Seuigïeit?
Sein ©efitpt fiept banaep aul."

„Sie entpält bie Sobelanjeige meiner Dbffurität,
Montgomerp, bal peifjt : eine glänjenbe ©efpreepung
meine! jüngften Silbe! ; bie ,peilige Stacpt' erpielt
auf ber Früpjaprlaulftetlung ben erften ißreil, ift
auep bereit! berfauft unb noep baju um einSebeutenbe!
pöper, all icp ju poffen gemagt."

Mr. ©anquifp fcpob feine berfepoffene rote Mater*
fappe bom reepten auf ba! linfe 0pr unb berfuipte
ein btafiertel ©efiept ju maepen.

„@iep' miep an, ©albmin," fügte er pinju, „Su
paft nicht alle Sage ©elegenpeit baju, einem Manne
gegenüberjuftepen, ber einen fo frifepen, botlen
fiorbeerfranj — icp muh Sicp fepon bitten, biefe
alte Müpe bafür anjufepen! — fein eigen nennt,
all ber ,epocpemacpenbe junge Künfiter' Mr. ^>arbp
©anquifp. Siefe jmei ©palten ber ,Quartertp'
merben Sir fagen, mal genannter ©entleman fonft
noep alle! ift unb berfpriept."

„Unnötig, mein Smt9«- 3<P ,entbedte' Sicp juerft
unb fepmur bereit! auf Sein ©enie, all Su Sicp
noep bamit begnügteft, alte Mauern unb Keller*
tpüren ju befepmieren unb oftmatl ©rüget ernteteft,
ftatt Sorbeeren. ©ebenlft Su noep Seine! erften,
Mr. ©lumtinl' ©artenpau! jierenben Monbfcpein*
gemätbel? Mir erfepien bie au! ©turmmolten
emportaudpenbe Monbfugel bemunberungimürbig,
jemanb anberl meinte aber unglüdlicperroeife ba!
©orträt unfere! ©cpulmonaröpen barin ju ertennen
unb fepte ju befferm ©erftänbnil für meitere 3"ter=
effenten bie Snftpiift: ,Mr. ©lumfinl im SCBeHen*

babe' barunter."

„@o mar el. Sarauf folgte eine ftrenge Unter*
fuepung in Sertia, bie für ben ,©orträtmaier miber
SBißen' teinelmeg! borteilpaft aulfcplug," ergänjte
©anquifp lapenb. „Sergleipen fleine Unannepm*
lipfeiten jog mir mein Kunfteifer bamat! nipt
feiten ju, aber ip trug fie alle mit ftoifpem ©leip*
mute, gepoben burp bal ©emuptfein, bon ganj
Sertia für einen jmeiten Stafaet angefepen ju merben."

„Sa ja — fie glaubten alte an Sip. @o manper
ber braben ©urfpen — mie trieb fie bal fieben
auleinanber! — mirb über biefer Stummer ber
.öuarterlp' an bie bergangenen Sage jurüdbenfen
unb mit ftiQem Säpeln, mit innerer ©enugtpuung
ju fip felbft fagen: Sa paben mir el nun!
SP meinelteil! muhte fdjon bamall, mal in iparbp
©anquifp ftedte. Slpropol, iparbp — mer ift ber
Käufer Seiner ,peiligen Stapt'?"

„SP toeih feinen Stamen nop nipt, merbe aber
banap forfpen, ba e! mir nipt ganj gleichgültig
ift, melpen ©lap bal ©ilb erpält. Sflîînb jemanb
fagte einmal: ,©üper unb Silber finb mie Kinber;
nur berjenige mirb ihnen gerept, ber fie maprpaft
oerftept unb liebt'. Sa! ift ein fepr mapre! SBort.
Stan miffen mir aber, bah ©erftänbnil unb Siebe

jum ©egenftanbe nipt immer bie Motibe ju einem
berartigen Slnfaufe finb; ©priftftetter unb Maler
gepören fo gut unter bie ,Mobeartifel', al! ©pignon
unb Krinoline; menn ipre 3dt ba ift, balgt man
fip um ipre ©pöpfungen, opne ju fragen, mel
©eifte! fie finb — nnb legt fie gleichmütig jum ,alten
©ifen', menn ipre ©aifon oorüberging. ©enuq babon.
Sergteipen melanpotifpe ©etraptungen paffen nipt
für bal fieute. ©ie mögen miebertepren, menn mein
Kranj toelf gemorben."

„Stept fo, ©anquifp! SSir motten ber 8«hmft
bertrauenlbolt entgegengepen, poffenb, bah fie un!
beiben palte, mal bie ©egentoart berfpript."

Statürlip Patte Supper ba! bon feinem Iperm
berfahte Spriftftüd auperorbenttip fpön gefunben
unb eiligft, mit einem fepnfüptigen ©tohfeufjer be*

fraptet, in ben näpften ©oftfaften gemorfen.
8mei Sage barauf langte ein Keiner, bierediger,

an Mr. Sa§per ©udoo abreffierter ©rief an; ber
©urfpe erfpien bamit, fepr bläh unb erfproden
aulfepenb, im $ûnmer feine! |>errn, all berfelbe
eben beim Morgentaffee fah-

„5ßa! gibt el, S^öper, mal ift Sir gefpepen?"
„Stiptl fonft, |>err fiieutenant, all bah fit 8t=

fprieben pat!... S^ fuun ben ©rief nipt öffnen
— ip nipt, $err fiieutenant — maprpaftig, mir
ift ju fonberbar!"

„@o gib ipn per, $afenfuh."
©albmin Montgomerp prüfte bie Stbreffe, bebor

er ba! Souoert erbrap, mit SBoplgefaßen tonftatie*
renb, bah SuKd Mper! burpau! feine Sienftboten--
panbfprift gemöpnlipen ©plage! befah- SPre
grohen, runben, unfpulbigen ©epriftjüge berrieten
eine ungeübte, teinelmeg! aber fpmere, grobe ipanb.

Ser ©rief mar furj, er lautete:
„Mein £err!

SP muh Spneu gleip bon bornperein fagen,
bah ip ©riefe berabfpeue, tuorin Slebenlarten, mie:
,SP lebe nur bon Spiem Slnblide', ,ip jäple bie
Minuten bi! jum ©tntreffen Speer Slntmorf unb
bergleipen — bortommen. SBer e! rebtip meint,
bermeibet folpe Ueberfpmänglipteiten, bon benen
er — menn er nipt gerabe ein ©todfifp ift ober
bie ©riefempfängerin für etma! berart pält!—un*
möglip annepmen fann, bah fie für bare Münje
genommen merben unb ©ertrauen einflöhen. S^
roenigftenl meih, Wal ip bon einem folpen ©riefe
(ben©ie maprfpeinlip au! einem Stomanbupe ab*
gefprieben paben) ju palten pabe. Stp bin nur ein
einfapel Mäbpen, Mr. ©udoo, aber mein fieben
ift ftedenlo! mie ein meihe! Kleib, ba! meih jeber*
mann, ber mip fennt; Männer unb Siebelbriefe —
jumat folpe Slr£* ©attung — paben feinen ©lap
barin; balfelbe ift bon anberen, refpeftableren Singen
aulgefütlt.

Sfap biefer offenen Kunbgebung merben ©ie mir
poffentlip bieStiidfipt ermeifen, fip nipt mepr in
ber ©arfftrafje aufjufteüen unb bal &au! Sir. 8
anjuftarren. Meine fiabp bemerfte e! bereit! unb
naprn Slnftoh baran. ©benfo bitte ip ©ie, mip
fernerpin nipt auf ber ©trafje ju berfotgen; eine
SInrebe bon Speer ©eite mürbe berart aulfaüen,
bah ©ie tnünfpen möpten, mir nipt begegnet ju
fein. SP* ©tief erfolgt anbei jurüd. Sm übrigen
münfpe ip Spnen altel ©ute.

i Suliet Mperl,
im Sienft bei fiabp ©ban ©amfon.

8 ©arfftrahe."
©albmin Montgomerp mar ganj rot gemorben

mäprenb bei fiefenl; jept gab er ba! ©latt mit
einem Keinen ärgerltpen fiapen an Salper jurüd.
„fiie! ipn felber, mein ©urfpe — unb mape Sir
einen ©er! baraul; fpmerift balnipt, benn Seine
Suliet Mperl befleifjigt fip einer rept berftänb*
lipen Slulbrudimeife."

Cgortfe^unB folgt.)

©upbruderei SBirtp 81. ©., St. ©aßen.
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Auf Krage S7SS. Avschöpffett von Kutteln und
Hekröse ist schon wegen des Ihnen Ekel erregenden
Geschmackes der Gesundheit nachteilig. Ich würde an Ihrer
Stelle der Lehrmeisterin den Vorschlag machen, statt des
sehr entbehrlichen Weines, besseres Fett und besseres Essen

zu kaufen. Sie brauchten dann den Wein auch nicht als
Tröster, um schlechtschmeckendes Essen nachzuspülen. —
Appetitlosigkeit und Kränkeln kann aber auch durch
langdauernde Arbeit mit gebückter sitzender Haltung in schlechter

Luft mitbedingt sein.

Auf Krage 27Z0. Ausschlag mit Eiterbeulen im
Hesichte (chronisches Ekzem) kommt besonders bei kleinen
Kindern vor, besonders bei skrofulösen, blutarmen und
bei solchen, die an chronischen Vcrdauungstörungen
(besonders Stuhlverstopsung) leiden, infolge unzweckmäßiger
Ernährung und Verfütteruug mrt Kartoffeln, Fleisch,
statt vorwiegend mit Milch. In erster Linie ist da also
die Ernährung zu regulieren. Dann muß man das Kind
nicht mit schmutzigen Händen und schwarzen Fingernägeln
sich im Gesichte herumkratzcn lassen; Hände und Fingernägel

sind fleißig zu reinigen; nachts sind weite Handschuhe

anzulegen. Bei Nasenkatarrh ist die scharfe Flüssigkeit

fleißig wegzuputzen und zum Schutze der Haut,
Nase und Umgebung mit etwas Fett zu bestreichen. Die
Ausschlagstellen sind mit warmem Oele aufzuweichen und
rein zu waschen und für 24 Stunden mit einem Salben-
verbande zu versehen. Der Arzt muß denselben
verschreiben und die Anleitung dazu geben, wie er gemacht
werden soll. Die Eltern müssen dazu in allererster Linie
die erforderliche Geduld und Ausdauer aufbringen, dann
heilen diese Ausschläge in der Regel ganz, ohne irgendwelche

Schädigung auf der Haut zu hinterlassen.

^ Jeuisseton.
(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Von Helene ». Goihcndorss-Grabvwski.

(Fortsetzung.)

DlMrs Pincers, sagte ich, haben Sie die Ge-
wogenheit, mir den Namen dieser Person mit-

î" zuteilen, wenn Sie ihn selbst wissen." — .Na¬
türlich, Mrs. Jasper. Natürlich werde ich olle diese

guten Bissen mit Ihnen teilen, da sie ein so gefälliger
Mensch sind,' erwiderte die Pincers, die sich in ihrer
Taubheit wieder einmal gründlich verhört hatte—und
so war ich gezwungen, meine Frage lauter zu wiederholen,

so laut, daß das Mädchen im blauen Kleide
sie gleichfalls vernahm und mich darauf lächelnd
über die Schulter anblickte. Ungesähr so, Herr
Lieutenant."

„Ich will hoffen, daß sie es ein wenig graziöser
zu stände gebracht hat, Jasper... Was geschah dann?"

„Dann lief sie sehr eilig davon Herr Lieutenant.
— Die Pincers machte ein schlaues Gesicht, als sie

mich endlich verstanden. .Jene junge Person im
blauem Kleide? Das ist Juliet Myers, wenn es

Sie interessiert, Mr. Jasper — und befindet sich

im Dienste der Lady Eva Ramson. Wo die Lady
wohnt? Während der Saison in ihrem eigenen
Hause, Parkstraße 8, und zu anderer Zeit irgend
wo sonst; vermutlich auf dem — warten Sie einmal
— auf dem Kontravent, so heißen es ja wohl die
feinen Leute.' Wissen Sie keinen Ort, wo ich Miß
Myers' Bekanntschaft machen könnte? fragte ich.—
.Keinen, mein guter Jasper. Juliet Myers ist eine
durchaus respektable Person; sie besucht niemals
öffentliche Vergnügungsorte und unterhält keinen

Verkehr mit Männern. Der Koch bei den Fitzgeralds
— er hat, unter uns gesagt, ein Auge auf das
Mädchen geworfen und ist, wie Sie wissen, eine gute
Partie — sagte mir erst gestern, es sei kein
Vorwärtskommen mit ihr.' — Mehr wußte die Pincers
nicht zu berichten. Ich ging danach einigemale
an dem Saisonhause der Lady Ramson vorüber und
sah sie — Juliet Myers — bei dieser Gelegenheit
auch; aber wie soll man einem Mädchen näherkommen,
das allemal schon auf hundert Schritte Distanz
davonläuft !"

„Schwierig! In der That! Willst Du
nicht versuchen, Dir das blaue Kleid aus dem Sinne
zu schlagen?"

Der assistierende Stiefel erhielt einen feurigen
Liebesblick. „Unmöglich! Herr Lieutenant. Ganz
unmöglich!"

„Wohl. So nimm Deine Zuflucht zu einer
brieflichen Erklärung Deiner Gefühle."

„Das ist es, Herr Lieutenant! Das ist ja eben
mein Kummer!" erwiderte der arme Jasper mit
einem verzweiflungsvollen Seufzer. „Ueber alles
gern schrieb ich ihr einen gefühlvollen Brief, wenn
es nur anginge, aber — nun, der Herr Lieutenant
wissen recht wohl, wie schwer es mir fällt, ein
Wort mit der Feder zusammenzubringen und wie
dasselbe sich dann auf dem Papier ausnimmt!"

Das wußte Baldwin Montgomery allerdings
und gestand sich, daß in der That wenig Hoffnung
vorhanden, mit einigen Dutzend Fliegen und Spinnen
auf Pofipapier — als solche repräsentierten sich

leider Jaspers Schriftzüge! — das Herz der tugendhaften

Juliet zu gewinnen. Wenn Jaspers Glück

von dieser Kunstleistung abhing, so war sein Fall
hoffnungslos. „Lass' es gut sein, Jasper — gräme
Dich nicht weiter," sagte der junge Offizier nach
einigen Augenblicken des Nachdenkens. „Ich will
Dir Deinen Brief schreiben. Ich sehe nichts
Unrechtes darin. Später natürlich, wenn es keinen
Unterschied mehr macht, mußt Du ihr unsern kleinen
Betrug beichten Schon recht, mein Alter, danke
mir nicht, bevor wir wissen, wie es abläuft — und
bringe auch in der Freude Deines Herzens meinen
Stiesel nicht um sein junges Leben."

Lieutenant Montgomery kam sich sehr sonderbar
vor, als er dann mit der Feder in der Hand vor
seinem Schreibtische saß, große knabenhafte
Buchstaben auf das Papier malend, die nach der Feder
eines Quintaners aussahen und für das ohne Zweifel
nicht sehr lesegewandte Auge der tuzendsamcn Juliet
berechnet waren:

„Verehrungswürdiges Fräulein!
Sie werden erraten, daß dieser Brief von

demjenigen kommt, welcher das Glück hatte, Ihnen vor
einigen Tagen auf dem Wochenmarkte zu begegnen
und seitdem nur einen Gedanken, nur ein Ziel
kennt: Sie zu gewinnen! Sein Blick sagte Ihnen
das bereits — aber Sie wollten diese Sprache nicht
verstehen! Sie waren grausam genug, dem
Unglücklichen, welcher nur von ihrem Anblicke lebt, den
Rücken zu kehren! Aber ich sage Ihnen, Miß Juliet
Myers, ich bin nicht wie der Koch von den
Fitzgeralds oder sonst irgend wer, der sich durch
dergleichen abschrecken und an anderer Stelle trösten
läßt. Für mich gibt es nur ein Mädchen in der
Welt — und ich werde dasselbe gewinnen oder
— sterben. So, nun kennen Sie meine Gefühle
und Absichten und sind mir eine Erklärung darüber
schuldig, was ich zu hoffen habe. Ich zähle die
Minuten, bis zum Eintreffen Ihres Schreibens und
bin unterdessen

Ihr
Sie anbetender Jasper Cuckoo,

im Dienste bei Lieutenant Montgomery,
Trafalgar Square."

„Uff," sagte Lieutenant Montgomery, die Feder
ausspritzend. „Mir ist ganz heiß geworden! Aber
ich glaube, ich traf den Ton. Was willst Du, Jasper?"

„Es ist jemand im Auftrage des Kapitäns Leslie
da, Herr Lieutenant, um ein Buch abzuholen."

„Schon recht. Ich komme."
Während Baldwin Montgomery den Boten

abfertigte, erhielt sein Schreibzimmer den Besuch des
Malers. Mr. Vanquish trat gewohnheitsgemäß ohne
Anklopfen ein und ließ sich, da er Montgomery
nicht sogleich vorfand, ungeniert auf dem Stuhle am
Schreibtische nieder, den offen daliegenden Brief
gedankenlos mit den Blicken streifend. Eine Zeile
darin war dick unterstrichen und fesselte seine
Aufmerksamkeit, ohne daß er es wollte: „Für mich
gibt es nur ein Mädchen in der Welt, ich werde
dasselbe gewinnen oder sterben!"

„Heiliger Krispinus! das ist ein Liebesbrief!
Und noch dazu einer erster Güte, wie mir scheint,"
sagte der Maler zu sich selbst, verließ aber dann
diskreterweise seinen Platz vor dem Schreibtische
und ging leise pfeifend im Zimmer auf und nieder,
bis der junge Offizier zurückkehrte.

„Siehe da — Vanquish! Enthält die .Quarterly
Review' in Deiner Hand irgend welche Neuigkeit?
Dein Gesicht sieht danach aus."

„Sie enthält die Todesanzeige meiner Obskurität,
Montgomery, das heißt: eine glänzende Besprechung
meines jüngsten Bildes; die .heilige Nacht' erhielt
auf der Frühjahrsausstellung den ersten Preis, ist
auch bereits verkauft und noch dazu um ein Bedeutendes
höher, als ich zu hoffen gewagt."

Mr. Vanquish schob seine verschossene rote Malerkappe

vom rechten auf das linke Ohr und versuchte
ein blasiertes Gesicht zu machen.

„Sieh' mich an, Baldwin," fügte er hinzu, „Du
hast nicht alle Tage Gelegenheit dazu, einem Manne
gegenüberzustehen, der einen so frischen, vollen
Lorbeerkranz — ich muß Dich schon bitten, diese
alte Mütze dafür anzusehen! — sein eigen nennt,
als der .epochemachende junge Künstler' Mr. Hardy
Vanquish. Diese zwei Spalten der .Quarterly'
werden Dir sagen, was genannter Gentleman sonst
noch alles ist und verspricht."

„Unnötig, mein Junge. Ich .entdeckte' Dich zuerst
und schwur bereits auf Dein Genie, als Du Dich
noch damit begnügtest, alte Mauern und Kellerthüren

zu beschmieren und oftmals Prügel erntetest,
statt Lorbeeren. Gedenkst Du noch Deines ersten,
Mr. Plumkins' Gartenhaus zierenden Mondscheingemäldes?

Mir erschien die aus Sturmwolken
emportauchende Mondkugel bewunderungswürdig,
jemand anders meinte aber unglücklicherweise das
Porträt unseres Schulmonarchen darin zu erkennen
und setzte zu besserm Verständnis für weitere
Interessenten die Inschrift: ,Mr. Plumkins im Wellenbade'

darunter."

„So war es. Darauf folgte eine strenge
Untersuchung in Tertia, die für den .Porträtmaler wider
Willen' keineswegs vorteilhaft ausschlug." ergänzte
Vanquish lachend. „Dergleichen kleine Unannehmlichkeiten

zog mir mein Kunsteifer damals nicht
selten zu, aber ich trug sie alle mit stoischem Gleichmute,

gehoben durch das Bewußtsein, von ganz
Tertia für einen zweiten Rafael angesehen zu werden."

„Ja ja — sie glaubten alle an Dich. So mancher
der braven Burschen — wie trieb sie das Leben
auseinander! — wird über dieser Nummer der
.Quarterly' an die vergangenen Tage zurückdenken
und mit stillem Lächeln, mit innerer Genugthuung
zu sich selbst sagen: Da haben wir es nun!
Ich meinesteils wußte schon damals, was in Hardy
Vanquish steckte. Apropos. Hardy — wer ist der
Käufer Deiner .heiligen Nacht'?"

„Ich weiß seinen Namen noch nicht, werde aber
danach forschen, da es mir nicht ganz gleichgültig
ist, welchen Platz das Bild erhält. Irgend jemand
sagte einmal: .Bücher und Bilder sind wie Kinder;
nur derjenige wird ihnen gerecht, der sie wahrhaft
versteht und liebt'. Das ist ein sehr wahres Wort.
Nan wissen wir aber, daß Verständnis und Liebe
zum Gegenstande nicht immer die Motive zu einem
derartigen Ankaufe sind; Schriftsteller und Maler
gehören so gut unter die .Modeartikel', als Chignon
und Krinoline; wenn ihre Zeit da ist, balgt man
sich um ihre Schöpfungen, ohne zu fragen, wes
Geistes sie sind — nnd legt sie gleichmütig zum .alten
Eisen', wenn ihre Saison vorüberging. Genug davon.
Dergleichen melancholische Betrachtungen passen nicht
für das Heute. Sie mögen wiederkehren, wenn mein
Kranz welk geworden."

„Recht so, Vanquish! Wir wollen der Zukunft
vertrauensvoll entgegengehen, hoffend, daß sie uns
beiden halte, was die Gegenwart verspricht."

Natürlich hatte Jasper das von seinem Herrn
verfaßte Schriftstück außerordentlich schön gefunden
und eiligst, mit einem sehnsüchtigen Stoßseufzer
befrachtet, in den nächsten Postkasten geworfen.

Zwei Tage darauf langte ein kleiner, viereckiger,
an Mr. Jasper Cuckoo adressierter Brief an; der
Bursche erschien damit, sehr blaß und erschrocken
aussehend, im Zimmer seines Herrn, als derselbe
eben beim Morgenkaffee saß.

„Was gibt es, Jasper, was ist Dir geschehen?"
„Nichts sonst, Herr Lieutenant, als daß sie

geschrieben hat!... Ich kann den Brief nicht öffnen
— ich nicht, Herr Lieutenant — wahrhaftig, mir
ist zu sonderbar!"

„So gib ihn her, Hasenfuß."
Baldwin Montgomery prüfte die Adresse, bevor

er das Couvert erbrach, mit Wohlgefallen konstatierend,

daß Juliet Myers durchaus keine Dienstboten -

Handschrift gewöhnlichen Schlages besaß. Ihre
großen, runden, unschuldigen Schriftzüge verrieten
eine ungeübte, keineswegs aber schwere, grobe Hand.

Der Brief war kurz, er lautete:
„Mein Herr!

Ich muß Ihnen gleich von vornherein sagen,
daß ich Briefe verabscheue, worin Redensarten, wie:
.Ich lebe nur von Ihrem Anblicke', .ich zähle die
Minuten bis zum Eintreffen Ihrer Antwort' und
dergleichen — vorkommen. Wer es redlich meint,
vermeidet solche Ueberschwänglichkeiten, von denen
er — wenn er nicht gerade ein Stockfisch ist oder
die Briefempfängerin für etwas derart hält!—un¬
möglich annehmen kann, daß sie für bare Münze
genommen werden und Vertrauen einflößen. Ich
wenigstens weiß, was ich von einem solchen Briefe
(den Sie wahrscheinlich aus einem Romanbuche
abgeschrieben haben) zu halten habe. Ich bin nur ein
einfaches Mädchen, Mr. Cuckoo, aber mein Leben
ist fleckenlos wie ein weißes Kleid, das weiß
jedermann, der mich kennt; Männer und Liebesbriefe —
zumal solche Ihrer Gattung I — haben keinen Platz
darin; dasselbe ist von anderen, respektableren Dingen
ausgefüllt.

Nach dieser offenen Kundgebung werden Sie mir
hoffentlich die Rücksicht erweisen, sich nicht mehr in
der Parkstraße aufzustellen und das Haus Nr. 8
anzustarren. Meine Lady bemerkte es bereits und
nahm Anstoß daran. Ebenso bitte ich Sie, mich
fernerhin nicht auf der Straße zu verfolgen; eine
Anrede von Ihrer Seite würde derart ausfallen,
daß Sie wünschen möchten, mir nicht begegnet zu
sein. Ihr Brief erfolgt anbei zurück. Im übrigen
wünsche ich Ihnen alles Gute.

> Juliet Myers,
im Dienst bei Lady Evan Ramson.

8 Parkstraße."
Baldwin Montgomery war ganz rot geworden

während des Lesens; jetzt gab er das Blatt mit
einem kleinen ärgerlichen Lachen an Jasper zurück.
„Lies ihn selber, mein Bursche — und mache Dir
einen Vers daraus; schwer ist das nicht, denn Deine
Juliet Myers befleißigt sich einer recht verständlichen

Ausdrucksweise."
(Fortsetzung folgt.)

Buchdrucker« Wirth A. G., St. Gallen.



St. (Ballen <£rfte Beilage 3U Ztr. 5\ 5er Sd?tpet3er ^rauen^ettung. 23.De3. \8%

Qtinjï unï» jejjt.
(iwngflcfcircnmciljnnd)!.)
©inft (djmücft' id) als Bübcpen

3ur heiligen Stacpt
©ieitt trauliches ©tübepen
2Jtit Sanneugriinpracpt.

Unb prangten auch loenig
Ser ©cpäfee am Baum
Socp ftolj rote ein Sönig
©enofe ich ben Sraurn.

©8 Warfen bie Wersen
ßebenbigen ©epein;
3m Jperjen, im §erjen
2Jht&t' ©eligfeit fein!

Socp ging bann Borüber
©in bettelnber SJtann —
SBufet' nid)t, Warum trüber
Sie Spräne ihm rann

Sie Safere zerrannen
2Bie SBogen im SZTieer,

Sie ßuft ift bon bannen,
Sie Sugenb nicht mehr.

Sod) tüieber, ach toieber
Sie Ijeilifle Stacht
§at dichter unb Bieber
Unb Biebe gebracht.

Stur einzig mein ©tübchen
3ft bnnfel unb leer;
Sa8 fröhliche Bûbcpen,
3ch bin es nicht mehr.

Seht brennen nicht Setzen
Snt einfamen §aus,
Sie ßiepter im öerjen,
Balb löjehen fie aus.

Sa freuen fich anbre
Ser fchimmernben Brad)t;
3ch gehe unb manbre
3ur heiligen Stacfet.

Sem 3«bel entfchleichenb,
©o fchmeif' ich herum,
Sem Settelmann gleichenb —
Seht Weife ich Warum!

§ab' felber nun trübe
Sie Shräne im Blid,
©in Settier an Biebe,
©in Settier an ©lüd! g. »opp.

V* V*V*V<V : v VVYV

JcnilTcton.

(SßjtöftB WEifinadjtaj'mi&e.
©ine ©pifobe aus bem Beben.

(Srjä&tt con Sopljte Sorit.

©8 mar am Stachmittag Bor bem heiligen Slbenb.

Sch fafe am Slrbeitstifd) in meinem fleinen Baben unb
polierte eben einige Berftaubte Srofchen ßabeuhüter,
melche ich unter ber ©ruppe „SBeifenacptSgefcpenfe" aus*
ftelten tooEte unb auf biefe Slrt eher an ben SJtann gu
bringen hoffte. Sch bin ber einige ©olbfehmieb unferes
fleinen ©täbtcpenS unb hebe mich nnb meine gamilie,
bie nur aus meiner Bettp unb bem breijährigen, bieten

öänsepen befteht, bis jept ehrlich unb recht burch bie

SBelt gebracht. Unb gerabe mit bem Bergangenen Satire
hatte ich alle Urfache, jufriebett ju fein; meine Sieben

maren bie ganje Seit über gefunb unb froh gemefeti unb
ich felbft hatte Slrbeit unb Serbienft gehabt mie noch nie

juBor.
Sattfbar bachte ich eben barüber nach, ba mürbe

bie fiabenthüre aufgeriffen unb meine ©cpmefter Sertha,
ein hübfehes SJtäbcpen non jmanjig Sahren, bas Rammer»

jungfer bei bem reichen gabrifanten 3* mar, beffen

fepönes ©ut bor bem ©täbtehen brausen lag, tarn auf»
geregt percingeftürzt.

„SJtir ift etmas ©chrectliches paffiert, grig," fagte
fie faft atemlos. Sann fnöpfte fie ihren SJlantel auf,

pg eine fleine ©chattel barunter heroor unb legte fie

ungeöffnet unb ohne ein SBort p fagen, Bor mich auf
ben Sifcp. Sermunbert öffnete ich bie fleine Schachtel,
unb bor mir lag nun, in meiner Statte gebettet, eine

munberbar gearbeitete, golbene ©infaffung, beten SJÎittel*

punft, ber ein fßorträt ober ein foftbarer ©tein gemefen

fein mochte, fehlte. 3d) blidfte fragenb auf Sertha, ba

hob fie bie Statte unb barunter herbor ftrahlte mir ein

Siamant oom reinften Staffer — ein ©tücf, bas nur
fo ein alter Siamantenfcpleifer mie ich 0nt<3 p mürbigen
roeife — entgegen, ©ntpeft nahm ich bas SIeinob in
bie §anb unb liefe eine Steile fein Breuer fpielen. Sann
aber fiel mir meine ©cpmefter ein unb mein .öerz ftunb
mir ftiE Bor ©efereef, als mir pm Setoufetfein fam, maS

biefer ©djmucf in ihren Rauben bebeuten fönnte.
©ie fchien meine ©ebanfen p erraten, benn fie ftiefe

jeßt bie ©cpacptel meit bon fich unb brach in lautes
©cplucpzen aus.

„Sch miE Sir aEeS fagen, grip," flehte fie, „nur
fieh mich nicht mehr fo an, mie Su es eben tfeateft. —
SJteine §errin ging geftern p ihrem Sruber, Su meifet,
ber in bem fchönen ©cplöfecpen am Sielerfee roofent; menn
fie bortfein geht, bleibt fie immer über Slacfet, roeil es

p meit ift, um an bemfelben Slbenb prücfpfommen.
Slls fie nun fort mar, begann id) ihr Slnfleibejimmer
aufpräumen. ©pifeen unb Sänber lagen mie getoöfen»

lieh herum unb als ich biefe in eine ©chublabe legte,
fanb ich bort brin ben ©chlüffel p ber ©eptnud*
fcpatuEe."

„SBeiter — toeiter!" rief ich erregt, als Sertha
eine fftaufe mad)te, um ihre Shränen abpmifchen.

„3d) hatte fchon lange gemünfeht, bie Sumelen ein»

mal bei Sage betrachten p fönnen — aber — o grip
— ich tooEte, ich hätte biefen ©chlüffel nie berührt!
Senn tnäprenb id) biefe« ©chmucfftücf bemunbernb in
in ben ipänben hielt, hörte ich braufeen Schritte. Sch

erfchraf heftig — liefe es faflen unb ber ©tein roEte
heraus! — 3d) mürbe faft mahnfinnig Bor Slngft —
— fo eilte ich P Sir, grip — menn Su biefen ©tein

p befeftigen Bermagft, fo fann ich ben©cpmud noch in
bie ©d)atuEe legen, beoor meine öerrin ïomrnt, menn
nicht bann bin ich Berloren!"

©s nüpte nichts, fie p fchelten; fie jammerte nur
nod) mehr unb fagte mir, grau 3- tooEe bas ©cpmud»
ftücf am heiligen Slbenb, mo eine grofee ©efeEfcpaft er»

martet merbe, tragen,
„SBeifet Su auch, Sertha, bafe biefe« ©tüd ein grofees

Sermögen mert ift?"
„Sch toeife es mopl; bespalb trieb es mich aud)

bap, es einmal in ber §anb ju halten, unb naefe fger»
gensluft p betrachten, grau 3- hat ben ©cpmud Bon
ihrem Ontel in Stmerifa erhalten, ber fo reich mie ein
gürft fein foE. Ser Rammerbiencr fagte, ber ©tein fei
unter Srübern feine oierjigtaufenb granfen mert — o

hätte ich 'ha nie berührt — o, o!" Unb fie fing toieber

an, bitterlich P meinen.
Sie Slrbeit mar nicht feptoer, unb fo oerfprad) ich

benn Sertha, fie noch am gleichen Slbenb p machen —
am EJiorgen früh tooEte fie bas ©chmucfftücf felbft ab»

holen unb es prücf in bie ©cpatuEe legen. Sept mufete
fie fort, menn ipre Slbtnefenpeit im §aufe ihrer §err=
fepaft nicht auffaEen foEte.

Ser foftbare ©tein mar halb toieber in feiner gaffung;
als ich fertig mar, ftedte ich bie fo tnertBoüe ©cpacptel
in meine Safd)e unb fcplofe ben Baben.

Settt» mar mit ber Sereitung beS SlbenbbroteS be=

fchäftigt, als ich nach §aufe fam.
„SSßarum fommft Su fo lange nidjt?" fragte fie.
„Sch hatte noch etmas fertig p machen," antmortete

id) auSmeichenb.
Sann fam §änsd)en in feinem langen Slachtfleibchen

angetrottelt, ©eine blonben ßoefen hingen funterbunt
burcheinanber unb feine Slugen ftrafelten faft mie ber
Siamant, ben ich in ber Safche trug.

„.Öet fßapa fgansli ff OföfeU?" fchmeichelte er, mäh»
renb er fein IjeifeeS ®efichtd)en an meiner fQanb rieb.
3d) hatte ifem auf 2Beil)nad)ten ein Heines ©chaufelpferb
Berfprochen unb banad) frug er mich nun jeben Slbenb.

„Shu ihn boch ins Sett, grife, ich bitte Sich", rief
meine ©feehälfte etmas ungebulbig aus ber Sücfee — bie

©chmeinSfoteletten fchienen ihr anpb-rennen.
©o trug ich benn meinen ßiebling in unfere tammer

unb bettete ihn marm in feine SBiege. ©r fdjlief balb
ein, unb als es halb phn Ufer mar, fo fchlief auch Settp,
benn mir mufeten früh aufftepen unb gingen bespalb
ftets früh p Sett. Stur ich fanb feinen ©d)laf. 3d)
baepte an meine ©cpmefter unb ben foftbaren ©tein, ben

icp unter meinem Sacpe barg. 3d) mürbe immer un=

rupiger unb aufgeregter, unb enblid) erpob icp mich leife,
polte bie fleine ©cpacptel unb barg fie forgfältig unter
meinem topffiffen. Saraufpin fcplief icp ein unb als
icp am anbern SJtorgen ermaepte, mar Settp fepon in ber

tücpe unb JgänScpen fletterte auf mir perum unb frug
miep, fobalb icp bie Slugen auffcplug, naep feinem fleinen
„Stöfeti".

Sep mar noep feptaftrunfen, patte feine ßuft, miep

fepon mit ipm p balgen, unb fepiefte barum ben fleinen
SJtann in fein Settcpen juritef. ©r geporepte — icp porte
ipn über beit Soben patfepen mit feinen naeften güfeepen,
bann fcplief icp mieber ein unb fcplief noep feft für bie

tiäcpfte patbe ©tunbe. <s^iu6 W

Briefkapen Îibc SeöaWmn.
grau Jl. in 1Ï. Siejenigen Stummern unferes

Slattes, melcpe ben „Srieffaften für ©efunbpeitspflege"
bringen, enthalten feinen ©precpfaal. ©ie müffen fiep

alfo bis p näcpfter Stummer gebulben.
grl. §muta pi. in Sas „©priftfinb" geniefet

ein Sorrecpt, ipm ift bie Stnonpmität geftattet, meil man
Bon ipm meife, bafe es mit ben beften SJtitteln nur ©utes
erftrebt unb bafe es niept anberS panbelt als prt unb
finnig.

fï. A. W- Sie grage ift peifel unb mir mürben
Spnen raten, fie niept p fteEen; benn mafegebenb fann
bie Slntmort für ©ie boep niept fein, ©ie begreifen niept,
bafe Shr greunb in feiner ©pe Sefriebigung unb @e»

nügen finben fonnte. SBir finb ber SJteinung, bafe pier
fein Sritter — unb märe es ber Sruber ober bie ©cpmefter
— fiep ein Urteil erlauben fann. ©ar oft bepagt bem
SJtann in ber ©pe gerabe bas, mas er früper läcperlicp
ober Beräcptlicp gemacht pat. ©oEte es bei Sprem greunbe
fo fein, fo brauchen ©ie bespalb niept „SBepe" p fepreien
über ipn. ©r pat einfad) einen Sompromife gefcploffen
mit ber SJtöglrcpfeit, unb er mar fepr maprfcpeinlicp flug

genug, fiep p fagen, bafe er felber auep ein SJtenfcp fei,
unb bafe feine fünftige grau ipn unpeifelpaft balb ge=

nug als folcpen erfennen merbe. Spuen möcpten mir
anraten, einen SJtenfcpen p fuepen, menn ©ie ans greien
benfen ; es ift möglich, bafe ©ie bann einen ©ngel finben,
mogegen Shnen ganä fieper ein SJtenfcp p teil toirb,
menn ©ie ein BoEfommenes Söefen, einen ©ngel fiep p
eigen maepen tooEen. Su jebem gaEe ift es beffer, ©ie
bleiben nod) für fo lange SunggefeEe, bis es Spnen
gept mie Sprem greunbe, fo lange noep, bis ber fleine
©cpelm Slmor Spuen bie gmeifelfüeptigetr Slugen Ber=
binbet.

gSraul in ©ie tpun mopl baran, menn ©ie
fiep mit ben ©efepen ber ©efunbpeitspflege grünblicp Ber»
traut maepeu moEen, beBor ©ie pr ©pe fepreiien. Son
ber grünblicpen Kenntnis auf biefem ©ebiete pängt bas
SBopl unb bas ©ebeipen ber gamilie ab. SJäre bie
Borangegangene ppgieinifcpe ©cpulung ein gefeplicpes ©r=
forbernis jum ©pefcplufe, fo märe ber ©infieptige niept
fo oft im gaEe, fagen p müffen: „Sater, Bergib ipnen,
benn fie miffen nid)t, mas fie tpun."

§«nge ^efertn in 0. SBenn ©ie fiep bas SIEer»

ejtremfte einer neuen SJtobe befchaffen,. fo bürfen ©ie
fiepet fein, noep einmal einen fo grofeen Soften für Spre
Soitette Berausgaben p müffen, als menn ©ie fidp auf
ber SJtittelftrafee bemegen. SBenn ©ie aeptfam Umfcpau
palten, fo merben ©ie fepen, bafe bie mirfliep Sornepmen
in ber Eleibermobe feine ©jtraBaganjen ma^en. ©e=

lüftet ©ie naep bem Stup me eines meibtiepen ©igerl?
Jserrn p. g. in <£. Sen richtigen ©rabmeffer für

bas Siefen einer jungen Socpter gibt Spueit bie Slrt unb
SBeife, mie fie in fcplimmen Serpältniffen fiep predptfinbet.
SBenn fie ben SJtut niept Berliert, ipre Slnfprücpe auf
BebenSgenufe unb Slomfort in guter, ftiEer Slrt befepneibet
unb ben beftepenben fßerpältniffen anpafet, opne bespalb
an SBürbe einsübüfeen, menn fie gleicpmäfeig bleibt in
iprem SSenepmen unb ber äufeeren éinbertiiffe pm Srofe
bas ibeale ©treben niept Berliert, bann bürfen ©ie Ber=
trauenSooE Spr ©epidfat mit ipr Berfnüpfen, fie pat bie
geuerprobe beftanben.

1001. Sn meifer S3efcpränfung seigt fiep ber SJteifter.

£. cJ. /. ©enben ©ie uns bas nötige SJtaterial,
mir moflen Spnen gerne an bie §anb gepen.

llnmiflfetibe in §>t. g. Sie ißetrolflede auf Sprer
SBafchtifcpmarmorplatte entfernen ©ie folgenbermafeen :
©ine SJtifcpung aus 2 Seiten pulberifierter ©oba, 1 Seit
gefcplemmtem 33imsftein unb 1 Seit pulBerifiertem Salf
mirb auf bie befledte ©teEe aufgetragen unb naep einiger
3eit mit SBaffer unb ©eife abgemafepen.

gunge Hauswirtin in A. Sas gütiern Bon ropem,
überftanbenem gleifcp unb Berborbenen ©peifeabfäEen
bei ben Jgüpnern erzeugt ©ier Bon Weniger feinem @e=

fepmade. ©S barf angenommen Werben, bafe ber ©enufe
berfelben ber ©efunbpeit auep niept pträglicp ift. Sa»
gegen ift bie Beigabe Bon ©alj unb Pfeffer pm §üpner=
futter im SBinter empfehlenswert ; es beförbert bie ©ier=
probuftion. Slucp ift bas angebrüpte gutter Warm gxt

reiepen. — Spre SBacpStacpbeden bürfen nicht mit peifeem
SBaffer abgemafepen Werben, ©in meieper gtaneElappen
unb laues SBaffer genügt. Slacpper wirb etwas SJlilcp
aufgegoffen unb na^gerieben.

grl. 251. ft. in 25. SSetfügen ©ie fiep felbft an
Ort unb ©teEe. Ser eigene Stugenfcpein ift in foldpem
gaEe baS eingig richtige.

langjähriger Aßonnml in <A. Sie Blätter Werben
poerläffig unb reeptjeitig an bie notierten Slbreffen Ber»
fenbet werben. SBoEen ©ie uns bie Stummern bezeichnen,
bie Spnen abpanben gefommen finb ; mir liefern Spnen
baS geplenbe gerne nad).

fntrüftete in Sie Urfacpe bes gellagten ©tenbes
liegt in bem llmftanbe, bafe bie grauen für biefelben
ßeiftungen mit einem geringem Slrbeitslopn Borlieb
nepmen als bie SJtänner, unb bafe grauen, bie niept
ausfcpliefelicp aus bem ©rtrag iprer Slrbeit leben müffen,
ben Brei« für ipre Slrbeitsleiftungen fo niebrig bemeffen
laffen, bafe eine rebtiepe unb eprenpafte ©piftenj für eine

richtige Slrbeiterin babei niept möglich märe, ©s panbelt
fiep babei eben niept blofe um ben einen gaE, fonbern
es bilbet fiep baraus eine Storm für ben Slrbeitslopn
unb eben bas ift bas ©cplimme. Sie grau nimmt es

gebulbig pin unb betrachtet es als etwas ©elbftnerfiänb»
tiepes, bafe fie, in beS SJtanneS gewöhnliches Slrbeitsgebiet
hineingreifenb, fcpledjter begaplt mirb als biefer. Sa.ift
ber SJtann flüger, er maprt feine Sntereffen beffer. Ser
Samenfcpneiber, ber Samenfrifeur, ber Eocp, ber SteEner,
ber SBäfdper, ber §ausbiener, bereu Spätigfeit fonft in
bie meiblicpe Berufsfppäre gepört — ipnen aEen fäEt es
niept ein, ipre Slrbeit billiger ju Werten. Snt ©egenteil,
fie Berlangen, tropbem fie als bie Sonfurrenten ber grauen
auftreten, g r ö fe e r n ßopn als bie grauen unb er mirb
ipnen auep bereitwillig gemährt. — Spre ©ntrüftung in
biefer gorm ift burepaus zmedlos. SBenn ©ie für Spre
©adpe einftepen bürfen mit Sprent BoEen Stamen, unb
bie nötigen Belege burcp SP" SJtitarbeiterinnen Spnen
Berfügbar finb, fo bürfen ©ie bie Slngelegenpeit opne
©epeu bem öffentlichen Urteil unterfteEen.

Die Bestellungen von Einbanddecken
für die

„Schweizer Frauen-Zeitung"
und für die Jugendschrift

„Für die Kleine Welt"
sofern solche als Festgeschenke dienen müssen,
bitten wir beförderlichst an uns gelangen zu lassen.

Die Decke für die „Schweizer Frauen-Zeitung",
grün mit Goldpressung, kostet Fr. 2. — ; diejenige
„Für die Kleine Welt" Fr. —.60.

Hochachtend Die Expedition.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 5^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. Dez.

Einst und jetzt.
(Zunggeselkenweihnacht.)

Einst schmückt' ich als Biibchcn
Zur heiligen Nacht
Mein trauliches Stübchcn
Mit Tannengrünpracht.

Und prangten auch wenig
Der Schätze am Baum
Doch stolz wie ein König
Genoß ich den Traum.

Es warfen die Kerzen
Lebendigen Schein;
Im Herzen, im Herzen
Mußt' Seligkeit sein!

Doch ging dann vorüber
Ein bettelnder Mann —
Wußt' nicht, warum trüber
Die Thräne ihm rann

Die Jahre zerrannen
Wie Wogen im Meer,
Die Lust ist von bannen,
Die Jugend nicht mehr.

Doch wieder, ach wieder
Die heilige Nacht
Hat Lichter und Lieder
Und Liebe gebracht.

Nur einzig mein Stäbchen
Ist dunkel und leer;
Das fröhliche Bübchen,
Ich bin es nicht mehr.

Jetzt brennen nicht Kerzen
Im einsamen Haus,
Die Lichter im Herzen,
Bald löschen sie aus.

Da freuen sich andre
Der schimmernden Pracht;
Ich gehe und wandre
Zur heiligen Nacht.

Dem Jubel entschleichcnd.
So schweif' ich herum,
Dem Bettelmann gleichend —
Jetzt weiß ich warum!

Hab' selber nun trübe
Die Thräne im Blick,
Ein Bettler an Liebe,
Ein Bettler an Glück! z. «->??.

> > > > -- > > : -

Jeuisseton.

Gestörte Weihnachtsfreude.
Eine Episode aus dem Leben.

Erzählt von Sophie Born.

Es war am Nachmittag vor dem heiligen Abend.

Ich saß am Arbeitstisch in meinem kleinen Laden und
polierte eben einige verstaubte Broschen-Ladenhüter,
welche ich unter der Gruppe „Weihnachtsgeschenke"
ausstellen wollte und auf diese Art eher an den Mann zu
bringen hoffte. Ich bin der einzige Goldschmied unseres
kleinen Städtchens und habe mich und meine Familie,
die nur aus meiner Betty und dem dreijährigen, dicken

Hänschen besteht, bis jetzt ehrlich und recht durch die

Welt gebracht. Und gerade mit dem vergangenen Jahre
hatte ich alle Ursache, zufrieden zu sein; meine Lieben
waren die ganze Zeit über gesund und froh gewesen und
ich selbst hatte Arbeit und Verdienst gehabt wie noch nie

zuvor.
Dankbar dachte ich eben darüber nach, da wurde

die Ladenthüre aufgerissen und meine Schwester Bertha,
ein hübsches Mädchen von zwanzig Jahren, das Kammerjungfer

bei dem reichen Fabrikanten Z. war, dessen

schönes Gut vor dem Städtchen draußen lag, kam

aufgeregt hereingestürzt.
„Mir ist etwas Schreckliches passiert, Fritz," sagte

sie fast atemlos. Dann knöpfte sie ihren Mantel auf,
zog eine kleine Schachtel darunter hervor und legte sie

ungeöffnet und ohne ein Wort zu sagen, vor mich auf
den Tisch. Verwundert öffnete ich die kleine Schachtel,
und vor mir lag nun, in weicher Watte gebettet, eine

wunderbar gearbeitete, goldene Einfassung, deren Mittelpunkt,

der ein Porträt oder ein kostbarer Stein gewesen

sein mochte, fehlte. Ich blickte fragend auf Bertha, da

hob sie die Watte und darunter hervor strahlte mir ein

Diamant vom reinsten Wasser — ein Stück, das nur
so ein alter Diamantenschleifer wie ich ganz zu würdigen
weiß — entgegen. Entzückt nahm ich das Kleinod in
die Hand und ließ eine Weile sein Feuer spielen. Dann
aber fiel mir meine Schwester ein und mein Herz stund
mir still vor Schreck, als mir zum Bewußtsein kam, was
dieser Schmuck in ihren Händen bedeuten könnte.

Sie schien meine Gedanken zu erraten, denn sie stieß

jetzt die Schachtel weit von sich und brach in lautes
Schluchzen aus.

„Ich will Dir alles sagen, Fritz," flehte sie, „nur
sieh mich nicht mehr so an, wie Du es eben thatest. —
Meine Herrin ging gestern zu ihrem Bruder, Du weißt,
der in dem schönen Schlößchen am Bielersee wohnt; wenn
sie dorthin geht, bleibt sie immer über Nacht, weil es

zu weit ist, um an demselben Abend zurückzukommen.
Als sie nun fort war, begann ich ihr Ankleidezimmer
aufzuräumen. Spitzen und Bänder lagen wie gewöhnlich

herum und als ich diese in eine Schublade legte,
fand ich dort drin den Schlüssel zu der
Schmuckschatulle."

„Weiter — weiter!" rief ich erregt, als Bertha
eine Pause machte, um ihre Thränen abzuwischen.

„Ich hatte schon lange gewünscht, die Juwelen
einmal bei Tage betrachten zu können — aber — o Fritz
— ich wollte, ich hätte diesen Schlüssel nie berührt!
Denn während ich dieses Schmuckstück bewundernd in
in den Händen hielt, hörte ich draußen Schritte. Ich
erschrak heftig — ließ es fallen und der Stein rollte
heraus! — Ich wurde fast wahnsinnig vor Angst —
— so eilte ich zu Dir, Fritz — wenn Du diesen Stein
zu befestigen vermagst, so kann ich den Schmuck noch in
die Schatulle legen, bevor meine Herrin kommt, wenn
nicht dann bin ich verloren!"

Es nützte nichts, sie zu schelten; sie jammerte nur
noch mehr und sagte mir, Frau Z. wolle das Schmuckstück

am heiligen Abend, wo eine große Gesellschaft
erwartet werde, tragen.

„Weißt Du auch. Bertha, daß dieses Stück ein großes
Vermögen wert ist?"

„Ich weiß es wohl; deshalb trieb es mich auch

dazu, es einmal in der Hand zu hallen, und nach
Herzenslust zu betrachten. Frau Z. hat den Schmuck von
ihrem Onkel in Amerika erhalten, der so reich wie ein
Fürst sein soll. Der Kammerdiener sagte, der Stein sei

unter Brüdern seine vierzigtausend Franken wert — o

hätte ich ihn nie berührt — o, o!" Und sie fing wieder
an, bitterlich zu weinen.

Die Arbeit war nicht schwer, und so versprach ich
denn Bertha, sie noch am gleichen Abend zu machen —
am Morgen früh wollte sie das Schmuckstück selbst
abholen und es zurück in die Schatulle legen. Jetzt mußte
sie fort, wenn ihre Abwesenheit im Hause ihrer Herrschaft

nicht auffallen sollte.
Der kostbare Stein war bald wieder in seiner Fassung:

als ich fertig war, steckte ich die so wertvolle Schachtel
in meine Tasche und schloß den Laden.

Betty war mit der Bereitung des Abendbrotes
beschäftigt, als ich nach Hause kam.

„Warumkommst Du so lange nicht?" fragte sie.

„Ich hatte noch etwas fertig zu machen," antwortete
ich ausweichend.

Dann kam Hänschen in seinem langen Nachtkleidchen
angetrottclt. Seine blonden Locken hingen kunterbunt
durcheinander und seine Augen strahlten fast wie der
Diamant, den ich in der Tasche trug.

„Het Papa Hansli fi Rößli?" schmeichelte er, während

er sein heißes Gcsichtchcn an meiner Hand rieb.
Ich hatte ihm auf Weihnachten ein kleines Schaukelpferd
versprochen und danach frug er mich nun jeden Abend.

„Thu ihn doch ins Bett, Fritz, ich bitte Dich", rief
meine Ehehälfte etwas ungeduldig aus der Küche — die

Schweinskotelctten schienen ihr anzubrennen.
So trug ich denn meinen Liebling in unsere Kammer

und bettete ihn warm in seine Wiege. Er schlief bald
ein, und als es halb zehn Uhr war, so schlief auch Betty,
denn wir mußten früh aufstehen und gingen deshalb
stets früh zu Bett. Nur ich fand keinen Schlaf. Ich
dachte an meine Schwester und den kostbaren Stein, den

ich unter meinem Dache barg. Ich wurde immer
unruhiger und aufgeregter, und endlich erhob ich mich leise,

holte die kleine Schachtel und barg sie sorgfältig unter
meinem Kopfkissen. Daraufhin schlief ich ein und als
ich am andern Morgen erwachte, war Betty schon in der

Küche und Hänschen kletterte auf mir herum und frug
mich, sobald ich die Augen aufschlug, nach seinem kleinen

„Rößli".
Ich war noch schlaftrunken, hatte keine Lust, mich

schon mit ihm zu balgen, und schickte darum den kleinen
Mann in sein Bettchcn zurück. Er gehorchte — ich hörte
ihn über den Boden patschen mit seinen nackten Füßchen,
dann schlief ich wieder ein und schlief noch fest für die

nächste halbe Stunde. <schiußvlgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. K. in Hl. Diejenigen Nummern unseres

Blattes, welche den „Briefkasten für Gesundheitspflege"
bringen, enthalten keinen Sprechsaal. Sie müssen sich

also bis zu nächster Nummer gedulden.
Frl. Emma ZS. in H. Das „Christkind" genießt

ein Vorrecht, ihm ist die Anonymität gestattet, weil man
von ihm weiß, daß es mit den besten Mitteln nur Gutes
erstrebt und daß es nicht anders handelt als zart und
sinnig.

Hl. A. HU Die Frage ist heikel und wir würden
Ihnen raten, sie nicht zu stellen; denn maßgebend kann
die Antwort für Sie doch nicht sein. Sie begreifen nicht,
daß Ihr Freund in seiner Ehe Befriedigung und
Genügen finden konnte. Wir sind der Meinung, daß hier
kein Dritter — und wäre es der Bruder oder die Schwester
— sich ein Urteil erlauben kann. Gar oft behagt dem
Mann in der Ehe gerade das, was er früher lächerlich
oder verächtlich gemacht hat. Sollte es bei Ihrem Freunde
so sein, so brauchen Sie deshalb nicht „Wehe" zu schreien
über ihn. Er hat einfach einen Kompromiß geschlossen
mit der Möglichkeit, und er war sehr wahrscheinlich klug

genug, sich zu sagen, daß er selber auch ein Mensch sei,
und daß seine künftige Frau ihn unzweifelhaft bald
genug als solchen erkennen werde. Ihnen möchten wir
anraten, einen Menschen zu suchen, wenn Sie ans Freien
denken; es ist möglich, daß Sie dann einen Engel finden,
wogegen Ihnen ganz sicher ein Mensch zu teil wird,
wenn Sie ein vollkommenes Wesen, einen Engel sich zu
eigen machen wollen. In jedem Falle ist es besser, Sie
bleiben noch für so lange Junggeselle, bis es Ihnen
geht wie Ihrem Freunde, so lange noch, bis der kleine
Schelm Amor Ihnen die zwcifelsüchtigen Augen
verbindet.

ZZraut in W. Sie thun wohl daran, wenn Sie
sich mit den Gesetzen der Gesundheitspflege gründlich
vertraut machen wollen, bevor Sie zur Ehe schreiten. Von
der gründlichen Kenntnis auf diesem Gebiete hängt das
Wohl und das Gedeihen der Familie ab. Wäre die
vorangegangene hygieinische Schulung ein gesetzliches
Erfordernis zum Eheschluß, so wäre der Einsichtige nicht
sooft im Falle, sagen zu müssen: „Vater, vergib ihnen,
denn sie wissen nicht, was sie thun."

Zunge Leserin in Ä. Wenn Sie sich das Aller-
extremste einer neuen Mode beschaffen, so dürfen Sie
sicher sein, noch einmal einen so großen Posten für Ihre
Toilette verausgaben zu müssen, als wenn Sie sich auf
der Mittelstraße bewegen. Wenn Sie achtsam Umschau
halten, so werden Sie sehen, daß die wirklich Vornehmen
in der Kleidermode keine Extravaganzen machen.
Gelüstet Sie nach dem Ruhme eines weiblichen Gigerl?

Kerrn I. I. in L. Den richtigen Gradmesser für
das Wesen einer jungen Tochter gibt Ihnen die Art und
Weise, wie sie in schlimmen Verhältnissen sich zurechtfindet.
Wenn sie den Mut nicht verliert, ihre Ansprüche auf
Lebensgenuß und Komfort in guter, stiller Art beschneidet
und den bestehenden Verhältnissen anpaßt, ohne deshalb
an Würde einzubüßen, wenn sie gleichmäßig bleibt in
ihrem Benehmen und der äußeren Hindernisse zum Trotz
das ideale Streben nicht verliert, dann dürfen Sie
vertrauensvoll Ihr Schicksal mit ihr verknüpfen, sie hat die
Feuerprobe bestanden.

1001. In weiser Beschränkung zeigt sich der Meister.

L. L. L. Senden Sie uns das nötige Material,
wir wollen Ihnen gerne an die Hand gehen.

Unwissende in St. Z. Die Petrolflecke auf Ihrer
Waschtischmarmorplatte entfernen Sie folgendermaßen:
Eine Mischung aus 2 Teilen pulverisierter Soda, 1 Teil
geschlemmtem Bimsstein und 1 Teil pulverisiertem Kalk
wird auf die befleckte Stelle aufgetragen und nach einiger
Zeit mit Wasser und Seife abgewaschen.

Junge Kauswirtin in A. Das Füttern von rohem,
überstandenem Fleisch und verdorbenen Speiscabfällen
bei den Hühnern erzeugt Eier von weniger feinem
Geschmacke. Es darf angenommen werden, daß der Genutz
derselben der Gesundheit auch nicht zuträglich ist.
Dagegen ist die Beigabe von Salz und Pfeffer zum Hühncr-
futter im Winter empfehlenswert; es befördert die
Eierproduktion. Auch ist das angebrühte Futter warm zu
reichen. — Ihre Wachstuchdccken dürfen nicht mit heißem
Wasser abgewaschen werden. Ein weicher Flanelllappen
und laues Wasser genügt. Nachher wird etwas Milch
aufgegossen und nachgerieben.

Frl. W. Hl. in ZS. Verfügen Sie sich selbst an
Ort und Stelle. Der eigene Augenschein ist in solchem
Falle das einzig richtige.

Langjähriger Abonnent in A. Die Blätter werden
zuverlässig und rechtzeitig an die notierten Adressen
versendet werden. Wollen Sie uns die Nummern bezeichnen,
die Ihnen abhanden gekommen sind; wir liefern Ihnen
das Fehlende gerne nach.

Kntrüssete in HZ. Die Ursache des geklagten Elendes
liegt in dem Umstände, daß die Frauen für dieselben
Leistungen mit einem geringern Arbeitslohn vorlieb
nehmen als die Männer, und daß Frauen, die nicht
ausschließlich aus dem Ertrag ihrer Arbeit leben müssen,
den Preis für ihre Arbeitsleistungen so niedrig bemessen
lassen, daß eine redliche und ehrenhafte Existenz für eine

richtige Arbeiterin dabei nicht möglich wäre. Es handelt
sich dabei eben nicht bloß um den einen Fall, sondern
es bildet sich daraus eine Norm für den Arbeitslohn
und eben das ist das Schlimme. Die Frau nimmt es

geduldig hin und betrachtet es als etwas Selbstverständliches,

daß sie, in des Mannes gewöhnliches Arbeitsgebiet
hineingreifend, schlechter bezahlt wird als dieser. Da ist
der Mann klüger, er wahrt seine Interessen besser. Der
Damenschneider, der Damenfriseur, der Koch, der Kellner,
der Wäscher, der Hausdiener, deren Thätigkeit sonst in
die weibliche Berufssphäre gehört — ihnen allen fällt es
nicht ein, ihre Arbeit billiger zu werten. Im Gegenteil,
sie verlangen, trotzdem sie als die Konkurrenten der Frauen
auftreten, größcrn Lohn als die Frauen und er wird
ihnen auch bereitwillig gewährt. — Ihre Entrüstung in
dieser Form ist durchaus zwecklos. Wenn Sie für Ihre
Sache einstehen dürfen mit Ihrem vollen Namen, und
die nötigen Belege durch Ihre Mitarbeiterinnen Ihnen
verfügbar find, so dürfen Sie die Angelegenheit ohne
Scheu dem öffentlichen Urteil unterstellen.

ààtàiiMii vonLiàMàn
kür ckio

brauen
unck kür (Us lugsncksekrikt

àis XlsinS 'Mslti"
soksrn solebe als clisnen müssen,
bitten tvir dskörcksrliekst an uns gelangen ?u lassen.

vis vsoks kür àie „Aebrvàer ?rauvn-/eitung",
grün mit volàprsssung, kostet kr. 2. — ; àisjenige
„kür «lis Kleine » elt" ?r. —.60.

llocUaebtenü vt« Dxpvckitt«!».



©rfithteijcr ïraucn-^Eifung — ®Iäftsr für ben IiäitalitfjEtt Ercie

Weihnachten offeriert das Tucliversaud-
haus (Müller-Mossmann) Schaffhausen als
praktisches Geschenk genügend Stoff [1036
zu einem soliden, kompletten Herrenanzug à Fr. 7.80
zu einer dauerhaften, hübschen Hose „ „ 2.90
zu einem prachtigen Knabenanzug „ „ 3-90
zu einem eleganten Herrenüberzieher „ „ 6.20
zu einem modernen Damenregenmantel „ „ 7.90
zu einem reizenden Cape „ „ 4.50

Muster dieser Stoffe auf Verlangen sofort franko.

Eine der besten Kuren
welche man jedem, der an Bleichsucht, Blutmangel,
allgemeiner Schwäche, Appetitlosigkeit, Ohnmächten,
träger Verdauung, Magenkrampf etc. leidet, dringend
anraten kann, ist diejenige mit dem echten, sich eines
20jährigen Erfolges erfreuenden Eisencognac Golliez.

Mit 10 Ehrendiplomen und 20 goldenen und
silbernen Medaillen ausgezeichnet, erfreut derselbe
sich eines Weltrufes und wird infolgedessen täglich
vonzahlreichenProfessorenundAerztenverordnet. (273

Nachahmungen, welche nicht den Namen Fried.

Golliez in Murten und die Fabrikmarke : >2 Palmen«
tragen, wolle man im eigenen Interesse nicht annehmen.
Zu haben in den Apotheken und besseren Droguerien.

Seidenstoff- ^UNcIlAdolf Grieder & Cie>
Fahrun,»,

königl. spanische Hoflieferanten [1040
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18.— p. mètre. Muster franko.

Schwarze Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

Im Weihnachts-Ausverkauf (772

Damen- und Herrenkleiderstoffe, höchst solide, reinwollene,
doppeltbreite, beste Qualität, à 95 Cts. per Meter. Englische
Nouveautés, doppeltbreit, à Fr. 1.45 bis 2.95 per Meter.
»— Resten in Frauen- und Kinderkleiderstoffen
per Elle 17, 22, 33, 45, 55, 1.26 Cts. franko meterweise.
Flanelle und Baumwollstoffe in Preisen sehr hillig.

Muster zu Diensten. Muster franko. Modebilder gratis.
Zürich. Oettinger & Co. Zürich,

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet an
jedermann franko : Muster von Cheviots, Draps,
Phantasiestoffen, Cachemires, -Merinos schwarz,
doppeltbr., reine Wolle, von 90 Cts. bis Fr. 6. 50
per Mtr. — auch von Herrenstoffen, Bettdecken
und Baumwollwaren. [1018

Allgemeine Schwäche.
718J Herr Dr. Rosenfeld in Berlin schreibt:
„Bei einem sehr herabgekomihenen Patienten, der
lange Zeit verschiedene Eisenpräparate ohne irgend
welche Besserung angewandt, habe ich Dr. Hommel's
Hämatogen mit so gutem Erfolge gebraucht, dass nach
der ersten Flasche der Appetit, welcher ganz
darniederlag, und der Kräftezustand sich merklich besserten.

Namentlich hob der Kranke den angenehmen
Geschmack des Präparates sehr hervor. Mach der
zweiten Flasche waren die Kritfte bereits
so weit gehoben, dass er seinem Berufe,
dem er sich seit langer Zeit hatte entziehen
müssen, wieder vorstehen konnte."

FÄRBEREI/
GrössteAuswahl allerArten

Wwe A. Zollikofer & Sohn

CO
m

z. Löwenburg ïij
St. Gallen

Handschuhe J)
ïïosentiageT)

ü S
02

ff &P §
cro.

Gesucht:
1094] auf Mitte Januar ein tüchtiges
Mädchen, das gut kochen kann und den
übrigen Hausdienst kennt. Lohn Fr. 25.

Anmeldungen an Moritz Weil, Gerech-
tigktitsgasse Nr. 75, Bern.

Eine achtbare Tochter, welche wäh¬
rend drei Jahren in einem

Weisswarengeschäfte tätig war, gesundheitshalber

aber jetzt zurücktreten musste,
sucht Stelle als Zimmermädchen und
Lingère bei einer guten Familie.

Offerten unter Chiffre 1070 befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Horncnhnftpn welche ffutempfohlene
(lui I Oulldl loll, Dienstboten suchen,
werden zuverlässig u. kostenfrei bedient
durch das staatlich konzess. Allgem.
Schweizer Flacierungsinstitut iu Bern.

Ma Christinaz-Jaunin
Villars le Grand (Waadt)

würde einige Volontürlnnen, welche
die franz. Sprache erlernen möchten,
aufnehmen. Dieselben hätten in den
Hausgeschäften mitzuhelfen und denPensions-
preis von Fr. 40.— zu bezahlen.
Familienleben. Referenzen. (H13972) [1062

Töchterinstitut
Iiindengarten, Unter (Zürich).

Beste Referenzen. [932
Prospekt durch die Vorsteherin.

Kaufmännische Töchterschule Konstanz.

Gründliche Ausbildung in allen j
Comptoirfächern, Französisch, Eng-I
lisch. Prospekte und Auskunft gratis [
durch die Direktion: [7481
(H 4269 G) J. Hainer.

Gelegenheitskauf!
Ein hochfeiner, massiv harter

Wasch h Schrank
m. Spiegelthür (Krystallglas, geschliffen)
Höhe 2,2 Meter, ist zu nur Fr. 190 zu
verkaufen. Auskunft erteilen Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [1087

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Chanipel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258X)
788] Fran C. Fincher.

Puppenklinik!

Mandeln
ohne Schalen, per Kilo à

Fr. 1.50,
grössere Quantitäten
entsprechend billiger,empfiehlt

Ackermann-Colin,
1074] Frauenfeld.

Reparaturen, Gliederersatz.
Puppenperueken zum Selbstfrisiereu.

Haararbeiten jeder Art (Perücken und Scheitel etc.).

Mietinstitut für Theaterperücken etc.
Parfumerie- und Toiletteartikel.

Gros 1 Cour. Sturzenegger, Déta"!
Frauenfeld. [1008

Preismedaille Fachausstellung Biel 1892.

Diplom I. Klasse für vorzügliche Leistung
Thurg. Gewerbeaussteilung

Frauenfeld 1893.

ChokoladeLindt
Köhler, Sprüngli, Frey

niedl. Phantasieartikel in Ghokolade

Christbaumsaehen
empfiehlt aufbevorstehende Weihnachten
höflichst

A. Kunz-Zillig
Leihbibliothek und Handlung, St. Gallen

1037j Katharinengasse b. Theater.

Kinder-Spiel-Bürsten
empfehle als Christbaumgeschenke:

Fegbürsteli zu 15, 20, 25 und 30 Rp.,
Schuh-, Glanz- und Kleiderbürsten zu

15, 35 und 85 Rp.,
Schropperli und Flaumwischerli zu 55

und 75 Rp.,
Langstiel-Handkehrwischli zu 85 Rp.,
Beseli mit Stiel zu Fr. 1.—, 1.40 u. 1.85
Für WiederVerkäufer Rabatt.

Prompter Versand nach auswärts. [1061
Jos. F. Edelbauer, Bürstenmacher,

St. Gallen Brühlbleiche.

Jede Hausfrau
soll sich die Auswahl in :

Geflügel u, Wild
Tafelschinkli von 2 Kilo an

per Kilo à Fr. 2.60
feine Wurstwaren

Phantasie-Artikel
in Chokolade

Thee, Kakao, Flaschenweine und Spirituosen
letztere bis auf 20% Rabatt, bei

F. Vogel-Zell er, Comestibles

Neugasse 12, St. Gallen
ansehen. [1093

Telephon

Puppen
des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins

empfehlen [1055
-A.il>. u. Anna Locher

„Zebra", Multergasse, St. Gallen.

Pelzbarchent
weiss und. farbig, schöne Auswahl

Bernerleinwand in allen Qualitäten und Breiten

$$ Baumwolltuch B
Vorhänge, englisch Tüll, St. Galler Fabrikat

Vertretnnc fler Corsets System Dr.Miilttas

Taschentücher in grosser Auswahl.
Frau Allgöwer-Blaul

1052] Unterer Graben 12, St.Gallon.

Universal- Wärmeflasche „Meteor"

Aeusserst
praktische

Neuheit!

bei

Lemm-Marty,
4 Moltergasse 4

St. Gallen.
Als Bett- und Fusswärmer ganz ausserordentlich zweckmässig, weil

sie nicht nur gelegt, sondern auch gestëllt werden kann. Es ist dadurch
ermöglicht, dass man die ganze Fusssohle, sowohl im Sitzen als Liegen
anlegen kann. Wird auch mit Sloffüberzügen geliefett, wodurch die Wärme
nur langsam und angenehm abzieht und der Meteor als Fussschemel
vorzügliche Dienste leistet. [1089

Preise per Stück franko per Post:
Aus verzinntem Stahlblech

„ do. mit Leinenüberzug

„ do. „ Plüschüberzug
Aus Stahlblech, emailliert

Fr. 4. —
5. 20

* 7.-
„ 7.—

iMtnR&l3
C reiner, leichtlöslicher t

berfroffenerQua,,r
:fen überall zu haben

in9ücH£Ei4>iJ
von V2 ,'/4 Sc '/b K? un3 of

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

PIS w steint 1895 -«a
täglicher Versandt von prima Qualität

extra, frische

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.—
o fl tlR per Pfund W per Pfund A f» OCd U, \J\J jm Detail oder Anbruch.

Versandt per Bahn und per Post.
ÎI0F Garuni ie für la Irische "Ware.

Ferner während der Jagdzeit bis Ende Januar 1895

schöne grosse
7-8 pfiind. Wald-Hasen per Stck. 3.90,

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
1068J E. Christen, Comestibles, Basel

^ A M1'

55

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter flir den häuslichen Kreis

offeriert àas pnvdvorsauà-
kaus (Nüller-Nossmanu) 8ebafkbauson sis
praktisckss kssckenk genilgenà 8t«ik (1036
î» einem sclià, iomplettee iiemnMlig àPr. 7.80
zu emer llsiiseiisltse, imdeeeen iioee „ „ 2.90
ill àm Mliligen Xàsimig „ „ 3.90
în einem eisgenten iimeiàîià „ „ 6.20
în einem moànen »nmennegenmsntei „ „ 7.90
în einem nsiàn lînps „ „ 4.50

Nustsr àiessr Ltokke auf Verlangen sofort franko.

Lins «Ivi» kvsîei, Aun«n
vvelcke man )sâsm, àsr an Lleicksuekt, Blutmangel,
allgemeiner Lckväcke, Appetitlosigkeit, 0knmackten,
träger Vsràauung, Nagsnkrampk etc. leiàst, àringenà
anraten kann, ist àiejeoige mit àem eckten, sick eines
20)ädrigen krkoigss erkrsueuàeu kisencognae kolken.

Ait 10 pkrsnàiplomen unà 2t> golàsnen unà
silbernen Nsàaillsn ausgezsicknst, erfreut àersslbe
sick eines Weltrufes unà virà infolgeàessen täglick
vouzaklrsieken Professorenunààrztenverorànst. <Z?Z

Nackakmnngsn, velcks nickt äsn Namen prisà.

kolke? in Nurten unà àis pabrikmarks : »2 palmsn«
tragvn, volle man im eigenen Interesse nickt annekmsn.
Zu kadsn in àen itpotksksn unà dssseren Drogusrisn.

SêiâenstoNàlf Kkikllkl' St k°
köllixl. spaaisedo Aollistvi'îìntsll 11040

vsrs6QâsQ 2!U v^irkiliodsQ V'adrikpi'viZöii 8vdwar26,
B^oiZss und kardixs gsidsustoSs isdsr ^rt von 75 <5ts.

dis I^r. 18.— p. mötrs. Muster krarikio.

Loliwnr^s Soirtonsiokts
Bssts Ls2ussctU6l1s kür private. Wslods Garden

^Unsedsn 3is dsmustsrt?

Im IVàaà-àveàlik <772

Dame»- ûuà llerrevkIsickerstvS's, döedst soliâs, reiavollviie,
àoppoltdrviìv, dosîs Qualität, à 95 vts. per Ulster. Lo^Iisodv
Xovvvàlltss, âoppsltdrsit, à ?r. 1.45 dis 2.95 per Aster.
»»»«> Besten in prauen- unà kinàerkleiàerstàn
per DUv 17, 22, 33, 45, 55, 1.26 (üts. krsào raeterweÌZS.

PVaneife «»à Raumî«-oâ»o/^e à preis«» selir bW^.

!tiiriel>. cb <?<?. Ziifjvlí

t ^vinioli, padrik - Depot, ^ürieli, senàst an
)sàermann franko: Nüster von Okeviots, Draps,
l'kantasiestoll'v», Oacliemire«, Nerino« sebvarz,
àoxpsltbr., reins Wolle, von 99 Ois. bis Pr. 6. 50
per Ntr. — auck von tlerrenstolken, lîettàvckv»
unà Raumvolivareu. (1018

Lekivâeìie.
718( llsrr I»r R»«e»t« I«I i» lîorllii sekreidt:
„Lei einem sskr kerabgskomiksnen Patienten, àsr
lange Zeit vsrsckisàsns kisenpräparats okne irgsnà
vslcke Besserung angevanàt, bade ick Or. Bommel's
llämatogsn mit so gutem Lrkolgs gsdrauekt, àas» naek
àsr ersten plascks àsr Appetit, veleksr ganz àar-
nisàsrlag, unà àsr krâktezustanà sick merklick besser-
ten. Namsntliek bob àer kranke àen angsnekmsn
kesckmack àes Präparates sekr kervor. N»ek â«r
zv«it«i> l>u«<iio vi»r<» <lie lirtttto
«,« v«it gel»ot»e», «r »«luvn» lier» te,
>Iei» «r «iel» s«»t l»»gvr /eit I,»Ite entstelle»
»»üsseii, vivtlve v«r»t«De>i

lZfcì88îe/ìuzlvs!,l sllàsn

!!>I«e k. lollilà à 8olin

Oövendurg 'ZH

Lailàselìuds
ZossZâU?

«z

rv Z

QssrtOdtt:
1094^> auf Nitts lanuar ein tuektiges
lllâàvken, àas gut kocken kann unà àen
übrigen liausàienst kennt. Ookn Or. 2à.

àmslàungsn an làorit? V/eii, Ksrsck-
tigkeitsgasss Nr. 75, Lern.
tT'ins acktbars 'lovkter, vslcke väk-
1^ rsnà àrsi ilakren in einem tVeiss-
varsngssekäfte tätig var, gesunàkeits-
Kälber aber ^vt?t Zurücktreten musste,
suckt Stelle als Zimmermààcksn unà
Oingèrs bei einer guten pamilis.

Offerten unter Okikkrs 1070 dskôràsrn
Oaassnstsin & Vogler, Lt. Kallsn.

UoitNedKillloN ^s^às gutempkobleue
iivl I dullltl tvli, Dienstboten sueksn,
veràsn zuverlässig u. kostenfrei beàisnt
àurck àas staatUvb konzess. öligem.
Lebveizvr plaelvruugsinstitut in Lern.

M Llimà-àiiiii
Villar» Iv Kran à itVaaàt)

vûràs einige Volontitelmieli, velcks
àis franz. Spracke erlernen möckten, auk-
nskmsn. Dieselben kätten in àen Daus-
gösckäkten mitzukslksn unà àsnpsnsions-
preis von Pr. 49.— zu dszaklsn. Da-
nulienlebsn. Osksrenzen. <O13972) W62

l'Ôczài'iiisiitut
l<iii»âvi»g»rt«ii, Ul«t«r (Zürick)

Oeste ksksrenzen. ^932
Prospekt àurck àie Vorstskerin.

Xsàànniîlîlis lôlîliwzelmle lonsà
krûnàlicke àsbilàung in allen I

Oomptoirkäekern, pranzösisck, Log-1
lisck. Prospekte unà Auskunft gratis I

àurck àis Direktion: s748I
(D 4269 k) liàer.

üelsAOKkeitskauk!
Pin Itovbkeiuer, massiv karter

wasOdl ^ LOliran^
IN. Lpiegeitkür (Krystallglas, gsscklikfen)
köks 2,2 Nster, ist zu nur Pr. 199 zu
verkaufen. Auskunft erteilen Daasen»
stein â Vogler, 8t. Kalten. (1087

korresponàsnzsn kür àen Lszug msi-
nss deväkrten Daarmittels

Lapillopliope
beliebe man an àie nunmskrige kàresse
8«inare àe Oiiaiupvl, Nr. 10, Kenf, zu
ssnàsn. i ll 7258 X)
788) k>»i» < t iseliee.

?nppsiil^linià!

IVIanäSlri
olivv 8vlia1en, per Lilo à

V'r. 1.30,
grosser« ijuantitäton eilt-
sprevIivDà billiger,eichàklt

^àkriûMû-tîollii,
1074) lk'l'aìlSIlt'Slà.

Reparaturen, Klieâvrvrsatz.
kuppeiiperlielieii iuw 8elb8tkri8ier«il.

kaai-arbeiten jeàsritrt (fsàli uml Zàile! etc)
Nistinstitut kür Vksaterpsrücksn etc.

parfumerie- unà Voilettsartikel.
llovr. 8àeiieMr, và»!

leuiKiitelil. (1008
preismsàaills packausstellung Diel 1892.

Diplom I. Klasse kür vorzüglicks Dsistung
pkurg. Ksverbeausstellung

prauenkelà 1893.

Qbokolscis l.inclt
Xoklsr, SMiiZIi, krex

niblil. l'kaà8ieài'!>lisl in lîkol(olâl!e

LdristdÄUinsaedöii
smpiisklt aukbsvorstsksnàe VVsiknaekten
köilickst

üunz /iiiig
iMibliàì eml llleilinx, 8t. ktlleii

1037) XàmslMss d. Iliestee.

1ià-8M-kiifà
ewpkskls als tlkristbaumgesekenke:

pegdiirsteli zu 15, 20, 25 unà 30 pp.,
8vkuk», Klanz» unà kieiàvrkllrsteU zu

15, 35 unà 85 Dp.,
8ekropperii unà plauinvisekerll zu 55

unà 75 Dp.,
Dangstiel-llanàkekrviselili zu 85 Op.,
Deseii mit 8ti«I zu Pr. 1.—, 1.40 u. 1.85
piir Wisâsrvorkàuksr ptakatt.

ffemptef isfsmill I>i>e!i Sliee/Stle. (1061
I««, p. Wlaoldi»»«,., Lürstsnmacksr,

8t. Kaiien kriidldleick«.

HslisipAli
soil sick àis àsvakl ill:

vsklDgSl i. Wklcì
1ál8ànlili van 2 Xilo M

per kilo à ?r. 2.60
keine ^Vurstwarsn

in kkokolaàs
Ikes, Ksligll, ilsziîliLWeiiik unil Zpickuvsen

letztere bis auk 29°/» Rabat», bei
1. V9gvi-^eilvr, lîmesliblez

Neugasss 12, Lt.kallvn
anssken. (1093

Ielei»i>n»

?iixx6ii
àes Lckvviz. Kemeinnützigen prauen»
verein« empksklen (1055

„Zebra", Nultsrgasse, 8t. kallen.

pslZbsrebsnt ^wslss unâ ksi'diN. soDöris TkuswsDI

Lsi'iiSi'Ieiriwàriâ in nilen yNiMen unà àà
H M

VoàâriNS, evAised Mi, St.Kàiiei' Mriw
skkîreîilU à Loà 858îei»

in gpusssr- /i.iil?wLtdI.
k^i-au /^I!söwS5-ö>3u!

1052) và«r Krädeii 12, 8t. UnIIen.

»ni'ttî-ll- MkMkslklSlZllK

^6U886r8t
pmIîtÎZedo

bei

iemlii lilski)),
4 MlterMe ^

Lì.
ills Lett- unà pussvärmsr ganz ausssroràsntlick zvsokmässig, veil

sis nickt nur gelegt, sonàern auck gestellt vsràen kann, ks ist àaàurek
srmöglickt, àass man àis g»n»e pusssokls, sovvokl im Litzen als Diegen
anlegen kann. lVirà auck mit Llolküberzügen geliskeit, voàurck àis Wärme
nur langsam unà angsnskm abziskt unà àer Nstsor als pussscksmel
vorzüglicks Dienste leistet. (1089

preise per Ltück tr«.»R« per Post:

às verzinntem Ltalllbleeli

„ clo. mit I^eineiiüböi'ZtiA

„ clo. „ ?Iü8ebüboi'zug
Ltalllblsell, smailliert

lik'. 4. —

^ 5. 20

7.—

S
e l'einei'. leicdtlöslicde?

^eàffenei'8u2»^
ken iidspsU zu ksdenvon â/î ,'/4 St '/s K? un^ ok

^step Lkpenpi-eiL mit viplom u. golàe IVIvliaills Veneciig 1894.
Kollisne IVIvliaille Wien 1394.

täNliOtiSr Vsrssiiàt von prirns Qualität

à kp. 25.— per liorb mit liletto lVV l^fc!. Inhalt à 5p. 25.—
z. D pse Vkoriä 'Mß DW' x>«r- k>5e>r>â X r»
«. V, IZstsN oâsr ^ridroeN. á 0.

Vsrssriât psr> Nskrz uriâ psr> ?c>st.
>»»» i<^ »Vli I» tVris«z4>« Wîii«-.

perner vâkrsnà àer lagàzsit dis kuàe lanuar 1895

soiiôno grosso
7-8 psünö. Wall!->^a8en pe^ 8iek. 3.98,

Zu geneigtem Zuspruck unter Vsrsieksruug guter, prompter Le-
àienuug smxüeklt sieb (II4218 0)
1068) x. Obriàn, Oomsstibles, Li»89l

^

s



©rfjtalicr Srauen-Seitunß — Blätter für ï»en Iiauslidjen Erete

Damen-Confeetions- und Damenkleiderstoffe.
Weihnachts -Verkaufe

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Damenkleider-Stoffe,

das ganze Kleid, 6 Meter doppeltbreiten Stoff:
Solideste Rayé-Tuche, neueste Melangen

„ Carreaux, Ecossais

„ und beste Damentuch-Melangen
Elegante Saison-Nouveautés

„ Fantaisies à soie

„ Diagonales und Noppés

„ Matelassés und Bouclés
Hochfeinste Modestoffe, 120 cm breit, glatt und Fantasie

bedeutend reduziert, per Meter Fr. I. 75, I. 95 bis
Solideste Fantasie-Beige, Robe 10 Meter

Original-Modelle in Confections und

Fr. 10. 50
Fr. 11.70

Fr. 2.95
Fr. 3.60

Damen-Confections.
Gelegenheitskauf in Regenmänteln, Paletots und Rädern:

Jaquettes, halblange, modernste von Fr. 6. 50 an
von „ 8.50 an
von „ 11.50 an
von „ 7.50 an
von „ 10.50 an
von „ 12.50 an
von „ 15.50 an
von „ 2.50 an
von „ 3.50 an
von „ 20.— an

Jaquettes, schwarz und dunkelblau
Jaquettes in eleganter Ausführung
Regenmäntel, neueste Façons
Regenmäntel, neueste Pelerine-Façons
Wintermäntel in warmen Double-Stoffen
Wattierte Räder, solideste Bezüge
Kinder-Regen- und Wintermäntel
Blusen, Jupons, Morgenkleider
Peluche-Jaquetts und Capes, feinster Schnitt

Costumes zur Hälfic der Ankaufspreise,
Herren- und Knabenkleiderstoffe in den Preisen bedeutend reduziert.

Wir machen auf unsere grossen Schaufensterausstellungen mit Preislagen aufmerksam und laden zur gefl. Besichtigung höflichst ein.

Centralhof OETTINGER & CIE-
Muster aller Stoffaxtera. franlxo ins Haus.

Centralhof.
[1033

Neuestes, englisches System im Kleiderschnittzeichnen nach Karton
und Kleidermachen,

f; Kurse
in diesem sehr leicht zu

erlernenden System
werden täglich erteilt von

Mina und Frida
Federer

Koppels

Buchhandlung
St. Gallen.

[1067

GefüUte Biberstücke
in diversen Grössen

Feinste Zürcherleckerli
in 6 Sorten [1072

Baslerleckerli
Russisches Brot
Haselnussringe

Feine Gugelhöpfe
Feinste Eierzöpfe

kalte nnd warme Pastetchen
nur in bester Qualität und
sorgfältiger Ausführung, empfiehlt über
die Festzeit angelegentlich

Carl Frey, Konditor
St. Gallen, Neugasse 22.

Telephon.
Solide

Thürvorlagen
aus Leder, Cocos- und Manilaseil,

in 5 Grössen,

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins,

Wäscheseile,
nicht drehend, 50 -100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—,
Waschseilbrettchen und Klammern,

Fensterleder nnd Schwämme,

Win terpan toffein
mit Haufbohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens
D. Denzler, Seiler,

(OF 2492) SCiiricl», [884
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Jgg Sterilisierte Milch in Flaschen g
der Berneralpen-Milchgesellschaft

in Stalden, Emmenthal, Bern.

Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz.
Dieses ganz vorzügliche Produkt, welches sich innert kurzer Zeit einen überraschend grossen Kundenkreis

erworben hat, wird den Herren Aerzten hiemit wärmstens zur Beachtung empfohlen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies von durchaus gesunden Tieren, denen Naturfutter

verabreicht wird. Die Ueberwachung der Tiere und Stallungen durch die Inspektoren und den Chemiker
der Gesellschaft ist eine sehr strenge.

Die angewendete Sterilisationsmethode ist diejenige, welche bis jetzt die sichersten Resultate liefert.
Die bisherigen Resultate für die Kinderernährung, über welche die Gesellschaft bereit ist, detaillierten Auf-

schluss mit Referenzen zu erteilen, sind vorzügliche.
Die Konservierung ist eine fast unbegrenzte. (H 4856 Y) [867
Verkaufspreis an das Publikum 40 Cts. per Flasche von 6 Deciliter Inhalt ohne Glas.

25 Goldene Medaillen
und Ehrendiplome

FieiscI)-Pepton,
Fieiscb-Extracfc

Generaldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg

in Bern,
Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

b Kinder-Lederschürzen i aus bestem g
_ h « h » ' weichem Leder Ig

i Frauen-Hausnaltungsscnurzen l geschnitten 1
empfehle zur Schonuns der Kleider. [947

F. X. Banner, LederscMrzenfabrikatiou, Rorschach.

Schinken
ä'/g—4 Kilo schwer, fein
im Geschmack und sehr
mild gesalzen, à Fr. 1.55
per Kilo, empfiehlt

Ackermann-Colin,
1075] Frauenfeld.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Totoler &, Oie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. f440

Glättekurs.
Töchter, welche das Feinglätten gründlich erlernen wollen als Beruf, sowie

für den Hausgebrauch, finden jederzeit Aufnahme bei [1079

Frau Gally-Hörler, Feinglätterin
9 Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

I)Arn6n-L0nk6(Zti0N3- unä vÄMsnklöiäsrswsss.
sàs.s1ibs -Vààutis

b>sclsl.tbsncl ldsr'sdcsSSSD^bSDi?fsissi4.
Vam6nkleiàei'-8t0ff6,

âss gsiiZ-s lîlsià, 6 MstSr äoppslldrsitsr! Lìotk:
Koliclesto kazsS-kuoke, ueuests NolanZen

Larreaux, foossais
^ uncl beste llamentuob-Melangen.

floxanto 8aison-kouveautes
fantaisies à soie

„ viagonsles uuà koppes
^ Matelasses unà kouvles

Hochfeinste Moclestotte, 120 cm breit, Alatt uucl fantasie
becloutouà redu^iei-t, per Neter fr. I. 73, l. 35 bis

Zolicleste fantasie-keige, kobe >3 Meter

Oii^illâl-Noàvllo in Ooàetious uiìà

fr. 10. 50
fr. 11.70

fr. 2.35
fr. 3.00

Vamen-Ooàetioiìs.
KlvlvKeiiIieitskallk !u kvAvomänteln, Laletots uuàkââvru:

jaquettes, kalblauM, woäsrnste von fr. k. 50 an
von 8.50 an
von „ 11.50 an
von „ 7.50 an
von 10.50 an
von „ 12.50 an
von 15.50 an
von 2.50 an
von n 3.50 an
von » 20.— an

jaquettes, sebwarn unci àubslblau
jaquettes in eleganter ^.uskübrunZ
Regenmäntel, nsusste façons
Kögenmantel, neueste feloi'ine-faczens
Wintermäntel in warmen Oeubls-Ltoffen
Wattierte kälier, solideste Ls^liZe
kinäer-kegen- und Wintermäntel
Klüsen, jupons, Morgenldeider
feluobe-jaquetts und Lapes, feinster Lànitt

Costumes /ur UM«

Wir inaeben auf unsere grossen LebaufensterausstellunZen mit freislaZen aufmerksam und laden üur Kell. LesiebtiAunA bötliebst ein.

kölltlkliliok
S.11S1- SîOS's.rìSFZ. Z.22.S ÜS-Vt-S.

lîklìtrîildok.
ft033

^euesie8, eng!Î8à8 8>8tem im Xleicle^ellnitksieknen naell Kàn
uncl KlSicloRrusolisri.

in diesem sebr leiebt ZU

erlernenden Lastern
werden tä^lieb erteilt von

IVIins uncl Uriels
^scisl-sr

Xöxxsls

VuokksnàlunA
Lt. Qallsn.

^1067

Kî'fûà kiderslüekv
in diversen krösssn

kàìe àedttleàli
in 6 Sorten ^1072

SasIsrlsO^Srli
Russisoliss Lrot
HassInussrinKS

?sirls (Zru^slliöpks
?sinsts Hisrsöpks

ksltv im«! tvsrme kaztetekeii
our ill bester (Znalität und sorg-
kältiger àskûbrung, emxüsblt über
die festseit angslsxentlieb

LarlXMMr
Sit. v»!!«», Neuxassv 22.

F«1«zx»1»c)i».

l'liüi'vo aN SH
aus Deder, Locos- und Nanilaseil,

ill à Krössen,

I^àkSr ii. "l?6x>x>ioliS
ill 60—120 ein Lreite, verscbied. Dessins,

âsczliSSSilS,
llickt drebelld, 50-100 bleter lang,

von ?r. 3.— bis 10.—,
»Vaseksvilbrettcben und klammer»,

Rensterleder und 8cbwän>me,

V/intSrpantokkslii
Illit

ill allen Nummern emxlieblt bestens
O. IZsusilsr. Keiler,

(0f 2492) 2liì»-1<z»., s884
Lonnsnquai 12 — Rennwsg 58.

W Llsrilisisrls lVlilc-li in ?1asàsn N
clvf LsfnsfsIpsn-^/Iilek^sssllsoksit

in fininentbal, Lern.

Depots in g.11sn Zrosssn ^.potliSl:sn der Loli^si2!.
Dieses xan^ vor^üZlieks Drodàt, velebes sieb illllert kurzer Zeit einen überrasedend grossen Lundelllcreis

erworben bat, wird den Herren itsrxtsn biemit wärmsten» ?ur Leaobtnllg einpkoblell.
Die Nileb stammt aus der besten Ksgelld des Lmmentbalss voll durekaus gesuaden lisrell, denen Natur-

kutter verabreiebt wird. Die Dederwaebung der liere uad Ltallullgsn dureb dis laspàtorea uud den Lbsmiksr
der DsssIIscbskt ist eine sebr strvogs.

Die angewendete Sterilisatiollsmstbods ist diejenige, wslebs bis )àt die siebsrstsn Resultats liefert.
Die bisbsrigsn kür die Xindsrerlläbrullg, über welebs die Kssellscbakt bereit ist, detaillierten äuk-

sebluss mit Referenden du erteilen, sind v«r-i»Al1e!»«.
Die Konservierung ist eins fast unbegrenzte, (R 4356 V) )867
Verkaufspreis an das Dudlikum 40 (lts. per flasebs von 6 Deciliter Inbalt okns Rias.

28 Qolclsns /VlscisillsD
unä ^bfsnclîploms

Dâ^ì kíeisch pepton.
^leisch.kxti'âct.

(A6H6rs.1Ä6x()t
kür àis LoNweiZi:

jlIlMSî l'ilMISIlllöl'g
in

kbun8tra8«v 14.

Z!« I»»!»«»»
in allen àpotbàsn, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Lpsdsreibanàngsn.
(R 2791 V) s606

U Kimlei'-lellemliiil'leii > ^> » „ ' wsicznsrn I_,sâsR W
^fl'Mà8kàng88l:kul'M! sssànittsn Z

empkeble dur Lrkonuns der Kleider. ^47
k'. X. lîllililbi', làrsMrlîMbàtioii, Ilvi^ìiilfti.

8cdiàeil
2'/z—4 Lilo sekiier, kà
in» (»vsvliioavk auà sekr
miltl xesàvu, à fr. 1.55
per kilo, vmplivlilt

^okefmann-Lolin,
1075) ?rauSnks1â.

Wssctl-àswînâ-IVIssekinen
mit prima Dummi-VValdsn

<Zi. F,, r<>i> 1 »- <Iî«.,
Zollbausstr. 5, Sit. s440

Lllâttànrs.
Vöokter, wslebs das fsinglättsn gründliob erlernen wollen als Rsruk, sowie

kür den Rausgebrauod, linden isderdsit ltuknakms bei )1079

?rsii LläUzr-Hörlsr. feinKlìitteiiu
9 Lokmiedgasss 9, <Zi«.1I«i».
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Zu Geschenken geeignet!

ett-Tisclie
nach Votscü-Sigg,

Patent "Wahl,
billigsten Fabrikpreisen.

C. Fr. Hausmann
[Apotheke A8 Sanitäts-Geschäft

St. Gallen. [1084

mmwt m

sg

m

«

r

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der billigste
Kranken- und Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H3660Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Günstig für Brautleute!
Wegen Räumung des Lokals sind

zwei prachtvolle

klomplette Betten
m. schönen harten Bettladen (Aufsätze),
ganz Rosshaarniatratzen, feinen grossen

Flanmdeck^n, für zusammen nur
Fr. 360, zu verkaufen; zwei schöne,
harte, ganz neue Naclit-Tischchen
mit weissen Marmorplatten, zusammen
Fr. 35. Auskunft erteilen Haasensteiii
& Vogler, St. Mallen. [1088

Die Stellung der Frau.
Von Pfarrer Kambll.

Preis nur 40 Cts. In Partien à 30 Cts.
IST* Für die Teilnehmer des

Sonntagabend-Vortrages empfohlen!
Verlag von Werner Hausknecht

Neupasse (Durchbrach), St. Gallen. [1086

-C

CEYLON TEA
Coylon-Thee,

sehr fein sclimeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50
Broken Pekoe » 4.25 > 4. 50
Pekoe » 3.75 > 4. —
Pekoe Souchong > —.— » 3. 75

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/akg.

Kongou » 4.— » '/a

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-

verkäuler und grössere Abnehmer,

Carl Osswald,
Winterthur. [787

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 0 Ko. ff. Tollette-Abfall-Selfon
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann <te Oo., Wicdikon-Zürich.

Als sehr nützliches und wirklich praktisches

Festgeschenk
empfehlen wir für die verehrten Hausfrauen und Hoteliers unsere bewährten

Patent-Stahldraht-Bärsten
zum Reinigen und zugleich zum Wichsen der Parquetböden.

Der Umstand, dass die Stahlspäne vollständig ersetzt werden und die Anschaffungskosten
derselben daher für immer wegfallen, lässt den Preis unserer J?ateiit-Stalild.ralit-
Bürsten nie zu hoch erscheinen.

Für die Haltbarkeit unserer Artikel leisten wir die weitgehendste Garantie.
Nichtpassende Bürsten nehmen wir jederzeit gerne wieder zurück.

Wir liefern franko ins Haus:

Fr. u. 2.50

55

55

55

Treppenbürsten Nr. 5
Handbodenbürsten Nr. 6, Ia Qual.

„ 7, la
'33 55 Sä, Ia

Strupper mit Holzaufsatz, Ia
„ „ Gussaufsatz, Ia

Blochbürsten m. „ Ia
Biirstenreiniger für Handbürsten 50 Cts.

Blochbürsten und Strupper gratis.

55

55

55

55

2.
5 —
6.— u.
6.50

12.— u. 14.—
16.— u. 21.—
26.—,31 ii. 36

mit Sliel

35

53

5»

33 33

Um Vorurteile, die durch die bisher bekannten, borstenähnlich in Holz eingesetzten
StahldrahtbUrsteu hervorgerufen wurden, abzuwenden, bitten wir, die in Nr. 52 der „Schweizer
Hauszeitung" vom 29. September 1894, Nr. 28 der „Kochschule und Ratgeber für Familie
und Haus" des „Familien-Wochenblatt" vom 28. Juli, Nr. 36 der „Schweizer Frauen-Zeitung"
vom 9. September und Seite 467 des „Schweizer Frauenheim" erschienenen Empfehlungen
seitens tüchtiger und wohlmeinender Hausfrauen zu lesen.

Ferner führen wir an, einige der uns gütigst zugesandten Zeugnisse.
1. Bezeuge hiemit, dass ich die von Dietschy & Cie. erfundene Stahldrahtbodenbürste in meiner

Haushaltung verwende und diese als äusserst zweckentsprechend sich erweist. Sie gibt dem Boden eine
gleichmässige Ebene und arbeitet diesen nicht so sehr auf wie andere Stahlspäneaulbewahrungshalter
etc. etc., und kann ich sie jedem bestens empfehlen.

Riesbach, 31. Juli 1894. L. F., B.

2. Die Stahldrahtbürsten von Dietschy & Cie. für Reinigen und Wichsen von Hartholzböden
habe ich in jeder Beziehung als praktisch und allein richtig anerkannt und kann jedermann dieselbe
anempfehlen.

Zürich, 20. Juni 1894. F. B., A. i. R.

3. » Herren Dietschy & Cie., Zürich.
Mit der mir gelieferten Stahldrahtbürste bin ich sehr zufrieden. Dieselbe bietet viele Vorteile, sie

erspart Arbeitskraft, Zeit und Geld, weil das lästige Aufreiben mittels Stahlspänen ganz wegfällt. Ich
beuütze die Bürste für meine Geschäftslokale seit sechs Monaten und würde nur ungern wiedtr auf die
frühere Methode zurückkommen.

Zürich, 8. September 1894. A. B., Sp.-G. f. P.-A.
4. Herren Dietschy & Cie., Zürich.
Seit längerer Zeit besitze ich von Ihnen • zwei Stahldrahlbürsten, eine Blochbürste und eine

Handbürste und kann ich mich über die Gebrauchbarkeit derselben zur vollsten Befriedigung aussprechen.
Dieselben entsprechen allen Anforderungen und sind wirklich ein vollständiger Ersatz der verhassten
Stahlspäne. Die Bürsten beschränken auch den Gebrauch von Wichse auf ein Minimum. Ich kann
dieselben also jeder Hausfrau aufs beste empfehlen und werde selbst in dieser Beziehung das möglichste tun.

Zürich IV, 20. September 1894. Hochachtend G. M., B.

5. Die Stahldrahtbürsten von HH. Dietschy & Cie in Zürich (ja nicht zu verwechseln mit denen
von Hrn. Dünner in Winterthur) habe ich als das Beste gefunden, was dazu dienen kann, nicht nur die
Böden und Treppen vom Schmutz gründlich zu reinigen, sondern die gleiihe Bürste dient auch zum
Polieren der Böden, wenn dieselbe auf die bezeichnete Art verstellt wird. Ich könnte mich nicht mehr
trennen von dieser sehr praktischen Stahldrahtbürste und empfehle ich sie den geehrten Hausfrauen
aufs beste, da dieselben viel Zeit und Geld sparen.

Zürich, Oktober 1894. F. F.-R.
6. Unterzeichnete bezeugt hiemit, dass sie die von Dietschy & Cie. bezogenen Stahldrahtbürsten

mit bester Zufriedenheit jeder Hausfrau empfehlen darf; denn sie dienen nicht nur als Ersatz der
Stahlspäne, sondern erzeugen ebenfalls einen prachtvollen Glanz bei geringem Verbrauch der Bodenwichse.
Ich besitze die Bürsten schon mehr als sieben Monate und dieselben haben sich tadellos erhalten.

Zürich, 14. Oktober 1894. F.K.
7. Ich bescheinige den Herren Dietschy & Cie. gerne, dass ich eine Stahldrahtbürste obiger

Firma seit Monat Mai benütze, dieselbe die Stahlspäne gänzlich ersetzt und dem Fussboden schönen
Glanz verleiht, so dass ich diese Bürste jedermann bestens empfehlen kann.

Zürich, 17. Oktober 1894. F. M. Z.

8. Herren Dietschy & Cie., Zürich.
Habe vor einigen Wochen eine Handstahlbürste und eine dito Blochbürste bei Ihnen gekauft und

war schon beim ersten Gebrauch ganz entzückt davon. Wollte aber auch überzeugt sein, ob sich beim
längern Gebrau< h diese auch bewährt und kann ich Ihnen heute nun für sehr zweckmässige und solide
Konstruktion mein bestes Kompliment machen. Mögen alle Hausfrauen zu ihrer eigenen Erleichterung
und Freude sich diese Bürsten anschaffen, bei denen die vielen Uebel der Slahlspäne ganz wegfallen.

Zürich, 18. November 1894. F. Wwe. K.

Weitere Zeugnisse werden in Abdruck mit Prospekten auf Verlangen gerne gratis und
franko zugesandt.

Jede Hausfrau wird sich freuen, eine unserer Patent-Stahldraht-Bürsten
als Geschenk zu erhalten ; denn mit derselben erspart sie die Anschaffungskosten der Stahlspäne

und erzielt zugleich ein viel schnelleres und besseres Reinigen und Wichsen des

Parquetbodens.
Hochachtend (H 5049 Z) [1091

Dietschy & C'* 4 Stüssihofstatt 4, Zürich I.
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üu kezelienileil geeignet!

Mmdk-à
ià VàeIl-8iKZ,

î> r < »> < vv -ri, 1,
billigsten pabrikprelsvn.

0. kr. tlilIIXMûIIli
t-KMà A Zzliitàts-Seseliâlt

8t. V»U«>». ^1084
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Kklinkli 8ik 8Wll8-!iVkin?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicbsr u. zuxleiek der düligsts
kranken» und Dessert-Wein,

perk1a8eke 1 kr.
Nacb auswärts Verpackung gratis.

2u baden bei (R3660(Z) f831

L. HsàK6i>LeK2,

KUn8tig tlli' Sl-autleute!
Wegen käumnnx des Dokals sind

zwei praelitvolle
K.Ic>irzx»lStts Lsttsri

m. svbönen Karten Bettladen (äuksälzg),
ganz Rossbaaruiatratzen, keinen grossen

planiudeck^n, kiir Zusammen nur
?r. 360, zu verkaufen; zwei seköns,
Karts, ganz neue >»<I,t-It>«ektIi«n
mit wsisssn Narmorplatten, Zusammen
Pr. 35. Auskunft erteilen llaaseustein
â Vexier, 8t. Lallen. f1088

Die 8te!Iung ciei' k>au.
VonPfarrer ltainktl.

preis nur 46 Lts. In Partien à 30 Lts.
pur die keilnekmsr des Lonn-

tagadend-Vortrages smpkoklen!
serlax von tVein«r Iliìuànâ

iiellgâîZS flluredbriclt), Zt. Zzllvll. f1086

IN
t^VFloQ-ltlSö,

sekr kein sclunecksnd, kräftig, ergiebig
und kaltbar,

Orange pekoe Pr. 5.— Pr. 5. 50
Broken pekoe » 4.25 » 4. 50
pekoe » 3.75 » 4. —
pekoe Loucbong » —.— » 3. 75

vdina-LIiso,
bests Qualität, Loucbong pr.4.— pr.'/skg.

kongou » 4.— » '/s

OsFlon-2iiut,
eebter, ganger oder gsmablener, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., V kg. Pr. 3. —.

Variills,
erste Qualität, 17 em lang, 30 Lts. àas

Ltück.
Nüster kostenfrei, Rabatt an Wieder-

vsrkäulsr und grössere äbnelimer

Oarl Osswalâ,
tìlnterttiiir. f787

kür 6 kranken
versenden franko gegen Naebnakme

btto. ö!o. tl. Iol!stts-àdlàU-8kl!sll
tea. 60—70 Isicbt besobädigte Ltück e
der keiusteu koiletts-Seiken). s 133

Rsrslrra.nn ck Oc>., Wiedikon-Mricb.

VIs sekr nütxliekss unä wirkliek praktisekss

?ssbZsss1isriIi
ewpksklen wir à àie verskrten Bauskrauen uuà Hoteliers unsere bewäkrten

kûeili-Lklilàrût-Lài'zteil
ZUW BeiniZen unà xuZIeiek xuw Wieksen àer ?ar«znvtbôàvn.

ver làwstanà, àass àie Ltaklspäns vollstânàiZ ersstxt weràeu unà àie VnsekakuuZskosteu
àerselben àaker kür iwwsr weZkallsn, lässt àen Breis unserer
IZû.t'àsr» vie xu dock ersekeinen.

?ür àie Haltbarkeit unserer Artikel leisten wir àie weitZekenàste (Garantie, l^ielit-
passenàe Bürsten nekwen wir ieàerxeit Zorne wieàer Zurück.

Wir liekern krank« ins Baus:

?r. u. 2.50

?» 7.-
Vreppvnbürstvn > p. 5
llanädoltendüp^ten Hr. 6, la Nnul.

-, 7, la
-, -, 8îl, la

8trupp6i' iilit Aolxaàà, la
„ „ 6lu88auk8à, la

llloekdürsten m. „ la
lîûrànreiniFer kür llanilkürsten 50 0t8.
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Una Vorurteile, àie àureb àie bisber bekannten, borstsnâbnlieb in Bo>2 einZeset^teu
8àlilà3lltbûràll bervorZeruken wuràen, àuwenàen, bitten wir, àie in Kr. 52 àer „8ebweiter
BausMitunZ" vow 29. Leptewber 1894, Vr. 28 àer ^Kocbsebnie unà BatZeber kür kamilie
unà llaus^ àes „Vanailien-VVoebenblatt" vow 28. àuli, Vr. 36 àer ^Lebwei^er Vrauen-^eitunZ^
vow 9. Leptewber unà Leite 467 àes »Lebwàer Vrausnbeiw" ersebisnenen BwpkeblunZen
seitens tüebtiZer unà woblweinenàer Bauskrauen 3u lesen.

Kernel' kübrsn wir an, einiZe àer uns ZütiZst ^uZesanàten ^euZnisse.
1. Bezeuge bismit, àass iob die von Oietsebv à Lie. srkunàene Stablcirabtboüsnbürsts in meiner

Rauskaltung vsrwsnàs unà àisse als äusserst izweeksntspreekenà sieb erweist. Lis gibt àsm Boàsn sine
gleicbmàssigs pbsns unà arbeitet àiessn nickt so ssbr auf wie anders Ltablspànsautbvwskrungsbalter
etc. etc., unà kann iob sis ieàsm destens empksblen.

Riesbaeb, 31. lull 1894. k. p., L.
2. Ois Ltablàrabtburstsll von Oietseb^ à Lie. kür Reinigen unà VViebsen von Rartbol^bôàsn

babe ieb in isàsr Le^isbung als praktisek unà allein riebtig anerkannt unà kann isàermaun dieselbe
ansmpfeblsu.

^üricb, 20. luni 1894. p. R., ä.. i. R.

3. « Herren Oistsck^ K Lie., Ziiriek.
Nit der mir gelieferten Ltabldraktdürsts bin iek sekr zufrieden. Dieselbe bietet viele Vorteils, sie

erspart Arbeitskraft, Zeit und Leid, weil das lästige à treib en mittels Ltablspänen ganz wegfällt. Ick
benutze die Bürste kür meioe Lssekäktslokale seit seeks Normten und würde nur ungern wieder auk die
trübere Nstbods zurückkommen.

/ürieb, 8. Lsptember 1894. ä. L., Lp.-L. k. p.-ä.
4. Rsrrsn Oistscb/ K Lis., ^üricb.
Leit längerer Tisit besitze iek von Ibnsn zwei Ltakldrabtbürstsn, eins öloekbürsts und sine Rand-

bürste und kann ick micb über die Lsbrauckbarksrt derselben zur vollsten Befriedigung aussprscbsn.
Dieselben eutsprscken allen Anforderungen und s>nd wirklicb sin vollständiger BrsatZ der verkassten
Ltablspäns. Die Bürsten bssebränken auek den Lsbraueb von ÜVickse auk ein Ninimum. Ick kann die-
selben also lsdsr Rauskrau auks beste ewpksbtsn und werde selbst in dieser Bsziskung das möglicksts tun.

Aüricb IV, 20. Lsptember 1894. Rockaebtsnd L. N., ö.
5. Die Ltakldrabtbürstsn von RR. Distscb/&Lis in üüricb nickt zu verweekssln mit denen

von Rra. Dünner in Wintertkur) babs ick als das Beste gefunden, was dazu dienen kann, nrcbt nur die
Böden und "kreppen vom Lcbmutz gründbeb zu rsmigsn, sondern dis glen be Bürste dient aucb zum
polieren der Böden, wenn dieselbe auk die bezsicknets ä.rt verstellt wird, leb könnte micb nickt mebr
trennen von dieser ssbr praktiseksn Ltabldraktbürste und empksbls ieb sie den geeinten Hausfrauen
auks beste, da dieselben viel Zeit und Leid sparen.

2 ürieb, Oktober 1834. p. p.-k.
6. Illlterzsicknste bezeugt kismit, dass sie die von Distscb^ & Lie. bezogenen Ltabldraktbürsten

mit bester Zukriedsnbsit pedsr Rauskrau smpkeblen dark; denn sie dienen nickt nur als prsatz der Ltabl-
Späne, sondern erzeugen ebenfalls einen pracktvollen Llanz bei geringem Vsrbraueb der öodsnwicbss.
leb besitze die Bürsten sebon mebr als sieben Nonate und dieselben baben sick tadellos erkalten.

Zürieb, 14. 0ktober l894. p. k.
7. leb bssebeinigs den Rsrrsn Dietseb^ à Lie. gerne, dass ick sine Ltabldraktbürste obiger

pirma seit Nonat Nai benützs, dieselbe die Ltablspäns gänzlieb ersetzt und dem pussbodsn sebönen
LIanz verleibt, so dass ick diese Bürste jedermann bestens smpksblsn kann.

Zürieb, 17. Oktober 1894. p. N. X.

8. Rerren Oietsebv â Lis., Mrieb.
Rabe vor einigen ÜVoeksn eins Randstablbürsts und sine dito Bloekbürsts bei Iknen gekauft und

war scbon beim ersten Lsbraueb ganz entzückt davon. Wollte aber aucb überzeugt sein, ob sicb beim
längern Lebrarn b diese aucb bswäbrt und kann iek Iknen beute nun kür ssbr zweckmässige und solide
Konstruktion mein bestes Kompliment macbsn. Nägsn alle Rauskrausn zu ibrer eigenen krlsiebtsrung
und preude sieb diese Bürsten ansebakken, bei denen die vielen Rebel der Ltablspäns ganz wegfallen.

2 üricb, 18. November 1894. p. Wwe. k.
Weitere 2enZnisse weràen in Vbàruek wit Prospekten ank VorlanZen Zerne Zratis unà

franko /uZesanàt.
,Ieàe Hausfrau wirci sielt treuen, eine unserer

als Llesekenk xu erkalten; àenn wit àerselben erspart sie àie VnsckaltünZskosren àer Ltakl-
spane unà er/ielt xuZleiek ein viel seknelleres unà besseres BeiniZen unà Wieksen àes

?ar<iuktdoà«llL.
Boekaektenà (B 5049 ^lI9l

vlktseli^ à (e 4 Ltiissiliokstlttt MM I,
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(31. 2ßt(ftjcr.)

©iti tounbetbar Klingen jiefjt über bas gelb,
©in tounberbar ©ingen burdjtönet bie SESett,

©in tounberbar £eucf)ten gxt ©tabt unb p Sanb,
©in tounberbar ©anfen mit §erj unb mit öanb

©er SGßelt toar erfrfjienen ein Kinblein gar ftein,
©ic Iegten'8 in Süßinbeln unb ©trof) nur hinein;
©od) Wurf)« es Ijeran bann pm rettenben Jgelb,
3um äpeil unb ©rlöfer ber ieufjenben Sßelt.

©rum Ijeute bas ©anfen, ber ©ang unb ber ©diad,
3n ®ütt' unb ißaläften, p SBerg unb p ©Ijal,
©rum t>eute ber 3ubel in jeglidjer Söruft,
©rum beut' ad bie Siebe, bie greube unb Suft.

4.

10 (irimötEgEln fo.
Dr. med. Jordy, Bern.

1. Meine üuft bei ©ag unb 3iad)t ift ©nmbbebingung
pm ©efunbfein unb ber befte ©djufc gegen 2untjen=
Iran!t)eiten.

2. Öctocgung ift Seben. ©üglidje Körperübung im greien,
fei es Slrbeit, Spajiergang ober ©urnfpiet, gleicht
ben ©tnfiufj eines gefunbi)eitsfd)äblicf)en Berufes mit
fiÇenber Sebensœeife in fd)Ied)ter Suft am epeften
mieber aus.

3. «liijjigfeit unb ©infaibbeit im ©ffen unb ©rinfen ift
bie befte ©arantie für ein gefunbeS unb langes Seben.
333er ftatt bes gefunbbeitsfdjäblic^en Sltfotjoles SBaffer,
SDÜild), grüd)te p ©fjren jiept, fjanbelt im gntereffe
feiner @efunb()eit, Strbeitsfraft unb 2Üof)lfatjrt.
©etoiffenftafte Oautpflegc unb bernünftige Ibbärtung,

S3. falte Körpertoafdjung täglid) unb »armes SSoIt=

bab toöd)cnt(id), Sßinter tote ©ommer, forbern bie
©efunbfjeit toefentlid) unb fdjüöett ant fidjerften öor
fogenannten ©rfältungsfranf^eiten.
©ine ridjtige Sleibung barf nicfjt bertoeidjlidjenb toarm
fein unb nidjt beengenb; fie fei einfad), biene pm
Sdjnfc, nicfjt pm Sßup, ber ©efuubtjeit unb bem 2Bof)(=
befinben, nidjt ber SJÜobe.

©ine gefunbe äßofinung rnuft fonnig, troefetx, geräumig,
rein, fjell, betjagtict) unb fjeimefig fein, ©tatt bem
SBirtStiauS toibme 3eit unb ©elb beinern eigenen
föattfe; ein g(ücfüd) ©atjeim toirb es taufenbfad)
loptten.

7. $einlid|e 9tein(id|feit in aden ©innen, toie Suft, Slalp
rung, Sßaffer, §aut, SBäfdje, Kleibung, SBotjnung,
Slbort, ©runb unb S3oben, fotoie ©itte unb SOtoral,
ift im Serein mit SRäfeigfeit, bas befte unb betoäbrtefte
©djuömittel gegen ©Ijolera, ©pptjuS, Slattern, ®ipf)=
t^eritis, ©ppbitis, furj gegen bie fätntlidjen anfteefen»
ben Kranfpeiten.

8. (geregelte, tüd)tige, erfolgreidic Slrbeit ift eine .Çeilfraft
für Seib unb ©eete, 3ufluet) t unb ©roft im größten
Seibe, unferes SebenS reittfteS ©lücf.

*) flu« beut „©djraeij. ®eroerbe*Äalenbet" pro 1895, SBerlag ber
99ud)bructetei Mitfjel & löüdjler in Sein.

9. Stoetfmöbige iRufje nnb ©vljolung finbet fid) nidjt in
lärmenber unb betäubenber geft= unb ©etuiBfudjt.
®ie Stacfjt ift bem ©djtafe, bie SJÜufjeftunben unb ber
Sonntag ber gamitie, ber Pflege bes ©emiits, ber
Silbung bes ©eifteS p toibmett.

10. ©in nüßlidie«, an Slrbeit, ©baten unb reinen greuben
reiche« lieben fei ©nbjtoecf ader ©efunbbeitspflege.
®as rebtidje Seftreben, ber gamitie ein guter Sater,
im Serufc ein SJieifter, bem engern unb »eitern 3Sater=
lanbe ein pftidjtgetreuer Si'trger p fein, bas fiebere
gefunbem Seben einen toürbigen Snpalt.

6.

Heues fount ®üd|ermaikt.
gjfittenl'djnec. Seue ©ebidjte bon Slam gorrer. gürieb,

SSerlag bon Sllbert Stauftein, 1895. fßreis brofebiert
gr. 3. —, gebunben gr. 4. —.

Unter ben bieten neuen ©rfcbeinuugen bes biesjabrigen
SSBeibnacbtSbücbermarfteS begegnet man gerne einem S8änb=
eben bon Slam gorrer. Süßer bie erfte Sammlung @e=

biebte berfetben SBerfafferin fentit, ber begrübt fie bies
gabr toieber als liebe greunbin; benn eine fotebe toirb
fie ber Seferin burçb bie Sütrt, toie fie ibr tiefes, ed)t toeib=

liebes ©mpfittben einfach unb ungepungett in ibre Sieber
ausftrömt. @o, »as bom Serben fotnmt, gebt toieber pm
tQerjen. 3Jüan freut fid) unb geuiefit mit ber ©pterin,
man leibet mit ibr. Slm anfprecbenbften, am lebenbigften
empfunben finb tooljl aud) bieSmaf, toie in ber erften
Sammlung, bie Sieber, toeldje bie SJlutter ibren Sîinbern
toibmet. gm übrigen erfennt man, baß bie SSerfafferin
feit ibrem legten Süßerfe einen SReifeprojef? burdjgemadjt
bat, man finbet toeniger jugenblpe ©tbtoärmerei unb mebr
toabre ©efüblstiefe. $. 35.

|>cbttiei}erif(ber ^etoerßeftafenber. ©afcbennotipudb für
§anbtoerferunb@e»erbetreibenbe. herausgegeben unter
S&îittoirfung tüchtiger gaebmänner bon ber Sftebaftion
bes „©etoerbe". Sülcbter gabrgang 1895. S8ern. ©ruef
unb SSerlaçj bon 3Jlicbel u. S3iicf)ler. Sßreis: in Sein=
toanb gebunben gr. 2.50, in Seber gr. 3. —.

©ieferSMenber ift augerorbentlicb repbaltig, bequem
unb banblid). 2Bir fünnen nur ade glüctlpen ©bcftiuen
Don hanbtoerfern unb ©etoerbetreibenben ermuntern, ben=

felben ibren ©atten auf ben Süßeibnacbtstifcb p legen,
im gade ibn biefe nid)t fcfjon angefebafft baben. ©ann
behält ihn bie grau einfadb für fid) unb fie braucht nidjt
einmal felber cine Iplbe ober ganje @efd)äftsfrau fein,
um aderbanb SBelebrung baraus p fdjbpfen. ©enn toas
finbet fieb nicfjt adeS in biefem kleinen ©afdjenfalenber
furj gebrängt beteinanber? guerft finben toir ®runb=
regeln ber ©efunbbeitspflege, ©arife für Sßoft, ©elegrapb
unb ©elepbon, SFiafee, ©etoiebte, SKiinjen, ginstabeden,
toeiterS: ftatiftifebe Motijen, Sffiptiges aus bem £>bliga=
tionenreebt, ©efdbäftsauffäge, SSriefe, SBecbfel, Sßerträge je.,
fürs, mit bem ©etoerbefalenber in ber ©afege fattn es
einem nicht fehlen, ein georbneter, erfahrner @efd)äfts=
mann p »erben. ®. ®r

„Aus bem ©eben meiner allen gfreunbin" tautet

ber ©itcl, burd) bie eine uufrer beliebteften diomanjd)rift=
ftederinnen 2B. heimburg fieb bie ©unft ber Sefertoett
unb bie Slnerfennung ber Sritifer ertoorbett bat* STlit

biefer ©rpblung toirb bie neue iduftrierte Slusgabe Don
„2B. heimburgs gefammelten Soutanen unb
M ob eil en" eröffnet, bie im fkrlag bon ©rnft Sleils
fiadjfolger in Seip^ig bereits in peiter Sluflage erfdjeint.
©erabe furj bor Süßeibnadjten bürfte eine ©rinnerung an
bie bol!stümlid)e, fünftlerifd) iduftrierte unb boeb fo bidige
Slusgabe ber Süßerfe Süß. heimburgS Dielen unferer Sefer
toidfommen fein, ©ignen fid) bod) biefe SBiidjer fo aus=
geäeicbttet als finnige ©efebenfe für bentfebe dJüäbcben unb
grauen.

cfmnterßurfls §(b»el}erif(bcrAßreipafenber. 2Ber
liebe Slngebörige unb greunbe im Sluslanb bP fen^e
ihnen auf Süeufabr 1895 Sauterburgs iduftrierten fd)toeU
gerifeben Slbreißfalenber (365 Silber aus ber ©dpeij,
toobon adjäbrlicb 100 neue Silber). Slts ©rueffadje ber=
fanbt, foftet ber Salenber nach bem Sluslanb nur 50 ©ts.
Sßorto unb beforgt ben Slbfanb ©. Sauterburg, SJÎater,
S3ern. ©er Sîatenber ift auch bureb jebe S3u(bl)ibblung
unb Sßapeterie p begietjen.

HtE J?aïEttHiJÏE für foEit Munal Bofo.*)
toeift nacbfolgenbe, bie grauetttoclt intereffierenbe neue
©rfinbungen auf:

1. ©tbtneijer patente.
Sür. 8680. ©toffftreifen mit hafen unb Defen,5ß. Orléans,

©üffelborf.
„ 8716. Slutomatifcb fieb fcblteßenber fileiberfjafen, Sem

barbt & ©ubrauer, SBubapeft.

„ 8744. Ouetfcb= unb ©urebreibemafebine für Kartoffeln,
grüßte 2C., g. SBraun, fpfebberstjeim.

„ 8728. fßlätt= unb SKangelmafcbine, §. ©ütjrfoop &
St. S3ogaSfe, Sübecf.

2. ©rutfdje 'Eatentanmelbungen.
3K. 10983. S3eim Umfippen in Sßirfung tretenbe SBfçb=

Dorrptung für Sampen, ©. h. ÖJlibbleton, S3ir=

mingbam.
SB. 10068. SampenPirm mit Suftfplung, Sl. SBolff,

S3erlin.
K. 11961. SJÜanfdjettenberfdjluB ohne Slntoenbung bon

Knöpfen unb Knopflöchern, got). £>• g. Koop, Sübecf.

g. 7564. ©elbfttbätige Söfct)Dorrid)tung für Sampen,
2d. grätigen, SSurtfdjeib.

§. 14884. iBerfdjlufj für ©cgube, hanbppe, ©ama=
feben 2c., ®. hütten, Siibenfcljeib.

§. 15173. halter für ©trümpfe unb ähnliche Kleibungs=
ftücfe, SI. g. heg«/ ©ale, ©nglanb.
7421. ©eppicgflammer, h- gugrmann, fßatpfau,
©cglefien.
10096. Slpparat pr herftedung eines öl= unb gaut=
freien Kaffeegetränfes, @. SBitba, ©djötteberg bei
öerlitt.

#) Mitgeteilt oon $>erm. ©Riding, ?ßatentbureau, 3dri^ I, ©afjttÇofs
firafee 108. iiluefunft bafelbft.

Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-

j a luuuuuviuuuu uul A 11 11 vv kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VB [758] R. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

Leintücher nnr Fr. 2. -, Frauenhemden rar Fr. 1.60

Carpentiers

Haushaltungsbuch,
mit Vorwort von Fr. Hemmann, Pfarrer
in Herrliberg, ist wegen seiner Ueber-
sichtlichkeit und Einfachheit das zweck-
massigste und darum beliebteste
Haushaltungsbuch. (M 11370 Z) [953

Ausgaben à Fr. 2. — und Fr. 3. —.
Zu beziehen durch die meisten

Papierhandlungen.

Verlag von Paul Carpentier,
Bücherfabrik Zürich.

Wo nicht erhältlich, liefere direkt.

g>n 8-8 gfaggtt
»erfcSmittben Sidte unb Jtrüpf*.
1 SJIaf<i)e raeineä ttcopfiwanTevo für
2 §t. flenUot. ®ben(o tafei) gebt mein
OeljörSl Wbeenrotiren u. Sdjroer-
gSrieheit. X gl. 2 gr. S. Flacher,
braft. 3Irjt in Grub, St. 3lpl)enjea 21. Jit).

Wir erteilen fortwährend vierwöchentliche

Special-Zuschneidekiirse für Schneiderinnen,

umfassend: Musterzeichnen nach Körpermass, Schnittmusterlehre, das selbständige

Massnehmen, Zuschneiden, Heften, Anprobieren und Garnieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Auf Wunsch

Schnellkurse im Zuschneiden für Haus und Beruf.

(Dauer höchstens 8 Tage.)

Der Unterricht, von theoretisch und praktisch tüchtig erfahrener Lehrkraft
geleitet, wird in beiden Kursen bei beschränkter Schülerinnenzahl und bis zum
völligen Verständnis der Teilnehmerinnen erteilt und bietet Anfängerinnen [896

garantiert sichern Erfolg.
Vorzügliche Empfehlungen unserer bisherigen Schülerinnen; ihre Adressen

und Prospekte stehen jederzeit zur Verfügung.

Frau A. Arbenz-Widmer und Tochter,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.

Bundner Birnbrot^
in feinster Qualität

liefert in verschiedenen Gewichten von 1 Kilo an

P. Margreth, Bäckerei Weiss Kreuz,
1092] Churwalden (Graubünden).

Taschenuhren,
empfiehlt den geehrten Damen

Ceiirl Blunk:, Uhrmacher

zur Unionbank, St. Gallen.

Empfehlen unsere
Unterlagen für

Kinder u. Kranke
Heureka-, Molton-, Re-

ta-JaatSehak^0^Heureka
Damenbinden,

Wochenbettbinden,

Kiaderartikel. Prospekte

gratis, H. Brupbacher & Sohn,

Bahnhofstrasse, Zürich. (H 3747 1)

Grosse Sendung

Chinesische Thees
eingetroffen

Souchong u. russische Mischung

offen und in Original-Packung
in verschied. Qualitäten und Preislagen.

Chocolats und Cacaos

von diversen Fabriken
empfiehlt en gros und en détail [1025

Friedr. Klapp
Droguerie zum „Falken"

St. Gallen, Hechtplatz.

öt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 5l der Schweizer Frauen-Zeitung 2Z Oez. ^9^

Weihnachten.
<S>. Wichsrr.»

Ein wundeìbar Klingen zieht über das Feld,
Ein wunderbar Singen durchtönet die Welt,
Ein wunderbar Leuchten zu Stadt und zu Land,
Ein wunderbar Danken mit Herz und mit Hand!

Der Welt war erschienen ein Kindlein gar klein,
Sie legten'« in Windeln und Stroh nur hinein;
Doch wuchs es heran dann zum rettenden Held,
Zum Heil und Erlöser der seufzenden Welt.

Drum heute das Danken, der Sang und der Schall,
In Hätt' und Palästen, zu Berg und zu Thal,
Drum heute der Jubel in jeglicher Brust,
Drum heut' all die Liebe, die Freude und Lust.

4.

10 Grundregeln d. Gesundheitspflege.*)
1. Reine Luft bei Tag und Nacht ist Grundbedingung

zum Gcsundsein und der beste Schutz gegen Luntzen-
krankheiten.

2. Bewegung ist Leben. Tägliche Körperübung im Freien,
sei es Arbeit, Spaziergang oder Turnspiel, gleicht
den Einfluß eines gesundheitsschädlichen Berufes mit
sitzender Lebensweise in schlechter Luft am ehesten
wieder aus.

3. Mäßigkeit und Einfachheit im Essen und Trinken ist
die beste Garantie für ein gesundes und langes Leben.
Wer statt des gesundheitsschädlichen Alkoholes Wasser,
Milch, Früchte zu Ehren zieht, handelt im Interesse
seiner Gesundheit, Arbeitskraft und Wohlfahrt.
Gewissenhafte Hautpflege und vernünftige Abhärtung,
z. B. kalte Körperwaschung täglich und warmes Vollbad

wöchentlich, Winter wie Sommer, fördern die
Gesundheit wesentlich und schützen am sichersten vor
sogenannten Erkältungskrankheiten.
Eine richtige Kleidung darf nicht verweichlichend warm
sein und nicht beengend; sie sei einfach, diene zum
Schutz, nicht zum Putz, der Gesundheit und dem
Wohlbefinden, nicht der Mode.
Eine gesunde Wohnung muß sonnig, trocken, geräumig,
rein, hell, behaglich und heimelig sein. Statt dem
Wirtshaus widme Zeit und Geld deinem eigenen
Hause; ein glücklich Daheim wird es tausendfach
lohnen.

7. Peinliche Reinlichkeit in allen Dingen, wie Luft,
Nahrung, Wasser, Haut, Wäsche, Kleidung, Wohnung,
Abort, Grund und Boden, sowie Sitte und Moral,
ist im Verein mit Mäßigkeit, das beste und bewährteste
Schutzmittel gegen Cholera, Typhus, Blattern, Diph-
theritis, Syphilis, kurz gegen die sämtlichen ansteckenden

Krankheiten.
8. Geregelte, tüchtige, erfolgreiche Arbeit ist eine Heilkraft

für Leib und Seele, Zuflucht und Trost im größten
Leide, unseres Lebens reinstes Glück.

«) Au« dem „Schweiz. Gewerbe-Kalender" pro 1895, Verlag der
Vuchdruckerei Michel à Büchler in Bern.

9. Zweckmäßige Ruhe und Erholung findet sich nicht in
lärmender und betäubender Fest- und Genußsucht.
Die Nacht ist dem Schlafe, die Mußestunden und der
Sonntag der Familie, der Pflege des Gemiits, der
Bildung des Geistes zu widmen.

1V. Ein nützliches, an Arbeit, Thaten und reine» Freuden
reiches Leben sei Endzweck aller Gesundheitspflege.
Das redliche Bestreben, der Familie ein guter Vater,
im Berufe ein Meister, dem engern und weitern Vaterlande

ein pflichtgetreuer Bürger zu sein, das sichere
gesundem Leben einen würdigen Inhalt.

6.

Neues vom Büchermarkt.
ZZkütenschnee. Neue Gedichte von Klara Forrer. Zürich,

Verlag von Albert Raustein, 1895. Preis broschiert
Fr. 3. —, gebunden Fr. 4. —.

Unter den vielen neuen Erscheinungen des diesjährigen
Weihnachtsbüchermarktes begegnet man gerne einem Bändchen

von Klara Forrer. Wer die erste Sammlung
Gedichte derselben Verfasserin kennt, der begrüßt sie dies
Jahr wieder als liebe Freundin; denn eine solche wird
sie der Leserin durch die Art, wie sie ihr tiefes, echt
weibliches Empfinden einfach und ungezwungen in ihre Lieder
ausströmt. So, was vom Herzen kommt, geht wieder zum
Herzen. Man freut sich und genießt mit der Dichterin,
man leidet mit ihr. Am ansprechendsten, am lebendigsten
empfunden sind wohl auch diesmal, wie in der ersten
Sammlung, die Lieder, welche die Mutter ihren Kindern
widmet. Im übrigen erkennt man, daß die Verfasserin
seit ihrem letzten Werke einen Reifeprozeß durchgemacht
hat, man findet weniger jugendliche Schwärmerei und mehr
wahre Gefühlstiefe. H. B.

Schweizerischer Hewervekakender. Taschennotizbuch für
Handwerkerund Gewerbetreibende. Herausgegeben unter
Mitwirkung tüchtiger Fachmänner von der Redaktion
des „Gewerbe". Achter Jahrgang 1895. Bern. Druck
und Verlag von Michel u. Büchler. Preis: in Leinwand

gebunden Fr. 2.50, in Leder Fr. 3. —.
Dieser Kalender ist außerordentlich reichhaltig, bequem

und handlich. Wir können nur alle glücklichen Ehefrauen
von Handwerkern und Gewerbetreibenden ermuntern,
denselben ihren Gatten auf den Weihnachtstisch zu legen,
im Falle ihn diese nicht schon angeschafft haben. Dann
behält ihn die Frau einfach für sich und sie braucht nicht
einmal selber eine halbe oder ganze Geschäftsfrau sein,
um allerhand Belehrung daraus zu schöpfen. Denn was
findet sich nicht alles in diesem kleinen Taschenkalender
kurz gedrängt beieinander? Zuerst finden wir Grundregeln

der Gesundheitspflege, Tarife für Post, Telegraph
und Telephon, Maße, Gewichte, Münzen, Zinstabellen,
weiters: statistische Notizen, Wichtiges aus dem Obliga-
tioncnrecht, Geschäftsaufsätze, Briefe, Wechsel, Verträge zc.,
kurz, mit dem Gewerbekalender in der Tasche kann es
einem nicht fehlen, ein geordneter, erfahrner Geschäftsmann

zu werden. ». ».

„Aus dem LeSen meiner allen Areundin" lautet

der Titel, durch die eine unsrer beliebtesten Romanschriftstellerinnen

W. Heimburg sich die Gunst der Lcserwelt
und die Anerkennung der Kritiker erworben hat. Mit
dieser Erzählung wird die neue illustrierte Ausgabe von
„W. Hcimburgs gesammelten Romanen und
Novellen" eröffnet, die im Verlag von Ernst Keils
Nachfolger in Leipzig bereits in zweiter Auflage erscheint.
Gerade kurz vor Weihnachten dürfte eine Erinnerung an
die volkstümliche, künstlerisch illustrierte und doch so billige
Ausgabe der Werke W. Heimburgs vielen unserer Leser
willkommen sein. Eignen sich doch diese Bücher so

ausgezeichnet als sinnige Geschenke für deutsche Mädchen und
Frauen.

Lauteröurgs SchweizerischerAvreitzkakender. Wer
liebe Angehörige und Freunde im Ausland hat, sende
ihnen auf Neujahr 1895 Lauterburgs illustrierten
schweizerischen Abreißkalender (365 Bilder aus der Schweiz,
wovon alljährlich 100 neue Bilder). Als Drucksache
versandt, kostet der Kalender nach dem Ausland nur 50 Cts.
Porto und besorgt den Abfand E. Lautcrburg, Maler,
Bern. Der Kalender ist auch durch jede Buchhandlung
und Papeterie zu beziehen.

Die Palenklifle für den Monat Nov.*)
weist nachfolgende, die Frauenwelt interessierende neue
Erfindungen auf:

I. Schweizer Patente.
Nr. 8680. Stoffstreifen mit Haken und Oesen, P. Orléans,

Düsseldorf.

„ 8716. Automatisch sich schließender Kleiderhaken, Len-
hardt & Guhrauer, Budapest.

„ 8744. Quetsch-und Durchreibemaschine für Kartoffeln,
Früchte zc., I. Braun, Pfeddershcim.

„ 8728. Plätt- und Mangelmaschine, H. Dührkoop &
A. Bogaske, Lübeck.

2. Deutsche Patentanmeldungen.
M. 10983. Beim Umkippen in Wirkung tretende Lösch¬

vorrichtung für Lampen, G. H. Middleton,
Birmingham.

W. 10068. Lampenschirm mit Luftkühlung, A. Wolff,
Berlin.

K. 11961. Manschettenverschluß ohne Anwendung von
Knöpfen und Knopflöchern, Joh. H. I. Koop, Lübeck.

F. 7564. Selbstthätige Löschvorrichtung für Lampen,
M. Frantzen, Burtscheid.

H. 14884. Verschluß für Schuhe, Handschuhe, Gama¬
schen zc., C. Hütten, Lüdenscheid.

H. 15173. Halter für Strümpfe und ähnliche Kleidungs¬
stücke, A. I. Heys, Sale, England.
7421. Teppichklammer, H. Fuhrmann, Patschkau,
Schlesien.
10096. Apparat zur Herstellung eines öl- und
hautfreien Kaffeegetränkcs, E. Wilda, Schöneberg bei
Berlin.

F.

*) Mitgeteilt von Herm. Schilling, Patentbureau, Zürich I, Bahnhofstraße

1V8. Auskunst daselbst.

krausnnaebtbsmdsn kr. 2.95, àebtzaeksn kr. 2.50, Damenbosen kr.
Untsrröeke kr. 1.K5, kisssnaimugs (kölseb) kr. 1.20, alles eigene kabri-

1 ^ a - ' vv Nation nnck gute Ware, krstes svdwels. Dainenwäsvbe-Versandbaus
keine Dauskrau versäume Cluster 2U verlangen. niemand kann glsiekguts Ware billiger lieksrn! "MG s758j «. a. kidt?»,«!»«, Usubausen-Loballbausen.

IMSà M kr. 2. -, kmàiàM kr. i. KV

VarpSnbisrs

^auZliànZàcli,
mit Vorwort von kr. Usmmann, kkarrer
in Usrrliberg, ist wegen seiner Ueber-
siebtliebkeit und kinkacbbsit «las /weck»
inâssigste uncl darum beliebteste Raus-
baltnngsbneb. (ül 11370 2) (953

Ausgaben à kr. 2. — und kr. 3. —.
An belieben durcb äis meisten kapier-

banälllngen.
Vorlag von ?n»I Oarpvutivr,

Düoderkabrik Anrieb.
IVo nicbt erkältlieb, liefere direkt.

In S-8 Tagen
verschwinden dick- Kälse und Kriipse
1 Flasche meines Kropfwag-r« siir
S Fr. geniigt. Ebenso rasch hebt mein
S-HSrSl vtzrenfause» u. Schwer-
Hörigkeit. l Fl. S Fr. S. INnvdsr,
Vralt. Arzt in ktrnd. Ct. Appenzell A. Rh.

IVir erteilen kortwäbrsncl vierwöebsntlicbs

umfassend: Nusterseiebnen naeb körpsrmass, Lebnittmusterlebre, das sslbstän-
digs Nassnebmen, Ausobnsidsn, Uektsn, anprobieren und Uarnisrsn von

Damen- unl! Kinàklkiài'n nsb8t Konfektion.
auk Vunscb

Zvknellkui^e im àoimeià für Nau8 und kei-uf.

(Dauer böekstsus 3 lags.)
Der Unterriebt, von tbeoretiseb und pralctisek tüebtig erkakrener Uebrkrakt

geleitet, wird in beiden Kursen bei besebränktsr Lebülsrinnsimabl und bis 2um
völligen Verständnis der ksilnekmsrmnsn erteilt und bietst Anfängerinnen (896

Vorzlüglicks kinpfsblungen unserer bisksrigsn Lcbülerinnen; ibrs Adressen
und krosxekte sieben jederzeit 2ur Verfügung.

H.. nnâ înOlitsi',
Atelier, bekranstalt und 8eknittmusterversand für vamensekneidsrei,

2üricz1i, lFsi'scztiliN^silsN^ssS 14.

kuàsi'
in feinster (fnalitìit

liefert in verseliioclenon Kewiebten von 1 Kilo nn

àrxretti, Ibiekerei FVoiss Xrou2,
1092j Ukurwalden (Uraubündsn).

lâkeilàeil,
emxlieblt den gesbrtsn Damen

MiNàr
?or Ilnioiànk, Zt. Llallsn.

kmpkeblsn unsers
UI»t«i'l>»g«>» kür

Kinder u. kranke
>le»tà-, Zloltoi-, k«-

lslàdbèttbiià,
lûàrartitd. krospàte

grati-. H.kslOsàâSà,
kà>i»fà!>e, Mà (ü ZiU ü)

LcUOSSS VsNâUlNA

Kkinemà Ikm
sinsvirokksn

8l>uàg u. kimmà llizeliung
okksn und in Orisinal-k'aànns

in vsrsvìnsd. Qualitäten und ?rsig1assn.

klillàtî llllll lîiilîM
von diversen kabriksn

omxtlsklt on «ros unâ on âètsil slvW

?ààr.
OkOgUSkis 2nrri „D'sllcsn"

8t. Hallen, Ilvvktxlà.



»djttretier 3rraurn-3Eitmtg — Blätter för bEtt ftäusltöiett Sreïs

Holzbrand-Apparato
von Fr. 16 an

für Zeichner, Maler, Dilettanten.

Rohe Holzgegenstände
zum Brennen und Bemalen,

wie: JPhotographie-Rahmen, Zeitungshalter, Chatouiller»,
Schlüsselkästchen, Truhen, JKinclertischchen u. -Sesselchen etc.

Vorlagen für Brandmalerei.

Schon für wenig geübte Zeichner bietet dieser Apparat einen angenehmen Zeitvertreib und lassen

sich in dieser Technik recht hübsche Geschenke herstellen.

—----- Preislisten gratis.

Hunziker & Co., Aarau (Schweiz)
(Hammer Nr. 188)

Atelier fiir kunstgewerbliche Holzarbeiten mit mechanischem Betrieb.

Specialitäten : Holzbrand-, Luxus- und Kinder-Möbel.

[1090

Auf bevorstehende Festzeit
empfiehlt

Chr. Mäusli, Tapissier
(J. Elsers Nachfolger)

3 St. Magnihalden 3 — St. Gallen
sein bestassortiertes Lager in

W* Polster-Möbeln: "3P£
Verschiedene Faqonen sehr bequemer Divans, Sofas, Fanteuils mit und

ohne Einrichtung, Klavierstähle, Damen-Arbeitsstühle. Tabourets etc

Grosses Spiegel-Lager.
Dekorationen im j ecler Âusfflkrnng.

liehst billigen Preisen.If Reparaturen prompt und billig.

Suchen Sie etwas zu kaufen?

Haben Sie etwas zu verkaufen?

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?

Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasensteiii & Vogler
St. Gallen [i«

in die geeignetsten Blätter ein

einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am rasehesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich V. Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. Stadelhofen

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 3. Januar. Gründliche, praktische Ausbildung
in allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse
für Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H5033Z) [1071

If nr>Vier»hlllo Internat und Externat. Auswahl der Fächer frei-
X* ULlloLHUiC. gestellt. Bis jetzt über 2000 Schülerinnen ausgebildet.
Programme in vier Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon 2510. — Tramwaystation Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Elegant! Chic! Solid

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener SchneiderarbeiL

Triumph-Loden-Reform-Kostûm,

elegantestes und praktisches Reise-
Touren- und Promenadcnkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

Bodenwichse
eigenes prima Fabrikat

Möbelwichse
Besinolin-Bodenöl

Putzpomade
Putzsteine

Putzpulver u. Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne
empfiehlt [984

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Gallen.

Nachdem ich heute auf brieflichem
Wege um Ihre gütige Behandlung für
meine Frau bitte, teile ich Ihnen gleichzeitig

mit, dass mein Schwiegervater
Herrn Henri Eovié, Dresden, Frauen-
strasse 14, seinen Dank nochmals dafür

ausspricht, nun bereits über neun
Jahre von seinem namenlosen Nervenleiden,

der Migräne, diesem bis zum
Wahnsinn sich steigernden Kopfschmerz
mit Erbrechen, und einer Magenschwäche
(Dyspepsia) befreit zu sein ; über zwanzig

Jahre war er mit diesem Leiden
behaftet. (H 168491 [1057

Clausthal, 26. November 1894.
W. Schaefer, Bundenböckerstr.

Galvanische und Feuervergoldung,
Versilberung, Vernickelung von Bijouterie, Uhren, Metallverzierungen an
Möbeln, Beschlägen, Klavierleuchtern etc., sowie Metallwaren jeder Kompo-
siti on. Specialität in garantiert solider Vergoldung und Wiederversilberung
von Bestecken und Tafelgeräten. Auffrischen alter Metallgegenstände jeder
Art. Reparaturen. (H4045Q) [1006

Herrn. Speck, Basel, Gerbergasse 65.

1

3 Damen-Loden
Muster franko.

H. Scherrer
St. Gallen und Mönchen.

Ausverkauf
bei Kihm-Keller in Frauenfeld.

Damenhemden von Fr. 1. 60 an bis zu den feinsten.

Damennachthemden, von Hand festonniert, von Fr. 4. 80
an bis zu den feinsten.

Beinkleider von Fr. 1. 80 an bis zu den feinsten.

Leintücher, Tischtücher, Servietten, Handtücher,
Küchentücher, Indienne und Kölsch zu äusserst
billigen Preisen. [992

Schweizer Ärauen-Zeitung — Blätter Kr den häuslichen Kreis

von Pr. 16 nn

à ^sieknki', Naler, Vilettantvn.

l^oiie I-IoiigegenZtäncie
2urn Lnsrmsrl unâ Berrialen,

vis: ^'ir<,tc,l^liìp>irieo»Vîl«iriii<;rr, (ir:rVcirriiit;r»,
8«zìt1tìsss1I^à«V<zIt««, r rrlrsn, ^LLricìsrîi«<zI»<;I»srr rr. -8s«ss1<:t»«rr oto.

VàAM à ànààki.
8vbon iiii' «enig geiidie leivbim bietet llieeei' Apparat einen engenàen leîtvei'ti'kib uni! Iseeen

sieb in Mem leeknik nevbt kiibeebe Keàà kenstellen.

—Breislistsn gratis.

lliuàer à p«., ^srau s8àà)
(Naiumsi' l^r. 133)

iltsiier lilk Iilinche«ei'd>iiî>ie Ilollsi'deikii mit meellsmzcliem kàd.
8peeis!itàlr »olldi'Slill-, tlixus- uml Xiàk-Wbel.

j1090

àt ìzsvorstekenàe ?v8t/à
empkisblt

Olir. iviàìisli, lapiàr
Llssrs diaekkol^si')

3 Lt. lVlagnilialâen 3 — Li. Ballen
sein z,!»i-»i<>rti<rt<^ Lager ill

>M- ?o1stsr^l/tö1zs1ri:
Versvbleâene Va^onen ssbr bequemer oivans, l8«LN», r»nt«iiil« mit und

obne Lillriebtung, ál»vi«r»tâl,1«, V»n»vi» Vrd«tt»»ttit>I«. I»I»«ur«t>c etc

kAroLLSL LxîôZôl-ItAAsr.
I) «a t< c>r :» rr<»II II ill j «<t<i- VII <»i t ìï li I II II^7.

liebst dilligeu Lreisell.
Ii»i»>»ri»tiireii i»r«»il>i»t mi «I IkilUg.

8Meiì 8!e àas?v àà?

Kâbkv 8ie àà8 veàà?

8Ubeiì 8ie eine 8tà?

Men 8ie vive Stelle M àà?

d-asson 8io àred ciio

IllllOlleell-kxpeâitiov

HàMiistà K Vazw
8t. Halle» >149

in àio Zeeiziletst«ii Llîtttsr oin

einrûàsn, voàred Lis Idron
^wook ana ràsàsteii u. 8iàr-

steil orroieden wenlion.

^l'aktiLelle Iöekiel'bilclung8an8talt.
îuriâ V. Voràdvr: ûâ. nnà D. Loos «texlivr. 8àââà

»«gloi» »«««r tturs« an sämtlieben Vacbklasssn der lia»««, un«»
?r»ii«ii»rl>el<««<>liiil« am ». F»»«»?. 0ründlioke, praktiscbs Vuskilàng
ill allen weiblioben Vrbeiten kür das Nans oder besondern Leruk. tVisssnsekakt-
lieds Lseber, bauptsäcklicb Lpracbeo, Luebbaltung, Leebnen sìe. Lsparats Kurse
kür Landarbeitslebrerinnen. 13 Vaeblebrerinnen und Ledrer. (N 3933 2) s1071

/ì^»llv/»llttlâ I»t«r„»t iiixì tvterii»t. Vuswabl der Läcber krsi-
à» VìiUSK/ItUtîZ» ^stellt. Lis jetst über 2000 Ledulsrillllsll ausxsbilâst.
Lro xrsmms ill vier Lxracdell xratis. leàs llâdsrs àskullkt virà xsrlls erteilt,

lelexkoll 2S1V. — ?rllwv»x8tstioll Ilieàrplà. — NeZrûuàet 1880.

klexâilt! Oliie!

vamsn-poàsn,
grosse Vuswalil ill alien Fabrikaten.

^»L«rttKiii>x „»«», N»««.
raclslloser Lits garantiert.

Wisrasi' L <z la ra s i cl s ns r> k s i t.

Ii>jWp>i-tolIen-kesi»'m->il>8iiim,
elegantestes unà praktiscbtes Leise-

loursll- un6 Lromenaâ, nkleià.
It«8tüiil« xellr« tilitleur in i»II«n piìsui>8.

îtsud-, lîêize- um! kegeiimàntel.

KOôi porös, vasssràicnt. (NZbôêû)

«lvrÄai» äs (!le., /iiriel».

LvÄen^jellse
eigenes prima Fabrikat

Zlvdel>vtàv
lleàolînLoÂenôl

kttl^pvmaâo
?à8telne

l'utxpulvel' u. ?ul^^va88er
8iniiA6l

8tal»l8päne
sinpLsklt s984

Ois I^Ôwsrtaxzvààs
klarktplats Ik, Sit. t»»IIvl>.

I^aekàem iek beute auk driskliebem
VVeZe um Ibrs gütige Sebanàng kür
meine krau bitte, teils icb Iknsn gleieb-
Zeitig mit, àass mein Lokviegsrvatsr
Lerrn I>c»ri I.ovîè. Lresclen, t rauen-
strasse 1t, seinen Dank nockmals àa-
kür ausspriebt, nun bereits über neun
labre von seinem namenlosen Nerven-
Isiäsll, der kligräne, diesem bis sum
VVaünsinn sieb steigernden kopksebmer?
mit Lrbrsebsn, und einer ägsnscbväebs
(O^spspsia) dekrsit ?u sein; über svan-
sig labre war er mit diesem Leiden bs-
baktst. (L 16849 > s>10S7

oiaustbal, 26. November 1894.
tV l8«I»»vt'«r, Sundsnböekerstr.

Kâ>vsnÌ8ciik uncl I-kueivkiAolliunZ,
Versilberung, Vernickelung von Lizenterle, Ilbren, Uàllveràruogen an
Aö beln, Leseblägen, klavierleuebtern etc., sowie Aetallavaren iedsr kompo-
siti on. Lpkvislität in garantiert solider Vergoldung und lVIvderversilderullg
von Lesteeben und ü'akelgeräten. Vuktrisebvn alter Zletallgegenständv jeder
Vrt. kepsratureo. (L404ö^Z) j100K

Hsrm. LpSO^, Basel, Hsrbsi'KaLLö 65.

4

Os.NisQ-I^oàsn
Mztsr àckll. >«

Ü. 8eliel'i'l!i'
8t. Kà M Mà

^ìi8V6iìavit
Ksi Kitim-Xeller in prauenkelà.

IZarriSnìiSirtÂSii von ?r. 1. 60 an dis 2U clon koinston.

IZctttiSHHâOlvàvrriâs», von Hanà kostonniort, von d'r. 4. 80
an dis 2U lion ioinston.

Lsink.lsiâSi' von It'. 1. 80 an dis lion ioinston.

I^siniûoìtSi', l'isoliìûoìiSi', LSi-vÍStìSn, Hâitâìûoiaei',
lîiûoìiSrtîiàolisi', Inäisims unri Itôlsc?» i?u äusserst
diliiZon ?roison. j992
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